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n zwey Stuͤcke / welche zu einem | 
igen Ehriſtenthum gehören. Bey⸗ 
r Schoͤpffer ſo genau mit einander 
0 darff / ſie 
zu ſondern. Das erſte 
und dieſes letzte leget an 
ige Richtigkeit habe. Al⸗ 
/ beydes fleißig zu beobach⸗ 
ißt es eine Schuldigkeit de⸗ 
HERR uber andere erho⸗ 


zu wenden / und ſich 
Jedermann meynef, 
ſtehen / und ſie noth⸗ 
Jedermann ſiehet ſie 
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zu richten. 
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ne; feinen Pflichten ſchuldige Gnüͤge leiſten. Wer mer⸗ 
cket nicht hieraus, daß es allen Obrigkeits⸗Perſonen 
zukomme, recht ohne Cadel zu wandeln, und ſich in al⸗ 
len Dingen ſo auffzuführen / damit Niemand an ihnen 
ein boͤſes Exempel nehme. Gluͤckſeelig iſt die Stadt; 
welche viel Regenten zehlen kan, die GOtt von Her⸗ 
ten fürchten, und ihren Unterthanen nach Vermoͤgen 
aufhelffen. Ich bin völlig uͤberzeuget, Wohl⸗Edler 
Herr Stadt⸗Richter / daß Sie mit mir einerley Mey⸗ 
nung hegen. Ihr gantzes Leben beweiſet es ſo deutlich, 
daß man hieran nicht zweiffeln darff. Gantz Grimma 
weiß davon zu reden, daß Sie es mit Ihrem EOtt 
auffrichtig meynen, und in Seiner Erkaͤnntniß eine be: 
ſondere Vergnuͤgung ſuchen. Alle Buͤrger ruͤhmen die 
ungemeine Treue, die Sie damahls von ſich blicken laſ⸗ 
fe, als fie das Caͤmmerer⸗Amt mit allgemeinen Bey⸗ 
fall verwaltet. Alle Einwohner ſchaͤtzen ſich glücklich, 
daß fie an Ihnen einen ſolchen Stadt⸗Richter vereh⸗ 
ren / der Gerechtigkeit ohne Anſehen beobachtet / und 
bey der Gerechtigkeit lauter Guͤte zeiget. Alle Beduͤrff⸗ 
tige preiſen Ihre Liebe, welche verurſachet, daß Nie⸗ 
mand ohne Troſt und Erquickung von Ihnen weggehet. 
Ich ſelbſt erinnere mich taͤglich der beſondern Wohltha⸗ 
ten / welche ich von Jugend an bey Ihnen genoſſen, und 
die ich allezeit mit verbundenſtem Hertzen verehren wer⸗ 
de. Denn ich irre nicht, wenn ich frey bekenne / daß Sie 
NED ene e nach 


damals Tebenbige Buche aus wachen man lernen Yon 


nach G01 . Stein geweſen/ auff 9 
welchem ich mein Gluͤcke beglückt erbauet habe. Und 


was ſoll ich von denen Saltzburgiſchen Emigranten mel⸗ 


den? Dieſe erzehlen noch mit vieler Beluſtigung⸗ was 
Sie ihnen vor Gute erwieſen, da fie durch Ihr Stadt 
N gezogen ſeyn. Mir iſt es auffgetragen worden / Ihnen 
| a den verbündlichſten Danck abzuftatten. Sie 
verſichern zugleich, daß ſie niemahls aufhören werden/ 
2 vor Dero Wohlſeyn zu bethen / damit es Ihnen in der 
Zeit und Ewigkeit wohl gehen moͤge. Und ſolches muß 
gewiß geſchehen, weil fo viele G Ott, darum anrufen; 8 
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einen befondern Vortheil ziehen moͤgen. Niemand bekuͤm⸗ 
mert ſich rechtſchaffen um die 5 ( ciens Emigranten. Da⸗ 
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ngefuͤhret woͤrden, auſſer in dem 1. 7 
e e lrſachen geſchehen. Doch wuͤrde ich es 
ethan nen man N = 
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ane + en 5 nicht un⸗ 
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ſen, ö en man in lem 


man mir ausgeſtrichen, obgleich dadurch 
e rr . wie man es an 5 a 
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Orten merden kan. Denn ich ver: ls meir 
hohe Gönner, welche dieſe Arbeit übernommen, und traue 


B 
Denn ich verehre dieſelben, als meine 


ihnen vollkommen zu, daß ſie alles vorher reifflich uͤberleget 


gemahlet. Mein Vorſat gieng dal 
ten Nahmen auszudruͤcken, und r zu 
chen, welche die Sachen gehoͤriger Maſſen anzeigten. Weil 


haben. Werde nicht darüber ungehalten, daß ich den Erg: 
Biſchoff zu Saltzburg bißweilen unbarmhertzig genennet, 


und etliche von ſeinen Beamten, als unchriſtliche Leute ab⸗ 


\ A 


in, alles mit feinem rech⸗ 
ſolche Wörter zu gebrau⸗ 
ich nun keine finden konnte, welche ihre Aufführung deutlichen, 
ben zu bedienen. Doch darffſt du nicht auff die Gedancken 


kommen, daß ich hierdurch die Ehre bey Seite geſetzet, wel: 


che wir denen Obrigkeits⸗Perſonen zu erweifen verbunden 
ſeyn. Ich verehre fie als Götter der Erden, die eine groſſe 


Hochachtung verdienen. Ubertreten fie aber die Pflichten 


ihres Amts, ſo ſehe ich fie vor laſterhaffte Menſchen an, de⸗ 
ren Laſter man verabſcheuen, und ihre Würde hoch achten 
muͤſſe. Wo fie ſich nun gar unterſtehen, Chriſti Reich zu 
verfolgen, die wahre Kirche zu unterdruͤcken, und alle heil⸗ 
ſame Geſetze mit Fuͤſſen zu treten, wie in Saltzburg geſche⸗ 
hen, fo halte ich es vor eine Suͤnde, dergleichen Männer öf: 
fentlich zu loben. Denn ich kan mich nicht entſchluͤſſen, al⸗ 
les gut zu heiſſen, was fie böfes ausuͤben, abſonderlich wenn 


eß ſo offenbahr iſt, daß es jedermann in die Augen fällt. Ich 


habe nicht leichtlich etwas angefuͤhret, das ich nicht auch aus 
ſeinen Gruͤnden bewieſen, und mit denen Reichs ⸗Geſetzen 
gnugſam erläutert. Sind einige Perſonen beſchrieben wor⸗ 
den, was ihre Gemuͤths⸗Beſchaffenheit anlanget, ſo halte 
ich dafur, daß es hey einer Hiſtorie ſehr noͤthig ſey, damit 


man ſich einen deutlichen Begriff davon machen koͤnne. Doch 
verſichere ich hier öffentlich, 0 es mir ſolche Leute erzehlet, 
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ohren geſchehen, da ich dieſe Hiſtorie ausgefertiae ab es 
e meiner zarten Jugend auff niemahls an vielen 
Ereutz gefehlet, das mir manche heiſſe Zaͤhren duese 
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zutrauen, er werde ſich ihrer auch mitten in der Noth 


annehmen, und ihnen alles wieder mit reichem Seegen er⸗ 


ſogerne hören, ſo fleißig leſen, ſo emſig betrachten, apſris 
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davon reden, und ſo inbruͤnſtig dabey bethen, da wir uns 
gantz kaltſinnig bezeigen, fo offt wir mit demſelben umge⸗ f 
hen? Muß man nicht aus Schamhaff ligkeit weinen, daß ſie 
uns in dem Guten weit übertreffen, ob fie gleich nur auff ei» 
ner magern Weide geweſen ſeyn, und wir einen groſſen 
Überfluß von Jugend an genoſſen haben ? Das uͤberlege 
wohl, mein Leſer, und preiſe mit mir die Guͤte des himmli⸗ 
ſchen Vaters, welcher offtmahls mehr thut, als man ſich 
unterſtehet, von ihm zu bitten oder zu hoffen. Und wenn 
du unſere Historie lieſeſt, ſo ließ ſie allemahl mit ſolcher Be⸗ 
trachtung, daß du deine Augen dabey auff die erwehnten 
Stücke richteſt. Denn auff dieſe Weiſe lieſeſt du ſie mit ei⸗ 
nem ſolchen Hertzen, womit wir ſie geſchrieben haben. Lebe 
inzwiſchen vergnügt, und erwarte von uns noch mehrere 
Schrifften, wo der HErr feinen Willen darzu mittheilet. 
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Das I. Capite!: 5 
Handelt von denen Emigranten, die aus dem Saltz⸗ 
E burgiſchen fortgereiſet ſeyn. | 


> Cil Diefe Leute, von denen wir allhier reden wollen, nicht al⸗ 

le in ein Land gereiſet ſeyn, ſondern ſich in unterſchiedne | 
Gegenden gewendet haben ſo werden wir auch unter, — 
ſchiedne Abtheilungen machen. In jeder derſelben wol⸗ 
len wir die Emigranten beſonders betrachten, welche in ein 
| — Zand gezogen ſeyn, und nicht nur ihre Reiſen erwegen, ſon⸗ 

dern ſie auch an die Oerter begleiten, wo ſie ſeyn aufgenommen worden. Die⸗ 
ſes I. Cap. ſoll demnach III. Abtheilungen haben. In der erſten werden wir 

die Emigranten beſchreiben, welche ſich in Böhmen niedergelaſſen. Die an⸗ 

dere wird uns lehren, wie einige bon ihnen ſich nach Holland begeben. Die 
dritte ſoll von denen Nachricht ertheilen, welche nach Preuſſen gegangen ſeyn. 


die Abtheilung 
Beſchreibet die Saltzburgiſchen Emigranten, welche ſich nach 
| | Böhmen gewendet haben. * 


A Jeſe Emigranten waren Berg⸗Leute, und hatten zu St. Hubertsthal 
, gewohnet, welches in dem Amte Saalfeld liegt. (a) Sie bekannten 
ſich bald anfangs zur Evangeliſchen Religion, als ere 15 
e eee 8 d Lande 


() Nan findet etwas hiervon in dem z Stück der Berliniſchen Nachrichten, p. IA eg. 
Dias meiſte aber haben wir aus ſchrifftlichen Nachrichten genommen. Pe 
Vierter Theil. 4 | 
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zu Lande, 
dern, Sack und Pack 
einem jeden beſonders, d 
nach unſerm Kayſerl. Kriegs⸗Reglement 
und Kindern aber, der Perſon täglich 6. Creutz 
ches Unſere Kriegs⸗Commiſſarii und Craiß⸗Hauptleute die Veranſſamus 
zu machen haben. Der Eſtappen nebſt dem Geld Empfang ſoll in jedem Lager 
von den Haͤuptern der Emigranten daſigen! 
unterzeichnet, und von den führenden Commitla 
miſchen Berg- Amt Euttenberg zur Bezahlung einge 
ſollen unſere Koͤnigl. Boͤhmiſchen Berg⸗Aemter 
; that, nicht allein dieſe obbenannte Emigranten ne 


ployren, fondern fie auch in hren d 
und ungekraͤnckt laſſen, auch fie vielmehr ſchuͤtzen und handhaben. 5 
gen aber, welche nicht der Berg beit zugethan, ſoll frey gelaffen werden, ihr 


ber zu ſuchen, und ſohen diefelhen ob e Abfor 


— 


IS 


— 


ha > 
mit einem Paß port von unſerm Känigl, Böhmifchen Berg⸗Amt Euttenberg 
entlaſſen werden: welches auch an den andern Bergleuten und Officiers, 
welche nicht employret werden koͤnnen, befolgert werden fol. Woran ihr 
Fürsten und Stände auch übrige Civil- und Militair-Bediente Unſere aller? 
gnaͤdigſte Willens⸗Meynung erfüllen werdet. Gegeben in unſerm Kay fert, 
8 den x. Monaths⸗Tag Dec. im Jahr nach Chriſti 
e e e | | 
SORT Re 


SU AR F. 2. 8 19 55 EN 
Mit dieſem Paſſe, welchen der Kay ſer eigenhaͤndig unterſchrieben hatte, 
reiſete der Berg⸗Hauptmann nach Böhmen, und hörte daſelbſt die Vorſchlaͤ⸗ 


„wie man feine Bergleute aufnehmen wolte. Er begab ſich auch =, 
Dangig uit dem Schwediſchen und Rußiſchen Reſidenten ſich zu unterre⸗ 
den, ob einige von feinen Leuten in den daſtgen Rändern koͤnnten unterbracht, 
und mit gnugſamer Arbeit verſorget werden. Doch befand er, daß ſie in 
Boͤhmen am beſten ankamen. Drum zogen auff 363. Perſonen aus St. 
Hubertsthal, und wanderten nach Boͤhmen. Alle haben hier ihre Verſor⸗ 
gung gefunden, und keiner hat dürffen andere Wohnungen ſuchen. Wie 
10 aber ihe geheimer Gottes⸗Dienſt beſtehen wird, muß die kuͤnfftige Zeit 
lehren. Sonſt haben keine Salsburger mehr Verlangen bezeuget, ſich in den 
Kahſerl. Landen niederzulaſſen. Denn ſie hoͤrten, daß man denen Evangeli⸗ 
ſchen in Ungarn, und an andern Orten, ſo viel hundert Kirchen wegnimmt, 
welche doch von langen Zeiten her ſeyn prix ilegiret worden, und die auch der 
jetzige Rapfer zuerhalten beſchworen hat. Daraus konnten fie leichtlich ſchljeſ⸗ 
1 19a fie vor Schickfale zu gewarten hatten, wenn fie ſich dahin begeben 


wu‘ 


Drum wolten fie es nicht wagen, fich der Gefahr zu unterwerffen, 


abſonde ee in den Evangeliſchen Oertern Plat fanden, ſich haͤußlich 
| NA 8 ö fi 


F u Abthetung 1 
Redet von denen Saltzburgiſchen Emigranten, die fi nach 
f Me Holland begeben haben. e 1 


O Valich die Hollaͤnder der Reformirten Religion zugethan ſeyn, ſo haben 
fie doch viel Barmhertzigkeit gegen unſere Emigranten blicken laſſen, die 
ſich doch insgeſamt zur Evangeliſchen Kirche bekennen. Es iſt bereits in den 
vorigen Theilen unſerer Hiſtorie * worden, daß ſie an dem Kayſerl. 
. n N A. 2 4 
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wer bey der elbe e e Mid 
em daſigen Gymnafio als Mitedlebeiter | 
Heinrich Roͤſcher / welcher dem vorigen zum! 
zugeordnet worden. Dieſe be den Depu ebielten inen offnen Brief 
von dem Staats⸗Rathe des Landes e for 
kommen möchten; eee r/ w 
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Wat Althea de SR m 
und zu wiſſen, daß da die He 
Stadt Middelburg uns ang 
Herrn Johann Nico dlaun 
Lutheriſchen Kirche, unde C 
wie auch Herrn Johann Hei e 
damit fie eine gewiſſe Anta ahl Saltzburgiſe n und mit 
10 in Diefe Gegenden abführ nmoͤchten; jo hat es und bor noͤthig geſchienen, 

Art und Weiſe, wie es in dergleiche en Fallen gewohnlich it, hiermit 
Jhre Safe. Mafeſt alle RN 0 e ee 1 ö We 
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und Orden, über dieſes die Obrigkeits⸗Perſonen in Städten und Oertern, die 
Freunde und Bunds⸗Genoſſen derer General⸗Staaten der vereinigten Nie⸗ 
derlande, oder welche neutral ſeyn, desgleichen alle andere, die dieſes ſehen, 
oder denen es zu leſen wird übergeben werden, zu bitten und zu erfuchen, daß 
fiediefem erwehnten Johann Nicolao Treytel und Johann Heinrich Roſcher, 
it ihrer übrigen Begleitung, auf ihrer gantzen Reiſe, ſo wohl in ihrem Hin⸗ 
marche, als auch Auffenthalt und Zuruͤckkehr, alle Hülffe, Gunſt und 
Schutz bey aller Gelegenheit leiſten und erzeigen wollen, welches wir in allen 
Fällen und Gelegenheiten gegen hoͤchſtgedachte Kayſerl. Majeft, vortreffliche 
Republiquen, Fürſten, Potentaten, Orden und Obrigkeits⸗Perſonen de⸗ 
rer Städte und Oerter, wie auch gegen ihre Unterthanen und Bürger, nach 
eines jeglichen Ordnung, Stand und Würde zu erkennen und wieder zu ver⸗ 
gelten verſprechen und angeloben. Gegeben in dem Pallaſt der Provintz 
Seeland zu Middelburg, unter dem Siegel der Stände und Unterſchrifft des 
Secretarii der gedachten Provintz, den 26. Mae RE EIER 
1 Auf Befehl der vorerwehnten Abgeordneten. 
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Mit dieſem Brieffe zogen unſere Deputirte nach Deutſchland, und wa⸗ 
ren mit Wechſeln auff Mannheim, Franckfurth, Augſpurg und Memmin⸗ 
gen berſehen. Am 12. Jun. befanden fie ſich ſchon zu Ulm, wo fie an die Stadt⸗ 
Obrigkeit waren recommendiret worden, damit ſie durch deren Hülffe Ge⸗ 
legenheit erlangten, in ihrem Suchen glücklich zu ſeyn. Weil ſie nun allhier 


Dignus Keethlaer- 5 


i bor ſich ſahen, einige Emigranten zu überkommen, ſo nahmen 


fe ihren Weg auf Augſpurg, und bemüheten ſich, von denen 800. Perſonen, 
welche am 27. Jun. daſelbſt angelanget waren, 400. Koͤpffe zu übernehmen, 
Aber die ſe Leute wolten ſich nicht von einander trennen, ſondern zogen zuſam⸗ 
men nach Preuſſen. Drum wurden dieſe Deputirte, unter denen der erſte 
angebohrner Sachſe iſt,genöthiget, nach Kaufbeyren zu reiſen, und daſelbſt 
zu derfüchen, ob fie einige, mit ihnen zu ziehen, überreden mochten. Denn ſie 
gedachten, dieſelben an dieſem Orte anzunehmen, ehe ſie noch als Preußiſche 
Unterthanen eingeſchrieben würden. Sie berſprachen ihnen nicht nur völlige 
Religious⸗Freyheit, ſondern auch gutes Unterbringen, und alles, was zu ih⸗ 
zem Unterhalte gereichen koͤnnte. Sie fagten zu ihnen, daß ihre Verrichtun⸗ 
gen in ſolcher Arbeit beſtehen würden, welche fie alle wohl verſtünden, als in 
eu machen, Korn fehneiden, Dreſchen und anderer Bauren⸗Arbeit. Denn 
Seeland ware ſehr reich am MEN und hätte ſchoͤne Wälder, en 
als 3 i rüchte⸗ 


überreden ai fies 


ligi in =. 


die meiſten trugen an B. ö 
ihren dands⸗veuten zu 
ſte ſich entſchloſſen, ! 
Sie wandten zwar a 
ſelbe war dieſes mahl a und fie Ze 
gen Anzahl die Reiſe anzutreten. Wir wollen e erſelben begleitet 
und ſehen, wie man ſie an unterſchiedenen Orten . menu N A | 0 l er 
hat. Que u erſt werden wir ſolches aus dem Brieffe er ennen, dem 
Paftor Treytel iſt verfertiget, „und darinnen . 
Hernach wollen wir auch die beſondern Nachrich 


i unterſchiednen Orten ſeyn aux He nden kommen. 1 1 iR 


Relation aus Middelburg, mee green 
6 ſche Emigranten betreffend, vom 29. oma 
Was meine und meines A ur und Ankunfft u Sean, be⸗ 

daß ich den Sept. meinen de. 
e a e che 15 ' } | 


2 Die Herren ve von Eßlingen haben nicht weniger u 
und 8. Stunden wituit ihren Stadt⸗Pferden 1 
chung 1. l. für jede Perſon zum Reiß⸗ ⸗Pfenning. 
aus der Reſormirten Gemeinde, und geiſtlichen C 
180. Fl. und von der Lutheriſchen 47. Fl HN e gef 

„ n Darmſtadt wurden wir ausgel öſet 

| lungten den 17. Sept. zu Frane ckfurth an, wo der Magiſtrat 1 Trans: f 

ort a 59. Perſonen in g ſhau ieh einboblen, und biß den 19. ſehr g 
milde tractirte auch nebſt B chern, Leinwand, Kleider, 424. Fl. austhei te, 
von hieraus giengen wir zu west „und nach ausgeſtandenem Se 
derlich bey Weſel, kamen wir den letzten Sept. in Nimmwegen an. 

Noch iſt zu mercken, daß zu Kauffbeuren und Memmingen bon m denen 
Kauffleuten und zu Mühlheim am Rhein uns viele Wohlthaten geſchehen ſind, 
d wir e den 7. huhn er e in Middelburg ange auge, h 


daß jemand auff der 26. tägigen Reife unpaß oder ſiechig geweſen, der Zus 
lauff war von allerhand Standes⸗Perſonen nach dem Gaſthauß, wo wir 7. 
Tag lang tractiret worden, ungemein, und die Bewegung der Gemüther ſo 
roß, daß 2360. Fl. Hollaͤndiſch, (e) gereicht wurden, wovon ein jeder 
r 40. Fl. empfangen, und ſo die auff der Reiſe geſchehene Austheilungen 
Dazu gerechnet werden, hat ein jeder 60. Fl. genoſſen, ſo noch keinem Emi⸗ 
granten wiederfahren. (f)) e . 
Nach gemachter Difpofition haben die Herren Regenten und anſehn⸗ 
liche Kauffleute das Volck in Dienſten und Lohn aufgenommen, und auff 
das Land verſetzet, wo ſelbſt fie ſich vergnügt befinden, damit auch keine Urſache 
zur Klage erfolge, muß mein Adjunctus wochentlich in der Ronde ihren Zus 
ſtand an Koſt, Arbeit und Unterhalt, erforſchen und Rapport thun; dieje⸗ 
nige, welche allhier einander geheyrathet, find in ordentliche Haußhaltung 
gefeßet, dergleichen neues Paar wurde von einem gewiſſen Herrn ein Feſtin 
mit Spielleuten gegeben, und beede ſo ausgerüftet, daß zu beſorgen, es moͤch⸗ 
te ſolchergeſtalt die Regierung ihren Endzweck, die Leute zur Arbeit zu halten, 
in allen Stücken nicht erreichen. b | 


ur Sen. | 

Was ihre Ankunfft in Franckfurth anlanget, fo wurde daher berichtet, 
daß die Candidaten ſie vor der Stadt empfangen, und unter Abſingung 
geiftlicher Lieder in das Armen⸗Hauß geführet haben. (g) Sie find daſelbſt 
in Geiſt⸗ und Leiblichen wohl verſorget worden. Den 18. Sept. hielt ihnen 
der Pfarrer Klettenberg früh eine erbauliche Predigt, und hernach exami- 
nirte fie der Senior, D. Münden. Am 19. hörten fie wiederum eine Predigt, 
und jede Perſon bekam von dem Gelde, das Chriſtliche Gemüther zuſammen 
gelegt hatten, 7. Fl. 30. Kr. Über dieſes empfiengen ſie auch von eintzeln 
Per ſonen nicht nur Geld, ſondern auch Bücher und andere nützliche Sachen. 

achmittage um 1. Uhr begleitete man fie vor die Stadt biß an das Waſſer, 
und befahl ſie daſelbſt der beſchützenden Gnade Gottes. Hierauff nahmen 
ſie mit vielen Thraͤnen Abſchied, fasten ſich ins geſamt zu Schiffe, und fuhr 
ren auff dem Mayn und Rhein nach Holland. 5 5 i 
e e NE | ER $. 4. 
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ce) Der Fl. Hollaͤndiſch wird nach unſerer Muͤntze zu 12. Gr. gerechnet. 

(t) Das iſt wohl nicht von allen uͤberhaupt anzunehmen. Denn einige haben allein 
biß zu uns 50. Thlr. geſammlet. Beſtehe im II. Theile das V. Cap. H. 31. p. 207. 
(2) Beſiehe hiervon das Neueſte von denen Saltzburgiſchen und andern Emigraions- 

Ads, im IX. Stück, Num. J. p. 30. at 
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De III. Abtheilung | ne 
Handelt von denen Salgburgiſchen Emigranten, die ihren 
W. 0 Lands ⸗Leuten nach Preuſſen gefolget ſeyn. 


F 2 71 §. I. 

MI haben ſchon im IL. und III. Theil unſerer Hiſtorie von denen Emi⸗ 

Egranten geredet, welche in vielen Hauffen nach Preuſſen gezogen ſeyn. 
Pier wollen wir noch von denenjenigen Meldung thun, welche den vorigen 
nachgefolget, und deren Reiſe wir in den erwehnten Theilen nicht beſchrieben 
haben. Ein kleiner Hauffe von 60. Perſonen, die ſich in Regenſpurg ver⸗ 
ſammlet hatten zog im Febr. aus dieſem erwehnten Orte, und kam am 17. 


Martii nach Halle. (1) Sie erzehlten mit vieler Vergnügung, daß ſie auf 


dem Wege viel gutthaͤtige Hertzen angetroffen, bon denen ſie viel Wohltha⸗ 
ten empfangen. Doch hat man fie nicht oͤffentlich eingehohlet, wie es bey 

den vorigen Hauffen geſchehen. Denn ſie machten nur eine geringe Anzahl 
aus, und reiſeten im Winter, wo man nicht viel nach Ceremonien fraget. 


Wie ſie nach Halle gekommen waren, wurde des folgenden Tages eine Er⸗ 


weckungs⸗ Rede an ſie gehalten. Nach deren Endigung führte man ſte auf 
das Wayſen⸗Hauß, und ließ fie daſelbſt in dem ordentlichen Eß⸗Saale ſpei⸗ 
ſen. Hierauf theilte man Geld, Bibeln und andere erbauliche Bücher unter 
ſte aus, welche ſie mit beſonderer Freude annahmen. Sie führten mit ſich 
unterſchiedene Wagen, die wohl beladen waren. Am 19. begaben fie ſich 
wieder auf den Weg, und wurden mit vielen Wünſchen begleitet, Sie zo⸗ 
gen auff Berlin, und man hat nichts weiter von ihnen gehoͤret. 
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. Kapite 
GSGiebt Nachricht von denen Duͤrnbergiſchen 
a Eumigranten. . 
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| D iſt ein groſſer Berg, welcher nahe an der Stadt Halleinliegt, 


Saltzwerck, in welchem viel hundert Perſonen arbeiten. Man graͤ⸗ 
bet das unvollkommne Salt, ſo man die Saltzſur nennet, aus der 1 15 


(i Hiervon iſt uns eine 


fön Nochric su Banden fenen 
Vierter Theil. B. I 
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und ſich gegen Mittag erſtrecket. Es iſt daſelbſt ein vortreffliches 
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lemahl darauff zu ſehen, daß dieſes S 
Arbeiter nennet man Bergleute, weil ſie d 
ben. Sie wohnen in, Hallei 10 
daſigen Gegenden befinden. Diel hab 
Fkolsgaden, als welches 19 ieſen 
125 a ar gente we 


e 1 rgiſche 0 
ede oe Theile 

in Bergmann im Dürnberge 

ha abe ſich beyne 5 r end Perſonen Auen 5 
bekannt, und aus dem Lande fortgezogen 

erthanen angenommen, und nach 

den, um ſich daſelbſt wohnhafftig nieberzur 

a bit je dae, und ee ie gu 


Ti 


(a) Siche hiervon Dice in meh sieburgifihen Chronica. p. 
(b) Pon dieſer Verfolgung findet man eine Turge, doch wo chigeſcgte Nechhe in 
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Es war im Augufto 1732, als ſich unfere Evangeliſche Dürnberger ent⸗ 
ſchloſſen, die reine Lehre oͤffentlich zu bekennen, und ihr Bekaͤnntniß dem 


Ertz⸗Biſchoffe bekannt zu machen. Drum muſten 4. von ihnen nach Salt _ 


burg reiſen, und im Nahmen aller daſelbſt ein Memorial übergeben, darin⸗ 
nen ſie ſich vor Evangeliſch erklaͤrten, und um Erlaubniß anhielten, aus dem 
Lande zu emigriren. Wir wollen ſolches aus dem Bitl⸗ Schreiben deutlich 
ſehen, welches ſie bald hernach an die Ebangeliſchen Geſandten nach Regen, 
ſpurg geſchickel, und ſich einen guten Rath bon ihnen ausgebethen haben. Es 
war daſſelbe alſo abgefaſſet. Kar ' | 
Derer Berg Beamten und Berg⸗Leute in Duͤrnberg Schrel⸗ 
ben an das Corpus Evangelicum zu Regenſpurg, im 
Monath Auguſto 1732. 2 
Wos demüthige und gehorſame Derg- Beamte und Berg⸗Arbeiter in 
Düernberg, befehlen uns Gott und denen Hoch⸗gnaͤdigen Herren, man 
b 17210 unſer in Gnaden gedencken, wir wolen ſolches bey GOtt mit unſerm 
emüthigen Gebeth und höchit-bedrängten Hertzen, in keine Vergeſſenheit 
ſtellen, wann man uns mit Hülff und Rath entgegen kommen würde, dieweil 
wir uns ſelbſten nicht helffen oder rathen koͤnnen. Dahero wollen wir anzei⸗ 
gen, GOTT ſey Lob und Danck geſagt, es iſt unſer hoͤchſt⸗obliegende Sache 
des Glaubens und Religion⸗halber vorbey gegangen, dieweil wir uns ent⸗ 
ſchloſſen haben, unfern gnaͤdigſten Landes⸗Fürſten und Ertz⸗Biſchoffen zu 
Salzburg ein Memorial zu übergeben, fo find von uns 4. Maͤnner nach 
Saltzburg gangen, willens ſolches unſern gnaͤdigſten Fürſten zu übergeben, 
fo hat man bey dem Fuͤrſten ſelbſten nicht vorkommen koͤnnen, ſo hat man uns 
gerathen, ſolches dem gnaͤdigen Herrn Hoff⸗Cantzler zu übergeben, ſeynd auch 
von ihm mündlich angehoͤret worden, und uns verſprochen, er wolle das Me. 
morial dem Herrn Ertz⸗ Biſchoff übergeben, und hat ſolcher mit uns geredet, 
es ſeye gantz recht, dieweil wir uns öffentlich erklaͤren, und ſolches vorhabend 
ſeynd, die Augſpurgiſche Confeßion anzunehmen, und des Weſtphaͤliſchen 
Frieden⸗Schluſſes zu genieffen, und zu vertröften, darzu haben ſich bekannt 
oo und etliche so. Seelen, die ſeynd Zeugen: Frantz Khaͤmel, Schin⸗ und 
erg⸗Meiſter, Tobias Pann, Waſſer⸗Knecht, Hanf Khaͤmbel, Hurtmann, 
Matthias Gruber, Woͤhrſchlager, Georg Weendel und Miche! Heim, Ei⸗ 
ſenwürger, und hat weiter geredet, es wird mit naͤchſtem eine Commiflion 
auf Dürnberg kommen, und ſolches 15 geſchehen den s. Aus da hat 115 | . 
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darunter in groſſen Scherl ich befinden. 
Nun bitten wir inſtändis de man un 
le zu Hülffe kommen. Es ist nicht n ee 15560 euet 
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Ferner wollen wir ſie hoͤflich bitten und erſuchen, wann man uns würde 
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| Biſchoff in Handlung einzu 


r 
laſſen, da er ſich bißher fo hart gegen die Prote⸗ 


ſtanten aufgeführet hat. Man rieth ihnen ebenfals, daß fie ihr Anliegen 
dem ihrem Lands⸗Fürſten fehrifftlich vorbringen, und ihn um einen unge⸗ 
binderten Abzug zu Waſſer anflehen möchten. Sie thaten dieſes, und er⸗ 


hielten auch von dem unbarmhertzigen Ertz⸗Biſchoffe, daß er ihnen ver⸗ 


| Be zu Waſſer auszuziehen wo ſie die Erlaubniß von Paſſau und 
Bayern zugleich erhalten koͤnnten. Das iſt wohl die beſondere Gnade, 
welche ihnen die Commißion verſprochen hat, wenn ſie ihre Arbeit treu⸗ 3 
lich verrichten würden. Doch wie ein Pfau feine ſchwaitze Fuͤſſe zwar auf 
einebZeit verbergen, aber nicht vollig ablegen kan; ſo ſahe man es auch bey 
dem ae Er erwieß feinen Dürnbergern dieſe kleine Wohlthat, 


daß ſie zu 


iffe emigriren durfften. Allein er ließ feinen Grimm bald 


wieder gegen fie blicken. Denn er befahl ihnen, den 29. Nov. ihre Reife 
anzutreten. Sie hatten ſich ſchon beym Anfange des Aug. erklaͤret, daß fie 


der Evangeliſchen Religion zugethan waͤren und aus dem Lande fortziehen 


wolten. Dieſe Zeit iſt zum Reifen am bequemſten, und abſonderlich vor 
Diejenigen, die ſich vorgeſetzet haben, dieſelben zu Waſſer zu vollbringen. 
Doch wurde ihnen damahls nicht erlaubt, ſich auf den Weg zu begeben, da⸗ 
mit fie nicht ihre Reiſe mit Bequemlichkeit zuruͤcke legen moͤchten. Sie mu⸗ 
ſten noch 4. Monath im Lande bleiben, biß die bequeme Zeit verſtrichen nor | 
re, und ſich die ungeſtüme Winters -Zeit eingeſtellet hätte, Denn dieſe iſt 


denen Reiſenden überhaupt 


ſchaͤdlich, am meiſten aber denenſelben, die zu 


Waſſer gehen wollen, und ins beſondere denen kleinen Kindern, welche die 
ſtrenge Kalte auff dem Waſſer am wenigſten vertragen koͤnnen. Das heiſt 
bey dem Ertz⸗Biſchoffe zu Saltzburg eine Liebe gegen dem Nechſten, und 
vornehmlich gegen feine Unterthanen, die ihm bißher mit Hindanſetzung ih⸗ 
er Geſundheit gedienet, und fo viel Jahr feine Einkünffte vermehret haben. 
Wie bezeigten ſich denn hierbey unſere Dürnberger? Sie erwie en ſich in al⸗ 


len Stuͤcken gedultig, und 


lieſſen ſich den Ertz⸗Biſchoͤfflichen Befehl wohl⸗ 


gefallen. Damit ſie aber wüſten wohin fie ſich wenden ſolten, wenn fie aus 
dem Lande zoͤgen, fo ſchickten fie einige Abgeordnete nach Regenſpurg, von 
denen Evangeliſchen Geſandten deswegen Nachricht einzuziehen. Dieſe ſol⸗ 
ten auch bey dem Bifchoffe zu Paſſau, und Churfürſten von Bayern Vor⸗ 
bitten einlegen, daß ihnen erlaubet würde, ihre Emigration zu Schiffe anzua 
krsten. Denn dieſer zwey Herren Länder muſten fie berühren, wenn ſie zu 
Waſſor nach Regenſpurg yeifen wolten, Die Abgeordneten hielten um el⸗ 


gen 
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B o hre eee maden zu Saleburg haben wie Ends unte, 
thälig⸗gehorſ ſarnſte auf unſer zwenmahlig- unterthänigites Sup 

ren die gnadigſte! Reſolution erh lten, daß uns auf den 29. . x 

Anni, und zwar zu Waſſer a emigriren vertoilliget,, wann wir anderſt 

„„ durch Chur⸗Bayern und das Bit thum Paſſau paſſirt werden Zumah⸗ 

„ e gun e dem Mlerhönien becher, und anfrihn boten „er 


Peciſpichen macden, auch die gang unterthänige Suberficht tragen Eur 
Excellenzien und Gnaden werden bey etwan diß falls entſtehender Schwuͤz. 
igkeit uns Hoch⸗gnaͤdig an die Haud gehen; Als erbitten wir zu dem En⸗ 
de Euer Excellenzien und Gnaden, Dieſelbe gerühen uus (die wir mit 
viel Eleinen Kindern beladen, ſo zu gegenwaͤttig⸗ und bevorſtehender Falten 
Binters⸗Zeit ſehr hart fortzubringen, über dieſes auch wir mit keinen Wa⸗ 
gen und andern Gefährten verſehen ſeynd) die Durchpaßirung zu Waſſer 
durch ermeltes Bayern u d Paſſau, vrrmittelſt hochgültiger Recommen- 
dation an Ihro Ehurfürftl, Durchleucht in Bayern und Hochfürſtl. Gna⸗ 
den zu af, mildgütigit zuwegen zu bringen, und uns dißfalls die Hoch 
gnaͤdigſte Refolution zu ertheilen, damit wir ſodann ſaͤmtlich (bey 6. biß 
700. Seelen ſtarck) unfer Vorhaben erhalten, und nacher Regenſpurg ge⸗ 
langen möchten, Dahin wir und die unferige uns in Unterthaͤnigkeit ge⸗ 
Euer Excellenzien &c. a We 
0 unterthanig⸗ gehorſame 
Frantz Khamel, Berg⸗ und Schinmeiſter. 
as acharias Brandtner, Bergmeiſter. 
iR) Andreas Stockher, Bergmeiſter. 
| Tobias Pann, Waſſer⸗Knecht. 
Matthias Krafft, Hurtmann. 
Hanß Brandtner, Waſſer⸗Knecht. 
| Hanß Khaͤmbel, Hurtmaun. 
Matthias Gruber, Woͤhrſchlager. 
e de Schmeitmann, Eiſemwürger. 
Dann ſämtliche eingefeffene Beamte und 
Berg. ⸗Acbeiter am Dürnberg. 


PER: Mi . F. 6. 5 N 
Die Evangeliſchen Oandten nahmen ſich dieſer Leute an, weil fie ſahen, 


gern vergoͤnnet würde, zu Wa E durch ihre kaͤnder zu reiſen. Der Chur 


Saͤchſiſche that ſolches im Nad men des Corporis Eyangelici. So wohl 
der Chur⸗Bayeriſche, als Paſſauiſche Bothſchaffter nahmen dieſes an, und 
verſprachen, es an ihre Principalen zu berichten. Sie machten guch dabey 

PFG 


mögende die Herren General-Stan 
derlande eine Anzahl on 300. Famil 


Eumigranten auf 
e 


rde bewill 


ee 1 
7 


A, 
3. daß die 1 


I Sollen die Salsburgiſche Emigranten von Ihro 


Herren General⸗Staaten der Vereinigte 
cher Liebe und tragenden Mittleiden, als 
Armen der Liebe empfangen werden! 


gebohrne nun würcklich haben und genieſſen 


© 


alle nöthige Mittel und Wege angezeiget, 


dargeborken werden fol 
4 Haben die Emigranten 


ch n verſichetn / daß bey ihrer Ankunfft in gedach⸗ 
nr VVV 


N ee a A u, 
kes Land, ihnen nicht nur Die benöthigte Quartiers und Wohnungen, 
ſondern auch in ſo lange genug ame Lebens⸗Mittel, dürfftige Kleider 
und Hauß⸗Geraͤth verfe af r | 
im Stande ſeyn werden, ſich ſelbſten mit ihrer Hand⸗ Arbeit reichlich zu 
e rnaͤhren, und ihr Brod zu gewinnen, und ſolte es auch gleich 4. 4 5. 
annhee 
5. Werden fie e e e ahne ler ſeyn von allen bür⸗ 
gerlichen Eotraden und Anlagen, oder aber ſtatt deſſen und zu Berhit, 
ſchiedener auff ihren? amen durch andere etwa geſchehen doͤrf⸗ 


kung ver uf amen Dun | 
Feder Defzaudationen der Lande-Eintüinfften, wid man ihnen für 
die, igeſagte teyheit jaͤyrlich ein gewiſſes Stück Geld zu gutem kom⸗ 


. 
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. Wird allen und jeden ſo wohl Mann, Frauen und Kindern von der Zeit 
Jun, als ſie übernommen worden, zu täglicher Verpflegung accordir- 
der maſſen einiges Geld ausgetheilet werden. Und dorffenn. 
. Sie Emigranten ſich übrigens um den weitern und völligen Tranſport, 

no DB nehenlich an den Ort, wohin fie gelangen und wohnhafft werden 
ſollen im geringſten nichts befümmern:, fondern werden mit ihren bey 
ſſich habenden Mobilien und Gütern, wie ſolches am füglichſten wird 
geſchehen koͤnnen, frey, ſicher und ſonder das geringſte zu bezahlen, da⸗ 
e e weten, F 
* ie Alten, Ke nacken, Kinder und Unvermoͤgende, ſollen auf gleiche Art, 
als die Einheimſſche, mit aller erforderlicher Nothdurfft aufs beſte ber⸗ 

+ forget und verpfleget werden. F | 

9, Vorgemelte Emigranten ſollen zu keinen Frohn⸗Dienſten, noch anderer 
gezwungenen Arbeit gebraucht werden ſondern alle insgeſamt, und 

Lin jeder ins beſon dere, eine vollkommene Freyheit genieſſen. 

0. Werd fie Emigranten, um ſich gebührender maffen, als gekreue und 
ine dane aufführen, ſo ſollen fie ſich hingegen wiederum 
nicht nur allen benoͤthigten Troſts, Hülffe und Beyſtandes von Hoher 
DOPhbtrigkeits wegen zu verſprechen, ſondern auch zu rühmen haben, eine 
ſolch anädige und hälfftoilige Herrschaft und Obrigkeit wuͤrcklich und 

In der That gefunden zu haben, als fie irgends wo an andern Orten 
a haͤtten ſuchen und finden ſollen und koͤnnen. Daß dieſes die wahrhaff⸗ 
ke und genuine Conditiones, welche von Ihro Hochmoͤgenden des 
nen Herren General⸗Staaten der Vereinigten Niederlanden, meinen 
ent eee ce Dero Rath und gevollmaͤchtig⸗ 
ee en, ten 


F und dargereichet werden ſollen, biß ſte 


— 


! 


) 


AN 2 (% 3 
ten Miniftre allhier auff dem Reichs⸗Tag zu Regenſp 
u 


1 * 1732. je 


0 Mam fett es im 61. Thel der Eiiropäifeben Staats- Cantz 


PR 5 
worden; ſelches bekrafft ug überfende 


orde e in beſter Form mit 
Nahmens und 


angebohenen Pettſchaffts. Regenſpurg, den a. Nov. 
Fuck % 0. 
Dieſe Punete wurden auch denen Dürndergiſchen Abgeordneten über ⸗ 


„welche 
hr guts 


Seren 


ahm 


er 
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EIER 


eie N N EN 
(0 Diefog Memorial ſtehet in dem Neueſten von denen Salthburgiſchen und audenn 
Emigrations Actis, im 10. Stuck num. 3. P. 201. feg. TEN 


Unterzeichnung meines 


— n .. 


2 Wr \ >; „Du... RR 
ůnchen zu gehen, und 


"Münden id von dem Ehur⸗ Fürſten ſelbſt die Antwort anzuhö⸗ 
ten. Es war aber dieſelbe alſo eingerichtet „daß er damit konnte zufrieden 
3 es wurde denen Dürnbergern erlaubt, zu Waſſer und zu Lande 
durch die Bayeriſche Herrſchafften zu reiſen. Man verſprach auch, ihnen 
deswegen ein Patent auszuhaͤndigen, das ſie auf ihrem Marche aufweiſen 
koͤnnten, und alfo an keinem Orte aufgehalten würden. Hierauf fertigte 
9 der Hollaͤndiſche Geſandte die Deputirten ab, und ließ ſie nach ihrem Dürns 
berge ziehen, damit ſie Anſtalt machen moͤchten, ihre Reiſe zu Waſſer an⸗ 
zutreten. Er gab ihnen nicht nur die Bedingungen, unter denen fie ſolten 
aufgenommen werden, und die wir im vorigen S. angeführet haben; ſondern 
@ überreichte ihnen auch nachfolgendes Schreiben, welches ſie ihren Lands⸗ 
Leuten übergeben ſolten. Es war daſſelbe alſo abgefaſſet. 5 
Nachricht an die am Duͤrnberg ſich befindliche und auszuzie⸗ 
hen verlangende Emigranten, von dem Hollaͤndiſchen 
| Miniſtre abgelaſſen aus Regenſpurg den 


27. Nov. 1732. 


Diürnberg, allen denenjenigen die nach Holland unter die bereits durch die 

d. mit Ers⸗Biſchoͤfflichen Palport allyier geweſenen Leuten, Rahmens An⸗ 
dreas Offrer, Eifenwürger, dann Johann Baptiſt Koͤmbel, Bergreuther, 
und obdemelt gegenwaͤrtigen Uberbringern dieſes Tobias Wendel bekannt 
« gemachte favorabler Conditionen zu gehen enkſchloſſen ſeynd, deßwegen 
0 Racbricbt zu ertbeilen, theils damit ſte daraus erſehen fönnen, wiebaß ale 

Sorgfalt anwende, alles * was zu ihrer ſchleunigen Uberbrin⸗ 

8 e "u. gung 


* 


gung dienen k ö 
men, alles zu ihrer Abreiſe bereit 
lichen Gütern, ſo viel ſichs immer thun laͤſſet, einzupacken und mit ſich zu 
nehmen; Solten ſie aber wider alles Vermuthen weder ehender noch auch 
den 29. Dies nne off ſo erwarte davon baldige Nachricht, da ich | 
indeſſen der zuverlaͤ igen Hoffnung lebe m 

Andraͤ Offrer und Johann Baptiſt Koͤmb 
| allen dergleichen Eindruck gefunden haben 
vermoͤgliche als unvermoͤgliche Familien A 
nen derer Herren Generals Staaten der 
giret, ſich nunmehro durch keiner andern 


dere Gedancken werden bring 


1 
5 a 
* 


Poft Scriprum. 


80, thelts auch, daß dieſe keine Gelegenheit 5 
und fertig zu machen, auch von ihren beweg⸗ 


Vereinigten Niederlanden en 
Puiffancen Perfuafion auff 
n. Zu völliger Beträfftigung all obig 
ſchrieben, und mein angebohren Pelt⸗ 
Nov. 1732 er 


re Gedancken en laſſe 
gemeltem ich mich eigenhaͤndig unter 
ſchafft vorgedruckt. Regenſpurg den 37, 


eit noch 


Lo 


Marines Gallieris, 


| Ihrer Hochmoͤgenden derer Herren 
General- Staaten der Dar 
gte Niederlanden Rath und 
bey fürwährender allgemeiner 
Meichs⸗Verſammlung bevoll⸗ 


r 


Aus hierinnen gemelter Tobias Wendel ben im Be if war, von bier 


ihrer Mobilien und anderm aufs 


>= 


gllereheſte zu beſchleunigen, w 


obigen mit abermahliger meiner eigenhaͤndigen Unterſchrifft und vorgedruck⸗ 


offer durch Hoͤchſt 


verſtattet, und die deßhalb ben „ 

geſaumt erlaſſen werden ſollen, weßhalb 

ſter maſſen anreco mmendiret wird, ja kei⸗ 

v eindringenden rauhen Winters⸗ 

it alsbaldiger Zuſammenpackung 
belches alſo 


Zeit berabſau⸗ 


es werden die von obbeſagtem 4 
überbrachte Conditiones b . 
„daß dieſe, nachdeme ſich ſo 
bereits als würckliche Unter 


abzureiſen, langte jufi meim nach München zu Ihrer Chu ürſtl. Durchleucht 
in Bayern abgeordneter Secrerar, Ä i ren, 
chen gnaͤdigſten Refolution Sr. 
an, daß nemlich denen aus Dürnberg 
thanen der oberwehnte und ſichere Durch⸗march zu W 
dacht⸗ Dero Churfürſtliches Territorium 
thigte Ordres gehoͤriger Orten un 
ihnen dann hiemſt nochmahlen be 
ne Gelegenheit noch Zeit wegen d 
ſondern ihre 


| ar Zeit zu berabfaumen | 


7 f 


us wiederum mit der bergnügten erfreull⸗ 
Churfürſtl. Durchleucht in Ba ern auhier 
erg emigrirenden Saltzburgiſchen Unter⸗ # 


jr 


fem Y 


C 
nd befräfftigen wollen. Regenſpurg, den 18. 


Marines Gallieris. 


= Man ſiehet aus dieſem Schreiben, daß die Abgeordneten der Dürnber⸗⸗ 
ger nicht zu gleicher Zeit von Regenſpurg abgereiſet ſeyn. Andreas Offner: 
und Johann Baptiſt Koͤmbel giengen eher nach Haufe, und uͤberbrachten die: 
Bedingungen, unter welchen die Hollaͤnder fie aufnehmen wolten. Tobias 
Wendel aber blieb noch einige Tage länger zu Regenſpurg, damit er die ge⸗ 
wiſſe Nachricht mit ſich bringen moͤchte, ob ihnen erlaubet würde, zu Waſſer 
aus ihrem Lande auszuziehen. Die Chur ⸗Bayeriſche Erlaubniß war die 
letzte, welche fie zu dieſer Reiſe erhielten. Es lautet aber dieſelbe alſo. 


Copia gnaͤdigſten Patents Ihro Churfürſtlichen Durchleucht 
in Bayern, die freye Durchpaßirung innen bemelter 
Saltzburgiſcher Emigranten durch Dero 
%% 5. Zandeheekefend. 

Von Gottes Gnaden Wir Carl Albrecht c. Ey | 

Eublechen allen und jeden Unſern hohen und niedern Kriegs⸗Offieieren) 

TVauch gemeiner Soldatefca, nicht weniger unſern Gerichls⸗Mauth⸗ und 

denen dieſes Unſer offene Patent 

de zuvor, und geben denenſelben zu 


en, in ihre Lande 
nd Kinder, 
die Anſtalt 


A 
En 


Emigranten u 
ſicher unverhin 
Mauth- oder Sell 


. zulauffen, fondern d 

men ae die 

ſpann fo zu ei 
Orth zu Orth th bezahl 

5 Landes⸗ Interthe | 
kung erweiſen eben 2 Bora 
zu tragen, und d nichts wied 
ten wiſſen, immaſſen an 
nannte Emigranten in ane e 
N zuruck = ehmen, un 


em ke Habt a | 
Die 1 nahmen das An 


die ietzt erwehnte Erlaubniß von Chur 
gehoffet hatten, ſo W ich z 
Doch muſten ſie ebenfals alle 
Nothdurfft e waren, n 


Uns in einem fo 1 geſcheh den, ge 


dische Geſandte gethan hatte, und Betten ibn Aue e. Wie nun 


it. In Paſſau wurden fie gezwungen * Tag 1 0 ! 15 enn ip 2 


mahls eine ſtrenge Kälte eingefallen war 
erfahren. Einige böfe deute u E 
te uffer angebunden w 


des Strohms fortgetrieben würden. Doch fügte es GoOtt 
daß dieſe Sache bald an den Tag kam, und man den zugedachten Schaden 
bey Zeiten vermeiden konnte. Der Biſchoff aber beſtellte einen Commiſſa. 
rium / welcher darauf ſehen muſte, daß ſich feine Unterthanen gegen die Emi⸗ 
granten billig bezeugten, und ihnen die Lebens⸗Mittel nicht zu theuer ver⸗ 
kaufften. Die Krancken wurden mit Medicis und Wund⸗Aertzten verſehen. 
Einige hat man gar frey gehalten, welches ohnfehlbar von denen Lutheranern 


8 (25) 852 


9 geſchehen iſt/ die ſich in dem daſigen Stiffte heimlich befinden. Doch haben 


fie auch in den Chur⸗Bayeriſchen Landen einiges Gute genoſſen. Von hier⸗ 


aus zogen ſie nach Regenſpurg. Wie der Rath dieſer Stadt von ihrer An⸗ 


kunft hoͤrte, ſo machte er gehoͤrige Anſtalt, fie als Slaubens-Bräder zu em⸗ | 


pfangen. Er teug Sorge, daß ſie im Geiſt⸗ und Leiblichen wohl verſorget 


würden, fo lange fie ſich allhiier aufhielten. Die Bürger aber haben ſich frey⸗ 
willig erbothen, so, 60. biß 100. aufzunehmen, und fie umſonſt zu verpfle⸗ 


gen. Deswegen haben ſie auch ihre Nahmen aufzeichnen laſſen, damit ſie die 
beſtimmte Zahl gewiß bekaͤmen. Man ſchickte ihnen von Seiten des Raths 


20. wohlbeſpannte Wagen entgegen, damit fie deſto leichter fortreiſen moͤch⸗ 


ten. Am 13. Dec. ſahe man von ihnen 550. Perſonen zu Regenſpurg ans 


komen. Einige ſaſſen auf Caleſchen und hatten bey ſich über 30. andere Wa⸗ 


gen. Den 14 langten die übrigen 200. Dürnberger auch allda an, und führ⸗ 


ten mit ſich 13. Wagen, auff welchen ſich ihre Bagage befand, und auch ei⸗ 
nige Per ſonen ſaſſen. Alle wurden von der Buͤrgerſchafft mit groſſer diebe 


aufgenommen. Auch einige Evangeliſche Geſandten lieſſen ſichs gefallen, et⸗ 
liche Familien der Emigranten zu verſorgen, und in ihren Quartieren zu ver, 
pflegen. Andere aber erwieſen ihnen fonft viel guts, ſo daß ſie denen gerin⸗ 
gern ein rühmliches Exempel der Nachfolge gaben. Die Dürnberger erzehl⸗ 
ten auch, daß ſie auf ihrer Reiſe viel Wohlthaten genoſſen. Der Biſchoff 
zu Paſſau haͤtte etliche 100. Thlr. unter ſie austheilen laſſen, und ihnen eini⸗ 
ge Vorſpannung gegeben, zum Andencken daß ſie durch feine Laͤnder gezo⸗ 
an iger ottsenfplrg aber ordnete der Rath an, daß man ſte auch 
an ihrer Seele erbauen folte, Die Kirche zur Heil. Dreyfaltigkeit und zu 
St. Oßwald wurden dazu beſtimmet. Des Dienſtags, Mittwochs und 


0 


Donnerſtags früh um g. Uhr hielt man darinnen beſondere Predigten, und 
Nachmittage um 2. Uhr für ſie beſondere Catechiſmus⸗ Examina. Am 5 
Tage gieng man mit ihnen durch die Lehre von der Religion insgemein, und 
dem Grunde derſelben, von der Heil Schrifft, von Gott, deſſen Weſen und 

Eigenſchafften, Perſon n und Wercken, und alſo von den 3, Haupt⸗Articuln 

Vierter Theil e | 


eil, des 


fo wunderlſch 


— 


dergeburth, Bekehrung, Rechtfertigung und Erneute vom 
guten Wercken. Am 3. unterrichtete mai fie von den Mitteln des Heils, 
abſonderlich vonden H. Sacramenten, DON der Tauffe, von der Buſſe vom 
Amt der Schluͤſſel, vom H. Abendmahl, vom Gebeth vom Ereutz der Toon 
men, von der Chriſtlichen Kirche, von der Obrigkeit, vom Eheſtande vom 
Tode vom Zuſtande der Seelen nach demſelben, vom jüngsten Gerichte @ 
vom ewigen Leben und der ewigen Verdammniß⸗ Dieſe Catechiſationen ſetz⸗ 5 
te man ſo lange mit ihnen fort, als fie ſich hier aufhielten, und verſpührte ben 
denen meiſten, daß ſich ein guter Grund des Glaubens und d er Hoffnung n 5 
jhrem Hertzen befande. Solches verurſachte bey denen Evangeliſchen Ein? 
wohnern der Stadt eine beſondere eude und Erweckung. Auch die a. 
tholiſchen haben ſich hoͤchlich verwundert, wie fie hörten, daß fie fo emen | 
Une nie 2 


den, von der Erkaͤnntniß der Sünde nach den ro. Gebothen, von der Wies 
Glauben und 


antworten konnten. Einer unter dieſen ließ ſich gar vernehmen es 
natürlich zugehen, daß ſie ſolche gründliche Antwort ertheilten, da ſie doch nie⸗ 
mahls von ordentlichen Lehrern ſeyn unterrichtet worden. Andere wurden 
in ihren Hertzen ſo gerühret, daß fie erkannten, es gehöre etwas mehrerts 
darzu, wenn wan wolle feelig werden, als zu glauben, was die Kirche glaͤn⸗⸗ 
bet. Man fragte eine ledige Weibs⸗Perſon von 80. Jahren: Was denn 
bewogen, bey ihrem hohen Alter mit andern aus dem Vaterlande zu ziehen, 
und od ſie ſich noch getrauete, einen ſo weiten Weg nach Holland zu reiſen? 
Sie gab hierauff zur Antwort: Sie wolle ihrem Seelen ⸗Braul tigam 
entgegen gehen ſo weit er wolle, er werde ihr überall recht kom — 1 


Man hat auch ſonſt viel guts an ihr gemercket. Bey aller ihrer Armuth at 
ſie nichts nehmen wollen, ſondern iſt mit allem zufrieden geweſen. 


Kun. 
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Was aber die übrigen Düirnberger anlangte, fo wurde von Regenſpurg 
aus berichtet, daß fie keine groſſe Luft bezeigten, nach Holland zu gehen. Doch 
jſt die Urſache nicht hinzu geſetzet worden, warum ſie auf dieſe G backen 
gekommen ſeyn. Endlich aber entſchloſſen fie ſich noch, dem Hollaͤndi⸗ 
ſchen Miniftre Gehör zu geben, und ſich vor Niederlaͤndiſche Unterthanen 
zu erklaͤren. Solches geſchahe wenig Tage vor dem Chriſt⸗Feſte. Dar. 
auf ſieng der Holländifche Geſandte an ihnen ordentliche Diæten⸗Gelder zu 
geben. Denn vorher hatte er noch nichts auf fie verwendet welle ncht; 


ZN 


IN 


* — 9 
> 1 


wiß 


. s (27) 88. 
oe ob ſie nach Holland reifen wurden. 
kam te glich 15. Kr. ein Weib erhielt 12. Kr. und ein Kind e 
einen halben Kr. Er that ſolches unausgeſetzt zich . 
ſchafft freu verpfleget wurden, und von vielen guthertzigen Perſonen unge⸗ 
meine Wohlthaten genoſſen. Doch war e 


koſten zu bezahlen, welche auf der Reiſe nach Regenſpurg w 


worden. Es belieffen ſich aber die ſelben auf 2046, Fl. 56. Kr. 
die Kälte alzu hefftig einſiel, ſo konnten fie 


Jegliche Manne⸗Perſon ber 


mpfieng 7. und 


ob ſte gleich von der Bürger⸗ 


r kicht geſinnet, diejenigen un. 


aren verwendet 
Denn weil 


Bagage hatte am Gewichte uͤber 00, Centne 


liſchen Geſandten am 20. Dec. zuſammen, und be 
ib 


r. Drum kamen die Evanges 
rathſchlagten mit einander 
en wegen des Transports 
und 2. was ihnen mit der Zeit 
et werden? Wegen des erſten 
Summe der Unkoſten bezahlen, 
en wolten. Bey dem 2. Puncte | 
Fl. 30. Kr. auszutheilen, welches zu⸗ 


ihre Neiſe zu Waſſer nicht beſtaͤn⸗ 
der Wagen bedienen. 


Und ihre 


ſammen 1200. Fl. beträgt. Man gab auch dem Chur⸗Saͤchſiſchen Geſand⸗ 


Die Emigranten aufführten, deſto mehr raſet 


Der daſige Dom⸗Prediger, weicher ein Jeſuite iſt, u 
Pabſts mit aller Macht vertheid 


iget, gieng in feinem 


ffe und andere Notb⸗ 
unter dieſelben zu ver⸗ 


Leinwand und Büchern ihnen 
ſchickte man ſchon 


e die Cat 


c, 


nun die Evangeliſchen zu Regenſpurg gegen 


ſche Bücher. So weit 
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#5 pn ieee 1. BR 
Nunmehro iſt es Zeit, daß wir auch daran gedencken, wie unſere Dürn⸗ 
berger von Regenſpurg abgereiſet feyn. Der Chur⸗Saͤchſiſche Geſandte 
verfuchte den Chur⸗Mayntziſchen, und zwar im Nahmen des Evaugeliſchen 
“Gorporis, feinen Chur⸗Fürſten zu bitten, daß er doch dieſen Emigranten, 
die ſich nach Holland wenden würden, einen freyen Durchzug durch ſeine 
Laͤnder verſtatten moͤchte. Solches hat der Geſandte angenommen und an 


ſeinen Chur⸗Fürſten zu berichten verſprochen. Desgleichen that auch der 


Hollaͤndiſche Geſandte, (d) und uͤberreichte ihm ein pro Memoria, darin⸗ 
nen er ſich eben dieſes vor ſeine Dürnberger ausbath. In weniger Zeit lief 
auch die Antwort ein, daß der Chur⸗Fürſt zu Mayntz dieſen Durchzug ver⸗ 

goͤmmen wolte. Und der Rath zu Nürnberg antwortete auch dem Holländis 

ſchen Miniftre,, daß er die Unterthanen der General⸗ Staaten mit aller Liebe 
aufnehmen, und als feine Glaubens ⸗Brüder verpflegen würde. Denn dieſer 


hatte vorher nach Nürnberg geſchrieben, und um eine willige Auffnahme bey i 


dem Rathe angehalten. Jetzo machte er die noͤthige Anſtalt, feine Emigran⸗ 
ten nach Holland abzuſchicken. Es wurden darzu bedeckte Wagen verfer⸗ 


tiget, auff welchen die Kinder und abgelebte Perſonen figen ſolten, damit ſie 


vor der Kaͤlte bedecket waͤren. Er ordnete an, daß fie wegen anhaltender 
Kaͤlte nur taͤglich 3. biß 4. Meilen reiſen, und woͤchentlich 2. Raſt⸗Tage 
haben ſolten. Er verfügte es alſo, daß fie biß auf Kitzingen zu Lande gehen, 
an dieſem Orte aber ſich zu Schiffe begeben ſolten welche ſie daſelbſt bereit 
finden würden. Ihre Bagage marſchirte etliche Tage eher ab, und gieng 
auf Nürnberg, wo fie dieſelbe wieder antreffen ſolten. Der 9. Jan. 1733. 
war zu ihrer Abreiſe aus Regenſpurg beſtimmt. Zwey Commiſſarien mu⸗ 
a fen 1: auf dem Wege begleiten, und nach Holland abführen. Sie hatten 
bey ſich einen Evangeliſchen Prediger, mit Nahmen Fiſcher, welcher in Re⸗ 
genſpurg war angenommen worden, daß er ſie auf der Reife erbauen, und 
beftandig ihr Seelſorger bleiben moͤchte. Als nun der erwehnte Tag ange 
brochen, ſo nahmen fie von ihren Wirthen betrübten Abſchied, und bedanckten 
ſich nicht nur vor die gute Bewirthung, ſondern vornemlich vor die Erqui⸗ 


0 


ckung des Goͤttlichen Worts, weswegen ſie ihr Hauß und Hoff mit Freuden 


verlaſſen haben. Ihre Danckſagung war recht beweglich anzuhoͤren, weil ſie 
nicht Worte genug finden konnten, ei Hertze an den Tag 
DASEIN EL D 3 8 ö zu le⸗ 


(Y Man findet dieſes Memorial in dem Neueſten von den Saltzburgiſchen und andern 


emigtations- Actis, im 10. Stück, num. 5. p. 207. feq. 
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Iten n Das chen, und gieng uns dafſger 
Herr Pfarrer und die Schule entgegen. Das dritte war zu Langenfeldt, fo 


3 m Herrn Baron von Seckendorff zugehörig, fo gleichfals die Leute unter 
Laͤutung der Glocken mit Pfarrern und Schülern einholen ließ, uns ſehr 
wohl hielte, auch wieder mit genugſamen Vorſpann verſahe. Den vierd⸗ 


ten Tag wurden wir nach gehaltener Predigt wieder ausbegleitet, und kamen 
Abends auf Emers heim, woſelbſten uns der Herr Hoffe Prediger der Frauen 


Graͤfin von Graͤvenitz Gemahlin Sr. Excellenz des Herrn Würtember⸗ 


giſchen Geſandtens zu Regenſpurg, welche alldarefidiver, einholte. Ihro 
Excellenz die Frau Graͤfin nahm ſelbſt 50. Emigranten zu ſieh, und tractir⸗ 


te ſie magnitique, ſprach ihnen ſelbſt zur Mahlzeit zu, und hatte ſehr groſſe 


angeſehen. Dreyhig der Vornehmſten führte man aufs Schloß, welche 


Freude mit ihnen. Des andern Morgens früh reiſten wir nach vorhero 
gehaltener Predigt und Gottesdienst unter Begleitung derer Herren Geiſt⸗ 
lichen und Schule wieder ab, und ſchenckte Hochgedachte Frau Gräfin des 
nen Leuten noch 125. Fl. mit auf den Weg, welche nebſt dem zu Altorff col- 
lectirten und uns zugeſchickten tor. Fl. 20. Kr. denenſelben, wann ſte ein⸗ 
mahl auf den Schiffen ſich beyſammen befinden, ordentlich werden ausge⸗ 
theilet werden. Geſtern Abends kamen wir zu Marckſtaͤtten an, und wurden 
in groͤſtem Ceremoniel empfangen, erſtlich durch 2. entgegen geſchickte Ge⸗ 


richts Aflefloren, dann von der Schule, der Geiſtlichkeit und dem gantzen 
Wobhlweiſen Buͤrgermeiſter und Rath in Mantel⸗Kleidern eingeſungen in 


die Kirche geführt, allda eine Predigt gehalten, und nach deren Endigung die 


Leute wohl einquartiret. Nun find wir bereit, innerhalb 2.2 3. Stunden nach 


abermahls gehaltenem Gottes⸗Dlenſt von hier zu Waſſer abzugehen, und ſoll 
das Nacht⸗Quartier zu Sommer⸗ und Winterhauſen ſeyn. Sonſt ſinds alle 
geſund, auſſer einigen kleinen Kindern, deren eines zu Marckbreit geſtorben, 


und die Nei e übrigens glücklich von ſtatten gegangen, 


mr 3 1 Bay 
Als fie nach Winterhaufen kamen, wurden fie gantz beſonders empfan⸗ 


| gen. Es liegt dieſer Ort in der Herrſchafft Speckfeld, und die berwittwete 


bon Limpueg reſidiret alda, welche aus dem Haufe Rechtern ent, 
ſproſſen iſt. Wie unſere Emigranten allhier anrückten, ſo gab man aus al⸗ 
len Canonen eine General- Salve, und fieng an mit allen Glocken zu lauten, 
Die Einwohner giengen ihnen entgegen, und hohlten fie ein mit groſſen Ce⸗ 
rimonjen. Alle wurden hier reichlich verpfleget, und mit beſonderer Liebe 
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Schreiben aus Wertheim, die Ankunfft der Duͤrnbergiſchen 
Emigranten daſelbſt betreffend, vom 27. Jan. 1733. u 
Eeten Nachmittags um r. Uhr kam die Salgburgifehe Berg⸗Knapp⸗ 
ſchafft von 783. Seelen, unter Begleitung zweyer Hollaͤndiſchen Com⸗ 
miffarien und ihres Geiſtlichen allhier an. Man hatte ſchon von geraumer 
Zeit her die Begierde, dergleichen Emigranten zu ſehen, von deren Tugen⸗ 


den man zum voraus schon ſo vieles gehoͤret. Und ob man gleich faſt ohn⸗ 


berſehens von ihnen überfallen wurde, fo machte man doch aus dem Steg⸗ 
reiff folgende Verfügung. An den Graͤntzen hohlte man ſte mit 2. gemein⸗ 
ſchafftlichen Bedienten ein, um 2. Uhr wurden ſie von der geſammten Schule 
und dem Stadt⸗Rath mit Geſang an dem Waſſer empfangen, und vom 
Herrn Con- Rector Lucas mit einer kurtzen Anrede bewillkommet: Hier⸗ 
auff in die Stadt⸗Kirche geführet, und ihnen vom Herrn Superint. M. 
Firnhabern eine Rede über Ebr. X, 32. ſeqꝗ. gehalten. Es war ſchon Nacht, 
als man aus der Kirche gieng, man führte fie von da auf das Rathhauß, da 
fie denn mit groſſer Begierde in die Quartiere abgehohlet wurden. Beyde 
Evangeliſche Herrſchafften lieſſen ihrer eine ziemliche Anzahl bewirthen, und 
die Bürger nahmen auff, was fie bekommen konnten. Der dritte Theil bon 
denſelben konnte keinen habhafft werden, und man ſahe, daß dieſe mit groſſer 
Betruͤbniß herum giengen, und ſich darüber beklagten. Heute morgen um 
8. Uhr hielte ihnen gedachter Herr Superint. M. Firnhaber über die vor⸗ 
nehmſten Glaubens⸗Articul eine Catechifätion, da fie denn gruͤndlich und 
mit einem rechten Affect antworteten. Sie wurden hierauff wieder geſpei⸗ 
ſet, und manche, welche geſtern keine bekommen hatten, raubten deren einige 
auff den Straſſen hinweg, und thaten ihnen noch Gutes, die meiſten reich, 
ten ihnen nach ihrem Vermögen Geld, Bücher, Kleider, Waaren und andere 
Nothwendigkeiten. Man hatte vor den Kirchthüren und ſonſt eine Collecte 
ar im liegt in Francken zwiſchen den Wuͤrtzburgiſchen und Mayntz; 
ee bekennen ich zur Enaugelfen Reisen. Chr. 
diken daſelbſt zwe Herrschaften. Die Kochefortifche it der papiſtiſchen Behre u. 
gethan, und die Virneburgiſche dem Evangelio Chriſti. Dieſe beſtebet wiederum 
aus zwey Hoffhaltungen. Eine hat der Sohn, welcher regierender Graff iſt, und 
„Die andere hat die Mutter, als die Wittwe des verſtorbenen Graffens mit ihren abri⸗ 
gen Kindern. Und dieſe 2. Hoffhaltungen werden in unſerm Briefe beyde Herr⸗ 
ſchafften genennet. f g i 
Vierter Theil. f 


4 


— 
— — 
1 = 

* 


— 


— 


4 
5 


4 ss 0 n 


bf 0 


eine Stadt, welch: en . e 


ee erlitten. Ant igranten 


hnlichen Tugenden die 0 ſonde 


b dag beg ge 28 an. und wurden mit vieler Lieb 
nommet Man brachte fie in ihre eſtellte Quartiere, und Ni vot | 
Möglichkeit vor oflegung. Doch hohlten d die Shubb von 


ihnen ab, und führten fie in ihre Hauer „damit ſie im Stande waͤren, ihnen 


© ei une Bau 1 Br nen 1 9 ale nes un Pres- 


Commiſſarien, über Werthein 
wurden dieselben auff vorhero 


| 


| Nachricht aus Siandfucth, von de de r 0 


aus, 725 se zu . Wos 1 ee en Es Ina 1 
daſeloſt glücklich an, und wurden willig auffgenommen. Wir wollen ſol⸗ 
ches aus der ade faken 7 he une De iſt zugeſchicket Poe, 
und alſo lautet. FF 1 


giſchen Emigranten alda, den Lehn 5 
NE 1 Nachmittag ein Transport Sah ee Ei 15 
granten in circa 780. Seelen „unter Begleitung zweer Holändifher 
janan zu Waſſer dahier angelanget, 
durch die ruhmwürdige Vorſorge eines 
agif rats gemachte Verfügung, ſo wohl 
örderiſt in öffentlicher Kirchen⸗Verſamm⸗ 
erbauet, getroͤſtet und unterrichtet, dem⸗ 


Hoch ⸗Edlen und Hochtoeifel 
ſelben als den folgenden Tag z 
lung aus GOttes Wort reichlich e 


naͤchſt aber auch in Leiblichen eines theils auff Unkoſten des Aerarii, andern 
0 oa durch lebreiche e x Saal SUCH N e ver⸗ 
eget, 


pfleget, und würde man ſte gerne noch verſchiedene Tage hier behalten haben, 
Daene nicht die obgedachte Herren Eommiſſarien, in Beforgung eines flat, 
cken Eißgangs auff dem Waſſer, bey mehr zunehmender Kaͤlte, ihren Abzug 
prefivet häften, find aſſ dieſelben geſtern Nachmittag, nachdem ein jeder 
bon ihnen, ohnerachtet ihrer groffen Anzahl, durch die Mildthaͤtigkeit eines 
Hoch⸗Edlen und Hochweiſen Magiſtrats mit einem anſehnlichen Viatico 
an Geld, auch der gantze Tranſport mit allerhand noͤthiger Proviſion zu ih⸗ 
ver Reise versehen, löbliche Bürgerfchafft auch in beyden Stücken ihre diebe 
Au Bien ihren emigrirenden Glaubens⸗Brüdern mit der That erwieſen, 
em Herrn empfohlen und nach ihren Schiffen geleitet worden, da fie denn 
mit Ruhm voller Erkäͤnntlichkeit vor alles ihnen daher twiederfahtne Gute 
Dre Reſſe ferner unter dem Geleite Gottes nacher Holland fortgeſezet haben. 
EISEN, | 16 


Am 2. Febr. des Morgens um ır. uhr, zogen fie der Stadt Coͤln 
borbey, und wandten ſich nach den Bergiſchen Flecken Mühlheim, welcher 
eine halbe Meile unter jener Stadt liegt. Sie landeten daſelbſt an, und 
hielten einen Raſt⸗Tag, weil ſie allda Glaubens⸗Brüder antraffen. Den 
15. dieſes kamen fie nach Duͤſſeldorff, wo man ihnen den freyen Eintrit in 
die Stadt verſtattete. Der Gouverneur des Orts, Graff von Francken⸗ 
berg, nebſt dem Cantzler, Graffen von Schlosberg, ertheilten auch Befehl, 
daß der Evangeliſche Prediger daſelbſt und ein Chriſtlicher Kauffmann An⸗ 
ſtalt machten, fig bey den Reformirten und Lutheriſchen Einwohnern einzu⸗ 
quartieren. Dieſe nahmen fie auch willig auff, und berpflegten fie nach ihrem 
Vermoͤgen. Und wie fie fortreifeten, gab ihnen die Reformirte Gemeine 
139. Thlr. die Lutheriſche aber ſchenckte ihnen 100, Fl. als welche nur aus 
wenigen Perſonen beſtehet. Von dieſem Orte zogen ſie auff Emmerich, wo 
ſie auch viel Liebe genoffen haben. Am 21. Febr. kamen ſte mit 10. Schiffen 
nach Nimwegen. Als ſie aus dem Schiffe traten, drungen die Einwohner 
haͤuffig hinzu, eine gewiſſe Anzahl von dieſen Leuten aufzunehmen, und ſte 
ſo lange zu ernehren, biß ſie von hier aufbrechen würden. Den 22. dieſes, 
als am Sonntage Invocavit, verkündigte man in der groſſen Kirche, daß 
man Nachmittage für fie eine Collecte ſammlen wolte. Der Prediger er⸗ 
innerte zugleich feine Zuhörer nachdrücklich, daß fie bey dieſer Gelegenheit 
ihren Glauben öffentlich zeigen, und Kennzeichen einer wahrhafftigen Liebe 
geben ſolten. Sie hoͤrten feuh eine Predigt über Marc. IV. 10. Nachmit⸗ 
tage um 2. Uhr führte man ſie in die groſſe Reformirte Kirche, in welcher ih⸗ 
nen der Lutherjſche W predigte. Sein Tept war genommen 
u. a Eh 2 Aus 
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Duürnber iſchen Emigranten in Nimwe 1, d. d. 24 
2 Den 13. curr. ſeynd wir wir nach e ne tagi ma „Sega von ühl⸗ 
heim wieder abgereiſet, allo sen ormirte Gemeinde 40. Piſto⸗ 
len, ein particular 1,5. und deren noch ein anderer 2. Hirten 
gegeben. Gleich Nachmittags na ach unſern Abfahren muſten wir wieder 


Ich gieng dahin nach meiner Gewohnheit, voraus Quartier zu machen, und 
war a Graffen wann, 


et amen 1 


| das berbiindfichite an mich nicht nurerklähete,, ſondern auch den freyen Ein 


139. Reichsthaler, und Die Eutherifche, fo ſehr ſchwach iſt, 100. Fl. her. Es 
war auch ſonſt da alles gut, und haben die Leute vieles empfangen, ſo man 
eigentlich nut wiſen kan, wie aller Orten geſchehen. Don Santen gieng 
ich ger Pofto nach Cleve, um alles allda mit der Preuß iſchen Regierung in 
Srönung, und die freye Paflirung zu Emmerick zu wege zu bringen, worauff 


Perſonen in die Bürger- Häufer employret. Den 22. bekam der Emi⸗ 
granten⸗ Prediger, Herr Fiſcher, Ordre, in der Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
Küche uber das ordentliche Sonntags⸗Evangelium zu predigen, und den 
23. Nachmittags in der groſſen Reformirten Kirche (in welcher Tags vor⸗ 
hero Nachmittags der Evangeliſch⸗Lutheriſche Geiſtliche dieſer Stadt auf 
hohe Obrigkeitliche Erlaubniß in Gegenwart der ſaͤmmtlichen Herren Regen⸗ 
ten, des Adels, wie auch den groͤſten Theil der Bürgerſchafft predigte) 
eichfals bey ungemeiner zahlreichen Frequenz feine Emigranten zu catechl⸗ 
 firen. Die Collecte, ſo in der groſſen Reformirten Kirche den 22. angeſtellt 
und recommenditt ward, belieff ſich auff 1500. Fl. worzu der Magiftrae 
190. Ducaten, den ſichern Vernehmen nach, beylegen, auſſer dieſem aber 
noch die Emigranten mit einem Extra Reiſe⸗Geld und benöthigten Lebens⸗ 
Mitteln auf ihre Reiſe verſehen wird. e 
„ Deraͤlteſte Reformirte Pfarrer Roja gab dem Herrn Fiſcher bey ſeiner 
Vifite 15. Ducaten, welche er nach feiner Intention an 1 5e der aͤrmſten 
Familien austheilen wird. Der Herr Platz⸗Major überreichte ihme eben, 
falls ben gedachten Herrn Prediger Roja 6. Ducaten in die Collecten⸗Caſſa, 
und noch ein anderer Freund einen doppelten Ducaten auff freyer Straſſe. 
Mehr beſagter Herr Paſtor Roja me: auch an 8. Emigranten, die er zu ſich 
en / 3 g ruffen 
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ein jeder daſelbſt angeſeſſener Hauß⸗Dater anfänglich „ biß ſie placitetfeyn 
werden, ein oder 2. Familien in Logis und Koſt nehmen wird. Ubrige 
iſt auch von hoher Obrigkeit die Vorſehung gethan! worden. d of Ne a il 
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Von Nimmwoegen reiſeten unſere Emigrant en auff Se n = 
fie indie groſſe Kirche führte, darinnen ihnen der daſige Lutheriſche Prieſter . 
uber Ebr. XIII. 15. 16. predigte. Nach geendigter Predigt ſammiete nan 
eine Colleete / welche 4225. Fl. . ausmachte, worzu die Obrigkeit noch oo. 
Fl. beyfügte. Man verſahe fie 15 Tage mit Lebens⸗Mitteln, und li ee. 
de auf Rotterdam fortziehen. Wie fie am 3. Mart. allhier angel angel wa⸗ 
ren, führte man ſie in des Printzen Kirche, „und ihr Prediger that, den Vor⸗ 
trag über Eſ. IX, 4. Ob gleich dieſe Kirche ſehr klein iit, hat doch die Collecte 1 
3222. l. ausgetragen / woraus man von der Menge der Zuhoͤrer ee 
kan. Die Begierde der Einwohner, dieſen Leuten Guts zu erweiſen, war 
fo groß daß viel ihren Prediger bathen, er moͤchte doch dasjenige 5 
was ſie vor dieſelben beſtimmet halten wo man keine Collecte ſammlen wol = 

te. Und wie man dieſelbe zu ſammlen beſchloſſen hatte, war der Zulauf %% 

ihre Allmoſen darzureichen. ach⸗ 


groß daß ſie ſich pehtDrengen mut hr Nack 
dem ſie nun allhier viel Wohlthaten gend noſſen, zogen fie nach ihrer Inſul. a 
Bey ihrer Ankunfft auf derſelben wurden fi fie von 3. Deputirten angenom⸗ | 
men u und im Nahmen der daſigen Regierung bewillkommet. Wir wwelen * 4 
die Reden ſelbſt allh ier anführen, mit welchen man fie empfangen hat, weil 
d u e ara und doch 1 Umſtaͤnde in ſi f ch faſſen. 
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Pr 


Anrede, 


. 28 (25) se 


So von dem Ober⸗Amtmann, Bürgermeiſter, Schoͤppen und 5 


Penſionario des Collegii von den Vryen an die Dürnbergiſche 
Emigranten gehalten worden, als ſie in der Infü 


Cadſant angkeommen waren. 1 
An den Commiffarium Kutſch. 
Wohl⸗Edler Herr! 1 . un 
 SENDdemE Ober⸗Amtmann Buͤrgermeiſter und Schoͤppen des Diftricts 
ns bon den Vryen ſich ein beſonderes Vergnügen daraus machen, Ew. 
Wohl ⸗Edel wohl zu empfangen, ſo gratuliren fie denenſelben zugleich zu 
Dero glücklichen Ankunfft, wie nicht weniger dazu, daß Ew. Wohl⸗Edel 
ein ſo ſchwer und wichtiges Werck, davon man die Mühe und Arbeit, ohne 
ſolche ſelbſt übernommen zu haben, nicht beurtheilen kan, ſo glücklich haben 
zu Ende gebracht; davor bleiben wir dann Ew. Wohl⸗Edel danckbar, und 
gleichwie dieſe Sache von uns aus keiner andern Abſicht, als zum Wohl ſeyn 
| Des gemeinen Beftens,jt verlanget worden als wünfchen wir daß Ihro Hoch⸗ 
moͤgende durch den wahrha fften Tugend⸗Wandel dieſer Leute die wahrhaff⸗ 
te Fruͤchte davon mit der Zeit erfahren moͤgen. | 


RR: An den Prediger Fiſcher. 
Wobt⸗ re Herr 8 ſch f 
Wr find nicht weniger erfreuery Ew. Wohl⸗Ehrwürden nicht nur bor 
—Deroſelben Perſon, ſondern auch als einen Geleitsmann von dieſer Ge⸗ 
meinde allhier zu empfangen. Sintemahlen aber Ew. Wohl⸗Ehrwürden 
als ein recht getreuer Hirte mit vieler Sorge und Mühe dieſe Heerde Schaafe 
haben helffen anhero begleiten: So dancken wir denenſelben deswegen, und 
zweiffeln keineswegs, der Hoͤchſte werde Ew. Wohl⸗Ehrwürden vor ein ſo 
groſſes Werck der Barmhertzigkeit reichlich ſeegnen. Wün ſchen anbey, der 
Almaͤchtige wolle Ew. Wohl⸗Ehrwuͤrden ferner beyſtehen und dieſelbe ſtaͤr⸗ 
cken, auf daß ſie das angefangene Werck mit allen Nutzen und Eyfer fort⸗ 
ſetzen fönnen, damit dieſe Gemeinde dahin moͤge gebracht werden weshal⸗ 


Vertrauen haben, Ew. Wohl⸗Ehrwürden werden ſolches als ein getreuer 
ee dieſes Landes im Gegentheil mit glom Dansk zu erkennen nicht 


v 


En hanes Anſuchen, nach 2 
ruhet, durch viele und groffe Un uch insgefe 55 
affen, um von den Salsburgiſchen Unterdru ungen befi 
und in dieſes Land kommen zu konnen. Euch aber, die ihr ins N 
n len theilha tig werden der Liebe, die wir zu euch tragen, in 
reite glücklich angekommen ſeyd be betauren wir von gangen en Hettzen, a 
nicht allein euer Vaterland, ſondern aue eure Güter ee bey vu 
| firengeftent und kaͤlteſten Winters Zeit zu verlaſſen bet 
a Gegentheil verſichern wir euch, als nun würckliche ite vom 


es 


hro Hochmoͤgenden denen Herren General⸗ Staaten derer vereinigter 1 
iederlanden, unſerer und eurer nechſte GoOtt allein rechtma aͤßigen und fou- 
verainen Obrigkeit, daß ihr als neue Inwohner von uns mit alle r Freude 
guff⸗ und angenommen werdet. n e wir aber die Herren e 

erſuchet, und die ſolches auch a 11 getr kn er und Vorbitter fleißig beob⸗ 

achtet Haben eurer in 15 ff fen ee zu fon, und 

san dem Vater des Lichts, vol U 
herabkommen, eine glü kliche 1 
moͤchte, zu Be , N ſol Han 
| 10 0 ue uch biß her 


7 


als ee. De | its fouverainen Ol brigkeit dar⸗ 3 
u erwecket hat, eine ern He Erb erhalten und zugleich Gelegenheit 
herkommen; er Er  frey und ungehindert zu üben, ſo müſſet 
ihr zuerſt und vor Dr ngen G ieſe feine Gnade dane FE 1 
dann ferner vor eurer Seelen € Sorge tragen. Dann wir hoffen 
und haben das Vertrauen, es werde ieſes die vornehme Abſiche wum 
ihr anhero gekommen, geweſen, und mit dieſen zugleich ein ker ener 
Eifer und beftündiger Sb ahnen fon; ſintemahlen wir euch nicht vor, 
enthalten, daß ihr hier kein Land de rinnen Geld und Gut im Über uß,an 
treffen werdet, BR es fe, daß ein jeder, der En 
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ſenſtes, und 


Sie thaten 


it dieſer unſer unterthaͤnigſter Supplication 
eh i Geha gas, 


Beka 
fleißig gebrauchet und es daraus entlehnet haben. . 


. 


en 


Demnach uns Endes unterfehriebene im Nahmen ſämtſſcher Emigran⸗ 


ten von Ihro Hochfürſtl. Gnaden gnaͤdigſt aufgetragen und zugelaſſen wors 


den, unſer Glaubens⸗Bekaͤnntniß ſchrifftlich abzulegen und zu erklaͤhren, wel⸗ 
ches wir hiemit einfaͤltig und gehorſamlichſt nachkommen und thun. 8 


. Glauben wir an GOtt Vater, Sohn und Heiligen Geiſt, wie ſol⸗ 


ches in den 12. Artjculn des Chriſtlich Eatholiſchen Glaubens verfaßt, in 
deren Nahmen wir auch getaufft ſeyn, in dieſen Glauben und durch das bit⸗ 


tere Leiden und Sterben des eingebohrnen Sohnes GOttes verhoffen wir 


ſeelig zu werden. Dann alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er feinen ein. 
gebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die an ihm glauben, nicht berlohren wer⸗ 


den, ſondern das ewige Leben haben. Joh. 3. Cap. Don dieſem zeugen alle 


Propheten, daß durch feinen Nahmen alle die an ihm glaͤuben, Vergebung 

der Sünden haben follen. Act. z. Cap. Es iſt in keinem andern Hell, ft auch 
kein anderer Nahme dem Peenſchen gegeben, darinnen wir folen und müß⸗ 
fen feelig werden, denn durch Chriſtpm Jeſum den gecreutzigten. Ack. 4, 
Cap. Einen andern Grund kan Niemand legen, auſſer dem, der geleget iſt, 


JEſus CHriſtus, in der Epiſt. St. Pauli r. Corinth. 3. Cap. 


2. Was die Fürbitt der Heiligen Gottes belanget koͤnnen wir von 


denſelbigen aus dem heiligen Evangelio nichts vernehmen, dann es fie 
ſchrieben, wir ſollen GOtt den HERAN anbethen, und ihm allein 
Matth. a, Cap,. Wiederum ſpricht CHriſtus Matth. Tr. kommt her: i 
alle die ihr mühſeelig und beladen ſeyd, ich will euch erguſcken. Item, ſo ihr 
den Vater etwas bitken werdet in meinem Nahmen, fo wird ers euch geben. 
Joh. 16. Cap. Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben, Niemand 
kommt zum Vater, denn durch mich. Joh. 4. Cap. Und in der z. Ep. St. 
Joh. 2. Cap, ſtehet ausdrücklich: So jemand findiger, ſo haben wir einen 
F.ürſprecher bey GOtt dem Vater, IEſum CHriſtunm den Gerechten, der 

iſt die Derföhnung für unſere Sünde. Es iſt nur ein Mittler zwiſchen Gott 

und den Menſchen, nemlich der Menſch JEſus CHriſtus, welcher zur Rech⸗ 
ten Gottes ſitzet und vertrit uns. Wer will verdammen, CHriſtus iſt hie, 
der gejtorben iſt, ja vielmehr der auch auferwecket iſt, der macht uns ſeelig. 
Nom. 8. Cap. Darum laſt uns hinzutreten mit Freudigkeit zu dem Gnaden⸗ 


Stuhl, auf daß wir Barmhertzigkeit empfangen und Gnade finden auff die 


Zeit, wann uns Hülffe vonnoͤthen ſeyn wird. Hebr. 5. Cap. Und ob wit 
durch die Anruffung der lieben Heiligen ſolten ſeelig werden, fü ſcheinet es 


la klar, als wann die alten Patriarchen und Propheten den Weg zur Seelig⸗ 


keit verfehlet haͤtten, indem fie ja Niemanden angebelet, als GOTT allein, 
. e Vg 


Darunz g 


Darum find eim Aren de ſtament d 
Et feelig worden, und wird doch g 
eee daß er meit | nfolte, und 
ſich. Joh. 8. Cap. Dal e Helligen von Anfang! We 
Ki Sn 1 A vir haben; darum hoffen wir 

lige Derdienſ CHrifi fi lig zun 


rio eb rw \ 
ge 1 Heli nun 1 CHriftus der Herr ſelbſten in e 
nen Spruͤchen Goͤttlicher Schrifft mit 9 aneıt nicht gel 11 
Heilſgen anzuruffen, ſo ſeyn wir ja gewiß, daß Gott nic be 
FJürnet, und ſeynd wohl fiber, daß uns HOT T darum lich straff 5 
dann er ſpricht, daß er ein eyfriger GOtt | 
an denen, die ſeine Gebothe nicht halten. Hier aber iſt! kein Gebot, ee 15 


. i 
35 r * : 


auch keine Straffe zu fürchten. Denn Chriſtus der HErr ſpricht felöften, daß a 


fein 2 92 er geredet hat, ‚ die Menſchen am jüngſten? Tag richten wird. 


. 12 

. g bg he Abendmahl oder bo 
sein ae E. ift betrifft, en wir in Erwegung unſer Seelen ( ee» 
ligkeit vor Das enanftgontichke gege Gott und der Welt allein der erſten 


) bi ch gegeben habe, 

. ward ꝛc. Und Ca 
werdet 5 nicht 440 das 

ir | 12 1 bt ihr k ein 4 


885 


ylandes zu glauben 7 Dans ale \ 


chwürdige rohn.Lelchnam un ers | 


a 0 5 
zu Corintho gereichet, wie 
he über 1000. Jahr biß auf das 
„daß man fein Blut im Wein eben ſo 
ü iß eben der Schatz iſt, dadurch 


wir von allen Suden auch zum ewigen Leben erkaufft 
nd, berahalt pland SEfus CHriſtus aus hertz⸗ 

ücher Liebe ſtament vermacht hat, das wolten wir 

von Grund ne nach CHriſti Befehl empfangen. De 


weil es dann die h Eh 100 befichlet, und unſer eigenes Gewiſſen 
e Gnaden Hm e 1 | 


Bus gu dei 


den Güte uns bey unſerer Glaubens⸗Bekaͤnntniß gnaͤdigſt verbleiben laſſen, 
annebſt bitten wir Dieſelbe ene Eur um Verzeihung, mit ſchuldigſter 
Danckſagung um alle erwieſene Gutt zat, die wir unwürdige fo reichlich 
empfangen haben, dann wir bekennen mit Mund und Hertzen, daß Sie es an 


keinen Fleiß und angewendter Mühe gegen uns erwinden laſſen, derohalben 
Dieſelbige am jüngſten Tag hoffentlich vor GOT entſchuldiget ſeyn wer⸗ 


den, daß Gott unſere Seelen von Dero Hand nicht fordern wird, mit An⸗ 
hang nochmahliger Bitte, uns ſolches vor keine Vermeſſenheit oder Halßſtar⸗ 
rigkeit aufzunehmen. Hierauff thun wir uns Ew. Hochfürſtl. Gnaden gantz 
unterthaͤnigſt empfehlen. 4 11 15 1 
a 157 a . 1 e 
Als ich unfere Dürnberger noch zu Regenſpurg aufhielten, ließ der Hol⸗ 
laͤndiſche Miniſtre bon Gallieris 16. Emigranten in ſein Quartier kommen, 
und ſie durch 2. Notarien und 2. Zeugen abhoͤren, wie man mit ihnen in 
Salczburg umgegangen wäre. Solches geſchahe am 2. und 3. Jan. 1733. 
Es wurde ein öffentliches Inſtrument von ihren Auſſagen verfertiget. Daſ⸗ 
ſelbe ließ der Hollaͤndiſche Geſandte drucken und nicht nur unter die Pro⸗ 
keſtantiſchen Bothſchaffter zu Regenſpurg austheilen, ſondern auch an die 
General⸗Staaten überbringen. Es kommen darinnen ſchaͤndliche Sachen 
vor, die deutliche Zeugniffe von der Boßheit der Saltzburgiſchen Beamten 
ablegen. Wir wollen hier die vornehmſten Stuͤcke daraus anführen und 
unſerm Leſer einen Auszug davon mittheilen. + | | | 
Extract aus dem eidlichen Verhör,foder Hollaͤndiſche Miniſtre 
zu Regenſpurg angeſtellet, darinnen 16. Emigranten von a. 
Notarien und 2. Zeugen ausgeſaget, wie man in Saltz⸗ 
„ kurg mit ihnen umgegangen iſt. 
7 Frage: Ob fie beym Abzug nicht abgeſchreckt? und vermeldet worden 
| afie aus dem Lande ziehen, es ihnen übel, wo fie hinkommen, 
Au 1 805 def ns Bu er 
10. Frage: Ob auch die ſogenannte Bu "Prediger bey ihnen gew er 
12. Frage: Wie offt fie Emigranten bor ſie kommen Eu 25 m 
13. em : Ob 19 ea nen . i 
24 ige: DD ſie ihnen nicht unter andern auch geſagt, die Heil e Dre - 
| faltigkeit haͤtte keine Ohren, die Sünder zu e die i 
Sande ſolches, als durch einen Spiegel, und erhorten die 


8 7. Auſſge 


1• e geſchehen vot e r 
125 rage. Jar A 
1 73 ren dn Gin ene zu 
ne 5 > . iſel e e 0 J 

e tan hängen su fen, die vorigen waͤre Hefe 

| 50. su: Ei er wäre aber nicht zu Hauß gewe ſem f 
1 5 5 2.30 e. Wäre bey der re verſtanden. Sonſten aberh⸗ t 
e mahl vor der geiſtlichen un nd einmahl or bes nee n 
ion erſcheinen muͤſſen ꝛe. Die geiſtliche Obrigkeit aber 
ſehr hart mit Fragen geh 
Dimiſſion gebethen 
laaſſen, 
Mi Und da er nochmahlen um Gottes willen, vermoͤg des Wes 
95 d ce Friedens⸗Se hluſſes, um feine Loßlaſſung gebeten 
ee oberwehnter Herr D Dechant zu 
ſchmeiſte auf den Weſtphaͤliſchen Friedens - „Schluß. Als nun 
Deponent ii be och verpflichtet, daß er 
vor die. Hole öbliche Reichs⸗ 
gen wolte; hätte Herr D Dechant zu 


wäre aber doch ni 


en, hätte 


ihme geſagt, daß er es thun 
0 wahr mir GOtt Leib und Seel gegeben, werde ich es gewiß 
Aae ; anbey Ihro ae eh und Gnaden befragt: Ob ſte 
ſolches EN 7 Hätten ſie es nicht! nur mit Ja beanttooete an 

Een überdiß ihme Deponenten die Hand daran uff ge 
en Und dieſes alles ware ge geſche ehen in Gegenwarth ſeines rec Br 
ris und des Sch relers, fo als Jungen dabey gefeffen , welches 
auch Deponentens un hinterlaſſene u: Erg 
ſehen und geho 
PR aruflage geſchehen von Andreas Brunner, 
er Wehrſchlager an Dürrenberg, auf die 


1 25. Kr ge. Unter ander 


Ob ſie ihn erweiſen koͤnnten, 

te der eine Jeſuit geantwortet: Ob fie ſchon nicht hoͤret/ 

wan ſie doch anrufen. Gott Vater, Sohn und Heiliger Geiſt 

2 auch keine Ohren, Ban BOT TT ſey fur ein pur le 
piegel, 


Hallein geantwortet; . v. Er 


welche er gantz inftändigum Kine N 

nicht zur Thür hinaus ge⸗ 

ſondern noch ferner mit Fragen in ihn gedrungen worden. 
‚de 


ſolches zu Regenſpurg 
Geſandſchafften bringen und ange 1 


hate; wenn er ſichs getrauete. Da Deponent weiter verſezekt 1 


- E lei den 
ea 8 “ 
* — 


n ane l geſeant 1 9 4 
GO glaube: und ſi ſie anbethe? Und als er in Gegenſtand gefragt: 
daß die Mutter GOttes hoͤrte? Date 


müſſe 


144. Frage. Von Anruffung der Heiligen Hätten fie ihm gar vieles 
e . welchem er aber nach beſten Vermoͤgen wider⸗ 
n pochen. 15 J 812 15 Bleu 
3, Auſſage geſchehen von Matthias Eggel, 30, Jahr alt, geweſenen Eiſen⸗ 
a, Würde am Dürnberg, auff de 5 
114. Frage. Zu ihme ware ſolches nicht geſprochen worden, wohl aber 
dieſes: CHriſtus hätte nur vor die Exb⸗Sünde gelitten, vor die 
würckliche Sünde müſte entweder die Mutter Gottes bitten, 
oder im Fege⸗Feuer abgebüſſet werden. 8 
4. Auſſage geſchehen von George Dürſch, 50. Jahr alt, verpflicht geweſenen 
Waſſer⸗Knecht am Dürrenberg, auff die 5 RR 
14. Frage. Daß GOtt keine Ohren habe, und keine Sünder erhöre, die 
Heiligen aber Ohren haͤtten, und helffen koͤnnten, ſolches haͤtte er 
gar vielfaͤltig vernehmen müſſen, auch daß C Heiſtus vor die Erb⸗ 
Sünde geſtorben, die wuͤrckliche Sünd aber durch die Vorbitte 
der Heiligen und das Feg⸗ Feuer getilger werden müſten, weil ohn⸗ 
moglich auf andere Art in den Himmel zu kommen. een, 
5. Auflage geſchehen von Andreas Offner, alt 45. Jahr, geweſenen Eiſen⸗ 
5 würcker am Dürrenberg, auff die b 
114. Frage. Gegen ihm wäre dergleichen nicht gedacht worden wohl 
BR aber gegen feinen Schwieger⸗Vater, Zacharias Brandtner, der 
ſſolches in mehrern behaupten würde. . f 


ü a §. 25. | 5 
Der Holändifihe Geſandte zu Regenſpurg erhielt auch Befehl, bey 
dem Saltzburgiſchen Bothſchaffter anzuhalten, daß diefenigen Kinder wel⸗ 
che denen Duͤrn ergern angehörten, und ſich noch in Saltzburg aufhielten, 
mit eheſten moͤchten ausgehändiget werden, daß fie auch nach Holland reifen 
konnten. Er that ſolches in dem folgenden pro Memoria. , 
Pro Memoria an die Saltzburgiſche Comitial- Geſandtſchafft 
von dem Hollaͤndiſchen Miniftre zu Regenſpurg, innen 
„ begriffener Saltzburgiſchen Emigranten e 
irt. 


* 


VAchdeme ſich die aus d m Dürvenbergifchen anno præterito nach Hol⸗ 
land emigrirte Salsburgiſche Unterthanen wegen der ſtrengen Kalte 
einige Tage zu Poſſau aufhalten muͤſſen, fo ereignete es ſich bekannter maſſen, 
daß eine Frau Margaretha Dirſchin nicht nur heimlſcher Weiſe . 

1 1 80 5 . | anne 


5 Wenne Bufachius Dich eg Ei er 
Re a nei eh 95 zorg Ic M. 


bande 
Ordre erhal ten, be b 


gsıhard Dane auf 

wohl des A 1 ein ehe Leere, N 
Sean genſchafft im d ennie, 4 5 ſich nun allhier be. 
| roſſes Verlangen träget, m mit den Seinigen ebenfalls 
| nach Holland zu hehens ſo ergehet dißfalls von beſagt Hollaͤndiſchen Mini- 
Are an eine Hochg chanſehnliche A ochfürſtl. Saltzburgiſche Geſandſchafft das 
dienſſreun ert Erſuchen dieſelbe wolte bey Ihro Hochfürſtliche & Gnaden 
em Herrn Ertz Biſchoffen von Saltzburg ihre Sicgättige Officia ohnbe⸗ 
ſchwehrt dahin anzuwenden! belieben, damit mehre en 2. minderjährige 
Kinder des Euft frachii Dirſchens nebſt der Mut ferne dieſe anders 
nicht lieber bey der Roͤmiſch⸗Catboliſch en Religion zu verbleiben willens iſt; 

ichen des Leonhard? Maurers Ehefrau, nebſt denen 2. a Taken der 
n f n mit dem bald zu erwar e rar i 

ala orun eit em, I. x 


noffen zu 55 dle den en el erl. 
noff 8 0 Is Iro 90 0 5 ne Be. 


ı recip proci- 5 
‚Er a 
die Dit ders Jochanſehnlichen Hochfürſtlichen Sal fü 
gischen! eſa dſcha t übernt mmene Bemühung gegen feine hohe ; e 1 
Principalen gehöriger maſſen zu rühmen wiſſen, ſondern zugleich dahin zu 
trachten nicht ermangeln, N Siemen gegen m ENTE Sal 
Uro iſche 


32055 of 
gelben A 


burgiſche G 


eſandiſcha 


e (0D a 


inzwi ſchen mit aller Hochachtung verharret. 


geecgenſpurg, den 28. Mart. 1733. 
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em pro 


der allhier fü 


= 
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Cronbergerin, da würde man ſel 
che ihm Leonharden Maurer 


Poteſtatis, nicht abgefolget werden 8 > we 


. 


Memoria. 


gar 


Vierter Theil, 


fft durch gefällige Gegendienſte an Tag zu 


Ion, datt 


2 1 
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N ee A! RE ang... 
Darauff an ihm der Saltzbutgiſche Geſandte, und zwar in fol⸗ 
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chet. Dahin gehöret auch die Sache mit der Pfieg- Tochter des Leonhard 

Maurers. Er hat ſie an Kindes ſtatt angenommen. Und doch ſoll er keine 
vaͤterliche Gewalt über ſie haben. Er hat ſte von Jugend auff als fein Kind 
ernehret. Und doch ſoll ſie nicht mehr ſein Kind heiſſen. Sie will gerne ih⸗ 


5 rem Pflege⸗Vater gehorſam ſeyn, und um der reinen Lehre aus dem Lande 


folgen. Aber es iſt ihr nicht erlaubt, ihre Pflicht gegen ihm zu beobachten, 
und ihm in ſolchen Dingen Gehorſam zu leiſten, welche GOttes Wort und 
alle Geſetze von ihr begehren. So weit gehet die Boßheit in Saltzburg. Weiz 
ihr nun bißher nicht Einhalt geſchehen iſt, ſo hoͤret ſie nicht auff die Wahr⸗ 
heit zu unterdrücken, und alle Gerechtigkeit unter die Füſſe zu treten. Doch 
wird endlich die Zeit kommen, daß ſich der HErr der Unterdrüekten anneh⸗ 
men müſſe, weil Menſchen ihr Amt hierinnen nicht in acht nehmen wollen. 
Nur wünſchen alle Liebhaber der Gerechtigkeit, daß ſolches mit eheſten ge⸗ 
ſchehen moͤge. | i 


H Pi : 3 i 4: 70 a } u 
Laſſet uns aber wieder zu unſern Emigranten gehen, und Achtung geben; 
wie ſie ſich in ihrer Inſul Kadſant befinden. Der Hollaͤndiſche Miniftre, 
welcher ſie in Regenſpurg als Hollaͤn diſche Unterthanen angenommen hatte, 
reiſete im Julio nach Holland, um gewiſſe Sachen daſelbſt auszurichten. 
Bey der Gelegenheit machte er ſieb auch eine Vergnügung, ſie auff ihrer 
Inſul zu beſuchen, und ihre Einrichtung daſelbſt anzuſehen. Wie er ſich 
nun allda auffhielte, geſchahe etwas, welches man wohl nimmermehr ver⸗ 
muthet haͤtte. Am 3 1. Juli kamen über 40. Perſonen zu Regenſpurg an, 
welche von denen Emigranten waren, die ſich nach Holland gewendet hat⸗ 
ten. Sie berichteten, daß auf der Inſul Seeland viel von ihnen verhanden 
wuͤren, welche auch ein Verlangen trügen, nach Deutschland wiederum zus 
rücke zů kehren. Man wuſte nicht, was man von dieſen Leuten gedencken 
ſolte. Sie brachten unterſchiedne Beſchwerden vor, welche fie angetrieben 
hätten, Holland zu verlaſſen, und wiederum nach Regenſpurg zu gehen. Sie 
bekraͤfftigten ihre Auſſagen mit einem Eyde, als der Rath in Diefer Stadt 
ſolches von ihnen — — Ä 15 Jederman war begierig, den Holländiſchen 
Geſandten bald in Regenſpurg zu ſehen, damit man von ihm die gewiſſe 
Wahrheit erführe. Denn die Reden dieſer Leute kamen allen fo fremde bo b, 
daß man nicht wuſte, was man hiervon glauben ſolte. Unterdeſſen ſchrieb 


der Evangellſche Prediger, Fiſcher, welcher fie nach Holland begleitet hat- 


te einen weitläufftigen Brieff nach Regenſpurg, in welchem er ſte als faule 
Bäuche durchzog die nicht arbeiten, ſondern nur dem Müßiggange oblie⸗ 
a Als ea e de 
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ben, worunter ſich auch ihr Prediger Fiſcher befände: 
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einbüſſen. Was iſt die Urſache, daß fo viel tauſend Saltzburger in Preuſſen 
geſtorben ſeyn? Groͤſtentheils dieſe, daß ſie die dicke See⸗Lufft nicht haben 
vertragen koͤnnen. Nun ſehe ich nicht, warum unſere Saltzburgiſche Emi⸗ 
anten in Holland bleiben, und in kurzer Zeit daſelbſt ſterben ſolten. Weil 
| der Lufft allda nicht können gewohnt werden, fo glaube ich, ſte thun recht 
daran, daß ſie dieſes Land verlaſſen, und andere Gegenden ſuchen, worin⸗ 
nen fie geſund wohnen mögen. Sie geben ferner für, daß in ihrer Inſul 
alles ſehr theur ſey, und ſie nicht ſo viel berdienen koͤnnen, als ſie zu Er⸗ 
haltung ihres Lebens noͤthig haben. Vielleicht iſt dieſes auch nicht ungegrün⸗ ö 
det. Wer in Holland geweſen, wird wiſſen, daß daſelbſt alles über die maſſen 
theur ſey. Wenn man an andern Orten mit ſo viel Groſchen leben kan, 
brauchet man allda bey nahe ſo biel Hollaͤndiſche Gulden. Unſere Dürnber⸗ 
ger kamen aus einem wohlfeilen Lande, wo alles um geringen Preiß verkaufft 
wird. Drum konnte ihnen die koſtbahre Lebens⸗Art in Holland nicht gefal⸗ 
len. Man gab ihnen zwar anfangs ihre Diæten⸗Gelder, fo daß ein Mann 4. 
eine Frau 3. und ein Kind 2. Gr. erhielte. Aber dafür kan man wohl in 
Deutſchland, nicht aber in Holland leben. In Holland reicht es kaum zu, 
ein Frühſtücke zu bezahlen. Wo bleibt denn die Mittags ⸗ und Abends⸗ 
Mahlzeit. Bolten fie nun dieſe auch genüſſen, ſo muſten ſie ihre Gelder 
augreiffen, die ſie aus Salzburg mit ſich gebracht, oder auff der Reiſe ge. 
ſammlet hatten. Und wie dieſe verzehret waren was wolten ſie anders 
anfangen, als neue Wohnungen ſuchen wo ſie ihren Lebens⸗Unterhalt 
finden moͤchten. Sprichſt du, fie hätten follen arbeiten, und durch ih⸗ 
ren Fleiß ihr Brod erwerben, ſo überlege doch folgende Umſtaͤnde. Man 
verſetzte fie in ein Land, wo nicht viel zu verdienen iſt, wie ſolches die Ab⸗ 
geordneten ſelbſt bekennen, welche unſere Emigranten in Cadſant ange⸗ 
nommen haben. (g) Man gab ihnen keine Diæten⸗Gelder mehr, nach⸗ 
dem ſie ſich einige Zeit im Lande aufgehalten. Sie ſolten ihren Unterhalt 
durch ihre eigne Arbeit erwerben. Man hätte aber bedencken ſollen, daß ſie 
Bergleute geweſen feyn und mit dem Feldbau nicht umzugehen wiſſen. 
Sie müſſen ihn erſt alda lernen. Drum iſt es nicht moglich, daß ſte, als An⸗ 
faͤnger in dem Ackerbau, ſo viel verdienen koͤnnen, wie viel fie zu threm Bes 
bens⸗Unterhalt noͤthig haben. Wilſt du hierbey einwenden, daß viel tau⸗ 
r vertriebene aus Franckreich ſich allda niedergelaſſen, und ihre völlige 
erſorgung gefunden haben, ſo betrachte doch dieſes. Die Frantzoͤſiſchen 
| es Flut 
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Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schluß gebunden fe. 
die fich zur Evangeliſchen Religion bekennen, nicht 
nde fortzuziehen. Er drücket ſie auff das aͤrgſte, 
erkannten Wahrheit abfallen ſollen. Er unterſtehet 
ſich gar, auff dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg darzuthun, daß er ſich biß⸗ 

gegen feine Unterthanen nicht zu hart auffgeführet habe. Dieſen Schluß 

ſſe ich meinen Leſer ſelbſt beurtheilen wie weit er folge, oder nicht, und was 


* N5ö e Anhang. 1 | 
Wir wenden uns vielmehr zu denen Dürnbergiſchen Emigranten, wel, 
che ſich nach Preuſſen begeben haben. Es waren derſelben über 70. Perſo⸗ 
nen, welche ſich deswegen entſchloſſen, nach Preuſſen zu gehen, weil ſich ihre 
Anverwandte daſelbſt befanden. Sie hielten ſich biß zum Ausgange des 
Mlartil zu Regenſpurg auff, und warteten auff gelinde Witterung, damit fie 
bequemlich reifen koͤnnten. Die Evangeliſchen Geſandten zu Regen ſpurg 
erzeigten ihnen viel Wohlthaten, und die Buͤrger an gedachtem Orte wurden 
auch nicht muͤde, ſie als Glaubens⸗Brüder zu verpflegen. Bey ihrem Ab⸗ 
ſchiede bekamen fie 126. Fl. aus der Emigranten⸗Caſſe, als einen Zehr⸗Pfen⸗ 
nig auff den Weg, und der Koͤnigl. Preußiſche Geſandte, Freyherr von 
Danckelmann, beſchenckte ſie mit sr. Fl. 30. Kreutzern. Desgleichen tha. 
ten auch einige andere von denen Proteſtantiſchen Bothſchafftern. Ehe noch 
dieſer kleine Hauffe von hier auszog, kamen aus dem Ertz⸗Bißthum Saltz⸗ 
burg bey nahe 250. Perſonen nach Regenſpurg, welche ſich auch vorgeſetzet 
N ihre Reiſe in die Preußiſchen Lande forkzuſetzen. Die meiſten unter 
en waren arme Leute. Drum entſchloß man ſich zu Regenſpurg, eine 
Collect vor fie zu ſammlen, welche 400. Fl. ausgemacht hat. Man gab 
pen ch etwas aus der Emigranten⸗Caſſe, damit ſie deſto beſſer fortkom⸗ 
en mößten. Unter ihnen befand ſich auch Hanf Gruber, welcher aus 
Bi gebürtig war, und eine feine Erkaͤnntniß in GOttes Wort beſaß. 
r ha 


hatte etliche mahl zu Regenſpurg die Ehre bey einigen Evangeliſchen 


an ihrer Taffel zu ſpeiſen, worzu auch die Seinigen gezogen wur⸗ 


den. Ek erzehlte nut vieles Perwunderung, wie ſehrman Diejenigen welche 

ſich in den Kayſerlichen Erb⸗Landen zur Augſpurgiſchen Confeßion bekennen, 

verfolge, ängſtige und gaͤntllich zu unterdrücken ſuche. Wie er aus Regen. 

ſpurg nebſt denen übrigen Proteſtanten fortzoge, welches den 20. Martii ge⸗ 

ſchahe, ſo theilte er unter die Anweſenden eine Abſchieds⸗ und Danckſagungs⸗ 

Rede aus, welche er in Verſen abgefaffet, und an dieſem Orte hatte drücken 
Vierter Theil, N. 
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ugſchen, 1 woraus Bio 282 0 3 


it denenſelben 


rhergehenden Cap. geredet haben. Was 


aber die Handwercker anlanget, hielt es mit ihnen ſehr ſchwer, die Freyheik 


gefüget werden, wenn ſo viel Künſtler fortzoͤgen, und ſich in andern Ge⸗ 


genden niederlieffen. Dannenhero verhinderte er ihre Emigration, fo lan» 

ge es nur möglich war. Endlich wurde er doch gezwungen, ihnen den Aus⸗ 

dug zu perſtatten. Und hiervon wollen wir in dieſem Cap. reden. 
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Schreiben derer Evangeliſchen Unterthanen im Stifft Berch⸗ 
kolsgaden, welches dem Corpori 1 zu Regen⸗ 


e Ir unterthänige und gehorſame Handwercker im Stifft Berchtolsga⸗ 
W en, Land⸗Gerichten, als Biſcherwiſer und Gehren, hochbedrangte 


Kindern, auch unſerer Haabſeligkeit, wie wir Handwercker im Lande ges 


pflogen haben, und ä Brot gewonnen haben, ſamt Piu, b 
e 05 92 : Hand⸗ 


em Tefferegger Thal vertrieben wurden. Doch 


Einige zogen ſchon mit denen Dürn⸗ 
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intwort gegeben: Wir ſollen zum Herrn Dechant gehen, wir gienge 
den Dechants- Hoff, und haben uns gemeldet aber niemand ift her 
kommen, wir haden gewartet zwey gantzer Stunden „ lestlich ſo haben uns 
die⸗Herren⸗Diener geſagt es wird ſchwerlich mehr vorkommen, fo haben wi 
uns abweiſen laffen , h Hauß geganı vir uns wie 
er beſchloſſen, und ſeynd am Freytag kommen, und ugs mehr ar 
o haben fie uns geſagt es ſeynd die Herren nicht zu Hauß, ſie 
Parttende gereißt, und alſo abgewieſen. Jetzund wiſſen wir nich N 
wir anfangen ſollen, dann wir gehen gar wenig in Die Kirchen, zu feiner Meß 


Bi und das haben wir gethan, und mehr angemeldet, jo hat er uns 


a t, was 


gar nicht, wann die Predigt vorbey iſt, fo gehen wir heraus, das haben wir 

| bon eine lange Zeit getrieben, faſt ſchon ein gautzes Jahr, estoil eus auh 
ſchon, daß wir zuſammen gehen, und thun leſen und ſingen, aber es ſagen 
nichts zu uns, ſie laſſen uns gehen. Mithin fo bitten wir gantz hertzinniglich, 

durch ihre milde Güte ſich unſer zu erbarmen, und ung einen Rath zu über⸗ 
ſchicken, was wir doch anfangen ſollen, damit wir nicht als Auftührer des 

Bandes ausgeruffen wuͤrden, und uns in die aͤrgſte Gefaͤngnuß ſtecken. 
So bitten wir noch durch ihre milde Güte, von der Reichs⸗Geſandt⸗ 

ſchafft etwa einen Courrier oder Bothen zu ſenden, wann nicht eine Gewalt 

kommet, fo werden uns gar hart nicht aus dem Lande laſſen, dann wir ſeynd 
nie in der Fremde gereißk, und auff den Winter iſt es mit Weib und kleinen 


Kindern gar hart reſſen. Nunmehro ſo haben fich zu dieser rechten Enange- 
lischen Glaubens-Lehre beſchloſſen, und une zu der Augſpurgiſcden Conſeßlon 
zugethan ſeyn wollen 150. Per onen, willig und bereit abzureifen. Wir bit 
ten nochmahlen an Ihre Hoch 1 Reichs⸗Raͤthe unſer ſich ause 
dbarmender Milde anzunehmen, Ott, der ein Belohner iſt alles Guten, 
der wird es dorten in der Ewigkeit belohnen. 55 1 Guten, En 


Wieil nun unſere Proteſtanten in Berchtolsgaden nicht 
dern immer von neuen anhielten, de B man fie vor Evangeli che Chriſt 
ſchreiben mochte; fo wurden fie endlich ihrer Bitte gewehret. Sie! 
vor der Commiffion erſcheinen; und daſelbſt von ihrem Glauben Rechen 

ſchafft ablegen, welches fie auch mit groffer Frendigkeit ins Werck richte 
ken. Hierguff giengihre Berſolgungan, Man ſuchie ie auff dle ZBeifein 
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uns in ein Land oder Ort hinſen⸗ 


daß man don neue ‚geben müſten, über dieſes von we⸗ 


aber leſen und fingen Nies 
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Laſſet uns doch hier einige Anmerckungen hinzufügen, wagedie oa N 
hergehenden Memoriale in etwas erläutern. Als ſich unſere Proteſtanen 
angaben, daß ſie nicht laͤnger bey der Catholiſchen Religion gelben wolte, 
ſo war der vorige Abt geſtorben, und dieſe Stelle noch nicht wieder erſetzet 
worden. Drum wolte man fie auch nicht hoͤren, und als Evangeliſche Chri⸗ 
ſten einſchreiben. Der damahliche Dechant konte ſich auch nicht entſchlieſ⸗ 
gen, wiede none Gare auft ſich zu nehmen, Damit er nicht dadurch fein 
Glück verſchertzte. Denn er hatte die meiſte Hoffnung, die Stel 
Abts zu erlangen, und ein Herr des gantzen Landes zu werden 
nun ſeinen Zweck erreichet hatte, ließ er auch gegen die Cvangelif 
wie er in feinem Hertzen gegen ſie geſinnet wäre. Wir wollen do 
Aufführung etwas genauer betrachten, und fie nach den Geſetzen bi 
len / ob fie auch mit denſelben uͤbereinkommen. Er befiehlt 
ſchen Unterthanen, daß fie ſich nicht unterſtehen ſollen vor den 
ten 3. Monathen auszuziehen, ſondern biß auff diefelbe Zeit 
dig im Lande bleiben müßten. Der Weitphälfche Friede aber fi 
V. §. 12. Es ſoll ihnen vr unter 3. Jahren der Termin 
hen angeſenet werden, Wollen Rahe eher ausziehen, ſo darff 
Niemand wehren, vielweniger anbefehlen, daß ſich Niemand un 
bolte, vor dem Ende dreyer Monathen aus dem Landefortzugehen. 7 
het aber aühier leicht die Urſache, warum es unſern Emigranten auffgebi 
det wurde, noch 3. Monathe lang im Lande zu verbleiben. Es war im 
nath Octobr, als ſie era migration anhielten. Dieſes wu d 
ach BER ara * nc an bequem haͤtten reiſen koͤnt 


1 (es) zw 


1 Beibe und K 7 : denen ſich viel bey 
unſern Berchtolsgadern befanden. Es wurde zu ihnen geſagt: Man miß 


dens⸗Schluſſe nicht deutlich genug ausgedruͤcket wäre, daß man ihnen ent⸗ 

weder die Ubung ihres Gottes Dienſtes verſtatte, oder ſie aus dem 

Lande ungehindert fortziehen laſſe. Hat denn das Saltzburgiſche Ex⸗ 

empel nicht aller Welt gelehret, was die Rechte der Emigranten ſeyn, und 

wie —— die Proteſtanten darüber geſtritten? Warum berufft man ſich 
ier erſt 


Prien 


woben die Eoßfanffung noch mehr erhoͤhet wird. Weil ſte nun ſolches abzu⸗ 
ragen nicht vermoͤgend ſeyn, ſo bürdet man es ihnen auff, damit ſie nicht 
aus dem Lande ziehen können, ob es gleich denen Geſetzen zuwider Hi; 
Man hat ihnen ernſt verbothen, daß ſie nicht zuſammen gehen, und 


mit einander beten und ſingen duͤrffen. Es iſt ihnen kaum erlaubt, da, 


zu gedencken. aber ſpricht: Diejenigen Unter⸗ 
thanen, ſo anno 1624, das ö ntliche oder „ ihrer 
. * 0 8 2 5 e Igor: 


Religion zu keiner 
Religion, als dee Lands ⸗ Herrn, führen und üben, fo 


werden / und mit freyem Gerviſſen in ihren Haͤuſern, auſſer 3 


tion oder Turbirung / privat im ihrer Devotion abw 


kein Beten und Singen berbothen, ſondern ihnen nothwendig vergoͤnne 
weil die Hauß⸗ Andacht darinnen beſtehet. Hier iſt ihnen kein Lefen i 
Evangeliſchen Büchern unterſaget, ſondern vielmehr völlig verſtattet 

dem die Hauß⸗Andacht ſolches erfodert. Hier iſt keine Zahl! 
Perſonen beſtimmet, welche nur alein zuſammen kemmer Dünen: 
ſolches kan auch nicht geſchehen. Denn es befinden ich unter dieſen Leute 
wenige, die das Leſen verſtehen. Es ſind unter ihnen wenige, d 


dene Sede F au 
nach Publication des Friedens fürders kuͤnfftiger Zeit eine andere 


Bücher beſitzen. Drum wird nothwendig erfodert, daß mehrere zuſammen al 


kommen, und ſich unter einander erbauen. Es bleibet aber dennoch ein pri⸗ 
vat-Gottesdienſt, weil es in einem gemeinen Hauſe geſchicht / wo kein or⸗ 


5 dentlicher Prediger verbanden iſt, keine Sacramente ausgetheilet, und auch j 
keine Predigten gehalten werden. Und doch will man ihnen ſolchen nicht 


vergoͤnnen. Sie beklagen fich ferner darüber, daß man ihnen ihre Evan⸗ 
gelſchen Bücher weggenommen, auch zu ber Zeit, bafie fich done 
Eangeliſchen Religion bekannt hatten. Im Weſtphaͤliſchen Frieden f 
klingt es gantz anders. Es heiſt daſelbſt alſo: Sie konnen zu Hauf 
Hinderniß ihre Rinder privatis Præceptoribus in die Untern 
„ Wean es ihnen nun erlaubt iſt, ihren Kindern zum Beſten zu 
Hauſe eigne Lehrmeiſter zu unterhalten, wie vielmehr ſtehet es ihnen frey, 
todte Lehrmeiſter, d. i. Evangeliſche Bücher zu ihrer Erbauung zu gebrau⸗ 
en. Man ſiehet alfo hieraus, daß denen Teutſchen Reichs ⸗ 


dargeben. 
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Haͤnde gebunden ſeyn, und es nicht in ihrer Freyheit ſtehe) Eva 
Bucher in ihren Ländern zu verbiethen, und fieihren Unterthanen zun 
gen. Thun fie ſolches, ſo handeln, ſie wider den Weſtphaͤliſchen 
Schluß, und verletzen dadurch ihr Gewiſſen, weil ſie den Eyd breche 
chen ſie bey Empfahung der Lehn auch auff dieſes Grund⸗Geſetz 
haben. Allein bey unſern Emigranten fragt man nichts darnach. 
fet vielmehr zu daß ſiemit Ehrabſchneideriſchen Worten geſchimpff 

lägen verletzet werden. So ſoll es nach dem Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedens chlaſſe nicht geſchehen. Der ſpricht: Man ſoll keinen 
wegen der Religion verachten ‚ fondern ſie ſollen mit denen Nebenbürgern 
einerley Recht/ Schutz und Gleichheit genieſſen. Das find kürzlich Die Ver⸗ 
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Berchtolsgaden heiſt, er moͤchte doch an den Abt ſchreiben, daß er dieſen 
Leuten dasjenige Recht zukommen lieffe, fo ihnen der Weſtphaͤliſche Frie⸗ 
dens⸗Schluß mittheilte. Er nahm es zwar an, und verſprach, es an den 
Praͤlaten zu berichten. Aber es iſt nicht die geringſte Linderung erfolget. 
Man wolte ihnen durchaus keine freye Emigration berſtatten. Drum wand. 
ten ſie ſich wiederum nach Regenſpurg, und ſuchten bey den Evangeliſchen 
Geſandten Huͤlffe. Solches geſchahe bey dem Ausgange des Januar. 1733. 


Sie überreichten 2. Memoriaſe, worinnen ſte deutlich zeigen, wie biel un ? 


recht und Gewalt man ihnen bißher zugefüget habe. Wir wollen dieſelben 
allhier mittheilen, damit man ihr Elend aus ihrer eigenen Klage erkenne. 


Das erſte wurde von der Gemeine aus der Au und Scheffau übergeben, und i 


war alſo abgefaſſet. 


Unterthaͤnig gehor ſamſter Entwurff, ſo die Berchtolsgadner 


aus der Au und Scheffau, gegen 99. Familien, oder 5. bis 


0 , Koͤpff ſtarck bey dem Hochpreißlichen Corpore Evan ge. 


‚licorum übergeben, deren erleidende Beſchwerde und 
Bodruͤckungen, 8 angefichten 


ben, in der Bibel zu leſen, zu ſingen und zu beten. Man hat aber darauff in 


den Kirchen faſt mit Fingern auff fie gewieſen, und uns die gedachten Zuſann⸗ 


menkünffte nicht allein, ſondern auch das € | Be⸗ 
graben auff die gewoͤhnliche Gottes⸗Acker, ja gar auff eines jeden eigenen 
Vierter Theil, 1 5 Acker, 
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ädigften Herrn a 


weil mancher mehr schuldig, als fein geſchaͤtztes Vermoͤgen austrage, der 
ee habe, als er ſchuldig, vor einen ſolchen das abgaͤngige zah⸗ 
en s, Da wir vorhero die Freyhejt gehabt, in gantzen Salcburgiſchen Lan⸗ 
den aus und einzugehen, zu kauffen und zerkauffen, Dieh, Schmalz, gaß x. 
ohne davon eine Mauth zu bezahlen, ſo hat man uns ſolche Freyheit, feit dem 
Auszug der Duͤrrenberger, weil wir nicht mehr in die Berg⸗Arbeit gehen, 
vollig eingezogen. Dazu | e b 
4. Kommt, daß obbeſagter Tit. Herr Land⸗Marſchal uns expreſſe 
mit ziemlichen Drohen berbothen, keine catholiſche Hand wercker, als Schu⸗ 


den unſern alles machen laſſen; da aber unter uns Saltz⸗Knappen, deren faſt 
keine, oder doch nur wenige geringe ſeynd, müͤſſen wir für ung, unſere Wei⸗ 
ber und Kinder, beſonders bey jetziger Winters⸗Zeit viele Noth leiden. Iſt 
auch einer von uns, Peter Seimmel, ein ziemlich alter Mann, weil er einer 
katholiſchen Naͤderin Hemder zu machen gegeben die etwan 4. Tage Arbeit 
Darzu gebraucht, Tag und Nacht davor in das Gefaͤngniß geſteckt, und um 
a Fl. 45. Kr. geſtrafft worden, da er und ſeine Nachbarn noch darzu einen 
Fl. ſo mehrers gefordert worden, abgebeten haben. . 
. Iſt alſo unſer inbrünſtiges Verlangen, je eher je lieber ausziehen 


Waſſer nach Burghauſen pafliren laſſe, um von dar durch die Churfürſtlich 
Baheriſche Lande anhero kommen zu doͤrffen, dazu dann | N 
50,8. Weil wir als Leibeigene geachtet werden, und man bey Abkauffung 
der Leibeigenſchafft die emigrirende, oder auch auſſer Landes ſich verheyra⸗ 
thete, jederzeit gar ungleich gehalten, dann man nemlich vom Kopff F. 4. 


vor jedes 45. Kr. und Frantz Wein vor ſich 1. Fl. geben müſſen und bezah⸗ 0 
len) uns flehentlich erbitten, daß sep zumahl ſo viel Unvermoͤgende unter 
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Herr Lande pflege befagtes Meib auf zungelden dani abgeieke 


ſte Catholiſch werden, w 
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5 bet, ſeinetwegen ungünſtig nach Salzburg ans Confilorium zu ſchreiben, : 


und ihn dahin auszulieffern. Da nun die ſer vor ungefehr 3. Monath, da er 


alſo dieſes Mannes unterthaͤnig gehorſamſte Bitte, ihm aus dem Arreſt zu 


erbitten, und ihme mit ſeinen 2. Töchtern freyen Abzug zu berſchaffen „und 
angero kommen zu doͤrffen. Kan er ſein Vermoͤgen bekommen, wird ers von 
Gdtt und feiner gnaͤdigſten Landes⸗Obrigkeit zu unterthaͤnigſten Danck, mit 
Wünſchung vielen Seegens denenjenigen hochanſehnlichen Geſandſchaff⸗ 
ten, ſo ihme dazu berhelffen werden, annehmen. ne N f 
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LAſeet uns doch dieſe Klagen, welche wir in den z. borhergehenden 68, ans 
Lelühret etwas genauer ansehen, und fie gegen den Weſtphalſchen 
ae nalen? Damit man daraus etfenne, wie biet Unrecht wan deen 
Evangeliſchen angethan habe. Sie beſchweren ih, daß ihnen alle Zar 
und Singen zu erbauen ſuchten. 
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daß ihnen nicht mehr vergoͤnnt wäre, etwas life 
ar zu laſſen. Man habe deswegen einen Mann um 6. Fl. geſttafft 
in ein finſteres Gefaͤngniß geſtecket weil ihm eine Papiſtiſche Naͤtherin er 1 
liche Hemden verfertiget. Iſt das nicht eine unerhoͤrte Grauſamkeit, die 
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Hierbey iſt zu mercken, daß die Regierung von Hannover aus Engel⸗ 
land die Erlaubniß erhalten, fo viel Emigranten anzunehmen, als ſie in dem 
Lande unterzubringen gedaͤchten. Drum ſchrieb fie nach Regenſpurg an dem 
dortigen Geſandten, daß er ſich bemühen möchte, biß 600. Familien von 
denen Salsburgiſchen Emigranten zu übernehmen, und ſie nach Hannover 
zu ſchicken. Denn ſo viel getrauete man ſich, in den daſtgen Landen zu ver⸗ 
ſorgen. Allein der Geſandte ſchrieb zuruͤcke, daß er gar keine Emigranten 
bewegenkoͤnnte, in die Hannoveriſchen Lande zu reiſen. Die meiſten zogen 
Preuſſen allen andern Gegenden vor, weil ihre ands⸗Leute dahin gegangen 
waͤren, und ſich in groſſer Menge allda auffhielten. Der Preußiſche Com: 
miſſarius Goͤbel verſaͤumte auch keine Gelegenheit, dieſe Leute zu überreden, 
daß ſie ihren Anberwandten nachfolgten, und ſich auch nach Preuſſen wen⸗ 
deten. Darauff wurde die Anzahl verringert, und man beſchloß in Han⸗ 
Roper, biß 300. Familien aufzunehmen, wo man ſie bekommen könnte. Man 
wolte ihnen den Solinger⸗Wald einraͤumen, daß ſte die Baume daſelbſt 
fällen, und ein fruchtbahres Land daraus machen moͤchten. Man waͤre be⸗ 
reit, ihnen die nothwendigen Materialien zu reichen, um ſich ein Dorff zu 
bauen, darinnen ſie wohnen würden. Die Kuͤnſtler aber waͤre man ge⸗ 
ſonnen in die Staͤdte zu vertheilen, und ihnen das Meiſter⸗Necht umſonſt 
zu geben. Auff dieſe Nachricht ließ der Hannoveriſche Geſandte die Be, 
dingungen drücken, unter denen man in Hannover die Emigranten anneh⸗ 
men wolte. - 5 = | 
Wie die Berchtolsgadner nach Regenfpurg gekommen waren, um ihre 
Klagen wider den Abt daſelbſt anzubringen, fo übergab er ihnen dieſe Puncte. 
Er bemühete ſich auch mit Worten „ fie dahin zu bewegen, daß ſte in das 
Churfürſtenthum Hannover gehen möchten, Diejenigen, welche in der Au 
und Scheffau wohnten, nahmen fie an, und verſprachen ſte ihren Lands⸗ 
Leuten auff das beſte zu recommendiren, Die aus der Gehren aber konn⸗ 
‚gen ſich darzu nicht entſchlieſſen, weil fie ein Verlangen bezeugten, hren 
Freunden nach Preuſſen zu folgen. Beyde Parthepen kehrten hierauff nach 
Berchtolsgadenzurücke, nachdem fie mit guten Paͤſſen waren verſehen wor⸗ 
den. Da nun der Abt hoͤrte, daß ſie der König von Engelland zu Unterthanen 
auffnehmen wolte, ließ er etwas nach von feiner Grauſamkeit. Doch konnteer 
ſich nicht entſchlieſſen, ihnen die freye Emigration zu verſtatten. Er beſtund feſte 
darauff daß ihm jede Perſon 5. Fl. zahlen müſte, welche zu emigriren verlang⸗ 
te. Dieſes berichteten diejenigen e deu, eee 
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reiſe fertig, und ihre Güter wurden taxiret, aber ſo geringe , daß m an viel⸗ 


mabls nicht 2 die Helffte des Werths an angeſetzet hatte. Manz 


deſorgte, es würde dem Lande dadurch ein nicht geringer Schade zugezogen 1 


als denn die Waaren von ihnen nehmen, welche es bißher aus Berchtolsga⸗ 1 


zu begeben. Damit nun auch Bayern, Paſſau und Chur⸗Pfaltz dieſe Emi⸗ 
gration verſtatteten, wenn ſie durch ihre Länder fortgeſetzet wů irde, 0 übers I 
keichte die Hannoveriſche Geſandtſchafft ein proMemoria denen Miniftren, 0 
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dens, welcher ausdrücklich ſaget, daß man Niemanden wegen der Religion . 
mit ungewoͤhnlichen Reverſen beſchweren olle iſcher Seite Bi 


e. Von Saltzbur 
aber erlaubte man ihnen nach Hallein reiſen, und ſich daſelbſt zu 


welche das Bayeriſche, Paſſauiſche und Chur⸗Pfaͤltziſche Intereſſe zu Re⸗ 
Die Worte davon hieſſen alſo. 


Pro Memoria, ſo von der Chur⸗ Braunſchweiglſchen an nie A 
Chur⸗Pfaͤltziſche, & in fimil. mutat. mutand. an die Chur - 
Bayeriſche und Biſchöfflich⸗ BE 1 
1% Durchpaßirung der Berchtolsgadiſchen Emi⸗ Gr 

0 e ite ee abgelaſſen worden. 
a 3 550 Groß⸗Britannien allergnaͤdi fire 
chte 1 0 e eine 1 1 ' 


* 


igen Legations-Be⸗ 
fft Geld⸗Mitteln zu 


t Berchtolsgaden 


durch en 
zugefertiget 


eit be 


0 dane, 11 
e Bra IL. El KR | 
Doch die Reif 1 ee ae 1 0 ſich Si in den April, Wel der 
Abt immer neue Schwürigkeiten machte, dieſe Künſtler aus dem „ 
laſſen welche de selben bißher ſo viel Vortheile zugezogen hatten. Endlich 

eſcha e und ſich in Hallein zu Schiffe ſetzten. 


inkoſten fortkam Doch haben ſie au auff ihrer Reife biß nach Re⸗ 
g wenig bat nberbige e Chriſten angetroffen. In Paſſan wolte man 
t- Herber je geben, ſondern ließ fie unter freyen Himmel 


ıftecken ie auch z Evangeliſchen Religion bewegen. Und in 
hoffe „ „ wo b f der Donau viel gefährliche Oerter befinden, machte 
es Ne hiffe lo n, damit ſie an die ver⸗ 
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„ Regenſpurg haben fie viel Wohlthaten genoſſen. Man hielt ihnen 
bheſondere Predigten, m onderliche 
um ſie in ihrer ehre deſto beſſerzu unterweiſen. W * 
befand, denen erlaubte man, in denen Evangeliſchen Kirchen das heilige 
Abendmahl zu er Und ſolches thaten d | | ie 
Ebangeliſchen Gefandien beſchloſſen auch, ihnen eben ſo viel aus der kmi⸗ 
geanten⸗Caſſe zu reichen als man denen Dürnbergern gegeben hatte. Ein 
= jeglicher Mann folte 2. Fl. jedes Bei 6: 
1. Fl. welches aber keine hat, 1. Fl. 20. Kr. bekommen. Denen Alten und 
Gedrechlichen wolte man noch ins befondere einen Fl. mittheilen. Man gab 
ihnen auch für 2. biß 300. Fl. Bücher und andere Nothwendigkeiten. Es 
wurde auch ausgemacht, daß man alle Unkosten bezahlen wolke, welche ſie * 
biß hieher/ und auch an d eſem Orte verurſachet hatten. Da ſie a Di 
2 * * 1 hielten, 


gefelten ſch auch u ihnen 


6% 80 


biß 30. Perſonen, die aus de 


8 nach und nach allhier angelanget waren. 


nen nach Hannover reiſen. ter | 
und fich allhier zur Evangeliſchen Religion gewendet h 
18, ihnen in das Braunſch weigiſche 
erweilet, gab man ihm woͤchentlich 2. 


des Könige in Engelland 
Franckfurth, wo 


man ihnen an den Catholiſchen Oertern, 
aus paffiren müſſen, kein Leid zugefüget 


Ein alter Lieutenant, 
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vohnen, haͤtten unter fich eine Collecte ge 


über 4000, Thlr. belauffen. Die Vorne 
entgegen kommen, als fie durch daſſelbe 
das geſammlete Geld überreichet, 
bedienet: Die Umſtaͤnde, in denen wir en 
an den Ausgang unſerer Vaͤter aus Egy 
g wegen der Urſachen, die euch a 
zuverlaſſen. Wir bitten euch, dieſes Gel 

daß wir Theil an eurem Zuſtande neh 
Emigk anten wurden dadurch ſo b 

Heften: Iſt es moglich, daß 


ler Vern underün 


Diefe wolten auch mit 
welcher Safe hieß, 
alte, war auch wil⸗ 
zu folgen. So lange er in Regenſhurg 
| Fl. zu verzehren. Und wie er auszog, 
m 16. Thle. Er wurde als Unter⸗Commiſſarius angenom⸗ 
| eute in das Hannoveriſche zu fü 
darzu einen Ober-Commiflärium. Wie nun 
geſchaffet worden, ſo traten ſte dieſelbe weiter a 
15. May, ohne alle Hinderniſſe. Voni 


hren. Sie erhielten auch 
alles zu ihrer Reiſe war an⸗ 
n. Und ſolches geſchahe am 
hnen iſt als etwas befonders anzu⸗ 
B fe Niemanden auff dem Wege beſchwerlich geweſen, ſondern 
et and bekoͤſtiget worden. Am 28. 
fie eine Anzahl von 830. Perſonen 
n. Sie hielten alhier 2. Raſt⸗Tage, und erzehlten von fich, daß 
durch welche fie von Regenſpurg 
| et hätte, weil es von der Obrigkeit 
erbothen geweſen. Man hätte ihnen Fuhrwerck und andere 
keiten zugeſtanden, wenn nur baar 
waͤre. Doch wurden fie genoͤthiget, ſehr langſam zu reiſen, weil fie ſchwe⸗ 
re Bagage mit ſich führten. Den 12. Jun befanden 
fürſtenthum Hannover, und beſtunden aus 420. Maͤnne 
ber und Kinder gerechnet. Man hoͤrte von ihnen, daß m 
ben viel Liebe exwieſen, wo fie nu 
Die Füden ſelbſt hatten ſich gegen fi 
jenug zu loben wüſten. Diejenige 


e Bezahlung dafür erfolget 


nden fie ſich in dem Chur⸗ 
en, ohne die Wei⸗ 
r Leute von ihrer Religion anget 
e alſo aufgefuͤhret, daß ſte dieſelb 
N, welche in der Land⸗Graffſchafft Heſ⸗ 
ſammlet, welche ſich 
hingen unter ihnen waren ihnen 
Land reifeten, und hatten ihnen 


Wobey fie ſich zugleich Diefer Worte 
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ch ſehen, berur ſachen, daß wir 
pen gedenefen. Wir find vol, 
die euch an 


land nehmen. Eelkche von dene 
Ae daß ſie voller Verwunderung aus ⸗ 


gte) welche man als Feinde am 


ihrer Abreife ſchenckte man hnen Bücher, Kleider, & 


Wiendel, welcher vor feiner 
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| ? In Hannover fe lbſt ſt | 
ſagun an die Hanne ba aft 2 Regens 


. einige wurden auch e ae} i 


dieſes iſt den Meichs⸗Geſetzen fi 9 755 


en, und recht väterlich vor fie geſorg 

| i yaußra h 
fonft nöthighatten. Darnach vertheilte man fie indieDeter, 
Wohnunge en beſtimmet waren. Hund und 50. Perſonen behie in 
dem Ehunfütenthum Hannover. Die me eiſten zogen . iche. 


rer fo kreulich angenomir 


Wir haben! droben im 10. 
Mi ine 540 8 1 ) Min n 9 


| tet, 0 es 


tolsgadift 
Anfinnen auff 
und fade e es, bang 10 an den? 
auch darinnen Klage, 
zweyen Brüdern ‚Hank und Dan e 
ae aus dem Span, 


19990 55 Anden Sal zu be 
dem man fie lange im Arrelt 
und führte fiebiß an di Chur⸗ Bay 


| igra 
graͤbniß verſaget, „und ihn nicht auff 


die Nuthruaffe vorgeſtellet; und ſich dadi 
Sachen nicht gut heiſſe. Zuletzt in wir 100 herbe ae al 
man in die Welt ausgeſtreuet hat, haͤren mehr als 60. Perſonen 900 ; 
nen Emigranten, die man in dem rfürf ſtenthum Hannover aufgene me 


we 


Ta ee davon wee 5 und! haͤtten io * e ee N f 


De e davon ſoll dieſe geweſen ſeyn, weil ſte nicht hatten arbeiten wollen. 

Man hat aber befunden, daß es ſich nicht in der That alſo verhalte. Der 
Hol andiſche Zeitungs⸗ Schreiber hat es bermuthlich deswegen ausgeſpren⸗ 
d Damit man ſich niche fp febeveetoundeen dürffe, wenn man hörer, daß fo 


N * 


Emigranten aus Holland zurück kommen. Weil ihm nun unſere Teut, 
| Beltunge-Eihreiher treulich nachfolget 27 ‚feine Blätter. gewöhnli⸗ 
cher maſſen ins Teutſche überſetzen, fo hat fi 


2 % fo bat [ih dieſe Unwahrheit ſehr ausge, 
breitet. Vielleicht haben auch wohl die Pa iſten hierzu etwas beygetragen, 
damit been ee hätten, unfere Emigranten durchzuziehen, 
und liederliche Leute aus ihnen zu machen. Diejenigen Unterthanen, welche 
den iegigen Königin Engelland als ihren Deren verehren, haben warlich nicht 
wache aus dem Lande fortzuziehen. Denn feine Gnade iſt fo groß, vor⸗ 
nehmlich gegen feine Teutſche Lande, daß er faſt jährlich. neue Proben davon 
an den Tag leget. Wenn andere Potentaten alle alte Schulden hervor ſu⸗ 
chen, die ihre Unterthanen abtragen ſollen, und ſte mit ſcharffer Execution 
eintreiben, ſo p egt er fie den Seinen zu ſchencken. Wenn andere darau 
dencken, wie ſie neue Steuren erfinden und ihren Unterthanen aufflegen 
koͤnnen, fo erlaͤſt er den Seinen gar einige von den gewöhnlichen Abgaben. 
Wenn andere die auſſerordentlichen Auflagen erhöhen, fo verringert er die⸗ 
EN, Von allen dieſen wiſſen feine Unterthanen viel Proben anzuführen. 
Der HERR feße ihn dafür zum Seegen ewiglich Und laſſe fein Geſchlecht 
beſtaͤndig in vollem Glücke ſtehen. Unſern Emigranten aber erweiſe er 
feine Gnade, daß ſie unter einem fo gnädigen Herrn grünen, blühen und 
wachſen, damit fie niemahls Urſache haben, an ihr verlaſſenes Berchtols⸗ 
gaden zu gedencken. 2 3 | 1 
J Anbang. 


Wir haben bereits im vorhergehenden 10.8. erinnert, daß die Berchtols⸗ 
gadner Emigranten, welche in der Gehren wohnten, ziemliche Luft bezeigten, 
- nad) Preuſſen zu gehen, weil ſich viel bon ihren Freunden dorthin begeben 
Hatten. Damit ſie nun dieſen guten Vorsatz ins Werck richten möchten, ſo 

Ae der Commiffatius Göbel febft nach Berchtolggaden, und machte da. 

ſelbſt alles richtig, auff daß ſte ungehindert ausziehen koͤnnten. Der Preuſ⸗ 

ſiſche Geſandte zu Regenſpurg aber hielt bey dem Chur⸗Bayeriſchen an, daß 
ihnen ein Paß ausgehaͤndiget würde, damit ſie zu Lande durch Bayern reifen 
Dinfiten. | Soihesgefihaheinfolgendem pro Memoria. 
Vierter Theil. „ | 


Pre 


Verzug ausziehen konnten. Am 26. 


e eee 
halten, daß die von Deroſelben ehemahls hier er bezeigte⸗ und noch letz 
zuperſichtlich verhoffende Willfohrung in alle Weg bereitwilligſt werde er⸗ 
dert werden. Regenſpurg, den 5. April 7j 3. 

3 Carl udolph, Freyhert von Danckelmann. 


Der erfoderte Paß erfolgte ungefäumt, ſo daß die Emigranten ohne 
Am 26. April kamen ſie zu Lande nach Regen⸗ 
ſpurg, und beſtunden aus 16. Familien, die 84. Perſonen ausmachten. Den 
29. theilte man unter ſie oo. Fl. aus, wie auch Bücher und andere Noth⸗ 
wendigkeiten, die von Augſpurg hieher waren geſchickt worden. Sie beka⸗ 


men aus der Emigranten⸗Caſſe eben ſo viel, als diejenigen, welche nach Han⸗ 8 


nover gegangen ſeyn, und von denen wir in dem vorigen 12. §. Meldung ge⸗ 
than haben. Es geſelte fi) auch zu ihnen ein Advocat, Martin Geſchwand⸗ 
ner, welcher in dem Saltzburgiſchen Pfleg⸗Gericht Radſtadt Adtuarius ge 


weſen war. Er hatte fleißig Coangelifche Bücher geleſen, und wurde durch 
dieſelben fo überzeuget, daß er alles verlaſſen, 


iſſen, und mit feiner gantzen Familie 
fortgereiſet. In Regenſpurg genoß er woͤchentlich 3. Fl. aus der Emigran⸗ 
ten⸗Caſſe⸗ Und wie er von hier ausgezogen war, hat man ihm so. Thlr. 


nach geſchicket. Der ehemahlige Procurator Schuhmann, welcher als 


Ar 


Schulmeiſter zu den Emigranten nach Holland gieng, bekam 20. Fl. Und ein 
gewiſſer Canonicus, Taddæus Fernand, der ſich zur Evangeliſchen Reli⸗ 
gion bekannt, und ſich auch nach Holland zu begeben Willens war erhielt 
30. Thlr. Alles dieſes wurde aus der Emigranten⸗Caſſe genommen. Und 
daraus bezahlte man auch die Unkoſten, welche die Berchtolsgadner verur⸗ 
ſachet hatten, ſo wohl dieſelben, welche nach Lauenburg abgegangen, als 


welche ſich nach Preuſſen gewendet haben. Es belieff ſich dieſelbe auff 5015. 


Fl. 193. Kr. Unſere Emigranten aber zogen voller Vergnügung aus Regen. 
purg , weil fie daſelbſt viel und mancherley Wohlthaten genoſſen. Auf dem 
Wege aber muſten fie allerley Verdruß ausstehen. Solches geſchahe vor, 


nehmlich in der Pfaltz, von denen Roͤmiſch⸗Catholi ſchen Einwohnern. Zu 


Heman hat man fie verſpottet, geſtoſſen, und durch die Fenſter groſſe Stei⸗ 
ne auff ihr Lager geworffen, wo ſie des Nachts geſchlaffen. In dem An⸗ 

dane 8 ſie mit aller Liebe auffgenommen, und reichlich berpfle⸗ 

get worden. Wie ſie den 23. May zu Halle ankamen, erſtreckte ſich ihre un⸗ 
zahl auff 137. Perſonen, weil ſich viel Saltzburgiſche und Oeſterreichiſche 
Emigranten zu ihnen geſchlagen . Es befand ſich unter ihnen ein Mann 
= ei 1 2 von 


R fuhr ihnen auch 
lande und in dem S 
Koͤſtritz ließ fie alle i 
ſie auskheilen. © 
zu BBeiftnfeih find 
men nicht ſelbſt nach 


ihnen auch ei 5 
Beſtaͤndigkeit und zum 
Nahmen Baumgarten, 

und heßliches Gefaͤngniß ge 
1 5 Religion bekannt, 
hieß. Ein J Jäger hatte in ſe 
| 155 noch einige andere Knech 
liſchen Wahrheit waren überzeuget w 
die Lehren der Seien 


Di ſten ſtunden, i 
en. Von dieſen lernte unſer Jager 
® N wurde zu vn Gewißheit ge⸗ 4 
‚Ren x 
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Nach vielen ges 


noſſenen Wohlthaten zogen unſere Emigranten fort, und reiſeten durch das 


| ; Erb⸗Landen. | 


Nter dieſen Erblanden verſtehen wir nicht alle überhaupt, ſondern nur 
diejenigen, welche zu dem Teutſchen Reiche gerechnet werden. Um 

die auswaͤrtigen wollen wir uns dieſes mahl nicht bekuͤmmern, weil 
dieſelben ihre beſondern Rechte haben, welche ſich nicht allemahl nach dem 
Religions⸗ und Weftphälifchen Frieden beurtheilen laſſen. Die Teutſchen 
Provintzen aber werden wir hier durchgehen, und mit einander ſehen, wie 


ſich auch daſelbſt einige zur Emigration entſchloſſen haben. Hierüber darff 


ch nun Niemand verwundern. Denn es iſt bekannt, daß vor hundert und 
ehr Jahren die meiſten Einwohner, welche in Böhmen, Maͤhren, Oeſter⸗ 
reich, Steyermarck, Caͤrnthen und Crain gewohnet, der Evangeliſchen Leh⸗ 


re ergeben geweſen ſeyn. (a) Die unergründliche Lift der Jeſuiten aber hat 


gemacht, daß fie entweder aus dem Lande wandern oder ſich entſchlüſſen 
muſten, den Römiſch⸗Catholiſchen Glauben anzunehmen. Viel haben die⸗ 
ſes letztere gethan, damit fie in dem Vaterlande bleiben, und ihre Guͤther 
behalten durfften. Doch behielten fie die Evangellſche Lehre im Hertzen, und 
RN C erbaueten 
(a) Siehe hiervon in dem Staat von Boͤhmen das 7. Cap. p. 256.Teg. desgleichen in 


dem Staat von Oeſterreich das 7. Cap. p. 60. ſeg. 


Wie Wie Luthers die heilſam 
19 fo befanden ſich in Boͤhmen fe 
mit groſſer Freude annahmen. Sol 
Lande, ſondern auch die meiſten S nde- Perſonen. 
der Zeit an, da ihnen Johann Huß 
dor das e e je 


ig unterrichtet ui von de n 
Söhnen fortgezogen ſe 0 e 


| 1 zu Wittenberg g angefange 
viel Einwohner, welche ai Lehre 
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Wahr ⸗ 
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1 as (87) 88 
e König Ferdinand der J. war ihnen hierbey nicht zu⸗ 
wider. Vielmehr erlaubte er einem jeden, hierinnen nach ſeinem Gewiſſen 
zu handeln, und diejenige Religion zu erwehlen, welche er vor die allein ſee⸗ 
igmachende erkaͤnnte. Dieſe Glückſeeligkeit genoſſen fie, biß Rudolph der 
II. das Regiment verwaltete. Unter feiner Regierung fieng man an, die 
Evangeliſchen zu drücken, und ihnen noch ſchlimmere Zeiten zu drohen. 
Drum ruheten die Staͤnde nicht eher, biß ſie den Majeſtaͤts⸗Brieff erhiel⸗ 
ten, darinn ihnen völlige Verſicherung wegen ihrer Religion gegeben wurde. 
Er war datirt zu Prag, den 11. Jul. ı 609. und faſſet unter andern auch dieſe 
Worte in ſich: Der Aönig verſpricht vor ſich, ſeine Erben und nachfol⸗ 
gende Könige von Boͤhmen, bey Röniglichen Glauben und Wuͤrden, 
daß denen Evangeliſchen Staͤnden, welche auch in dem allgemeinen ſo 
genannten Religions⸗rieden, als ein vornehmes Reichs⸗Glied, mit be⸗ 
riffen find, dieſes alles ohngeachtet fo wohl geiſtlich⸗ als weltliche Per⸗ 

f 10 07 dar wider ſtreben möchten, zu ewigen Seiten unverbruͤchlich ge⸗ 
| 91850 wer den ſolle; Alſo zwar, daß kein darwider lauffendes Man- 
at von ihm, ſeinen Erben oder Nachfolgern wider die Evangeliſchen 
Stände publiciret, oder da es geſchaͤhe, vor kraͤfftig oder gültig gehal⸗ 


ten werden ſolle. Doch dieſe Verſicherung, welche fo viel Geld gekoſtet hatte, 


und auff das bündigite abgefaſſet war, erreichte gar bald ihr Ende. Denn als 

der andere Ferdinand zur Regierung kam, ſo erhielten die Jeſuiten fo viel 
Freyheit in dem Königreiche, daß ſte die Evangeliſchen Kirchen viederriſſen, 
und andere Gewaltſamkeiten wider die Evangeliſche Religion unternahmen. 
Wenn nun die Proteſtirenden Staͤnde darüber klagten, ſo fanden ſie kein 
Gehoͤr, viel weniger eine Abſchaffung ihrer Beſchwerden. Man gieng viel⸗ 
mehr täglich weiter, und bemühete ſich, die Lutheraner nach und nach zu un. 
terdrücken. (b) Dadurch wurden die Stände zur Verzweiffelung gebracht, 
daß ſie ſich unterſtunden, die Koͤnigl. Commiffarien auf dem Prager⸗ 
Schloſſe zum Fenſter heraus zu ſtuͤrtzen, und ihrem Koͤnige den Gehorſam 
aufzuſagen. Auff dieſe Weiſe hatten die Jeſuiten dasjenige erreicht, was 
ſie zuvor mit ihren harten Bedrückungen geſuchet. Darauff fuhr man zu, er⸗ 
klaͤrte die Proteſtanten vor Rebellen, nahm ihnen alle Privilegig, und wolte 

fie durchaus nicht mehr im Lande dulten. Nach der Prager⸗Schlacht, wel⸗ 

che anno 1620. gehalten wurde, machte man hierzu den Anfang. Anno 
1 a 1622. 
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3 Hiervon handelt ausführlich S. Pufendorf. in Hiſtoria Rerum Suec. 12 9.25 
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c Sog ſt uns von einer Perſon berichtet worden bie mit der Herrschaft durch lutz 
5 af verwandt, und ſelöſt nach dieſer Zeit in Hennersdorff geweſen iſt, 
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I enen, alfe daß fich der ganze Hauffe biß auff 700, Perſonen belieffe. Sie 
keiſeten mit einander auf Goͤrlitz, wo fie von denenjenigen mit Freuden auff? 
genommen wurden, 5 dere 0 

gen unſerer Kirche nicht wollen zufrieden ſeyn. (1) Von hieraus zogen ſte 
auff Sorau, und hatten ſich vorgeſetzet, durch Croſſen in die Brandenbur⸗ 
| giſchen Lande zu gehen. Allein ſie erhielten allhier Nachricht, daß man ſtee 

ghnaicht durchlaſſen würde, weil der Koͤnig in Preuſſen ſich entſchloſſen hätte, fie 1 

nicht zu ſeinen Unterthanen anzunehmen. Wie erfreulich ihnen dieſe Both⸗ 4 
ſchafft müſſe geweſen ſeyn, kan man ſich leichtlich vorſtellen, wenn man ben 
Ki überleget, daß fie ihte alte Bob tungen delt veleſze undicht füg, a 


liegenden Doͤrffer einquartirten. 


7 Gräffliche Berfon Bericheaboefiatiet. —̃ 
U) Das alles iſt aus ſchrifftlichen Nachrichten gezogen, welche wir aus den Orten er⸗ 9 05 


. langet haben, da es geſchehen iſt. 10 
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hluſſe, fie nicht in feine Ränder auffzuneh⸗ 5 
| war ve mut lich dieſe, damit der Kayſer nicht es 5 
* aruͤber Klage zu führen, daß feine Unterthanen wären Aus 
8 Min Lande gezogen worden. Vielleicht hat ſich auch der Kayſerliche Sefand» 
. te darüber beſchweret, daß ſolches wider Die Geſetze der Freund ſchafft liefe, 


welche der König mit dem Kaͤyſer unzerbrüchlich auffgerichtet hat. Wenn 


man aber die auffrichtige Wahrheit bekennen fol, ſo hat der Koͤnig von 


Preuſſen nicht h ngebüſſet, da er dieſe Leute nicht hat wollen annehmen. 
| Denn es waren keine Salsburger wie mir es ein vornehmer Mann qus dem 
richte t/ wo ſie ſich etliche 2 Jochen lang auffgehalten haben. Sie liebs 
ilheit, und konnten ſich ſehr ſchwerlich zur Arbeit bequemen. a 
halßjie 9, und lieſſen ſich nicht viel einreden. Sie waren 


yfrig im Bethen, Singen und andern geiſtlichen Verrich⸗ 


Wi 1 } j t 
haben ſich nach und nach eintzeln verlohren, daß man nicht gewuſt, wohin fie 


| Hauen e Einige ſagen, ſie waͤren wiederum zurücke gekehret, und 


haͤtten ihre alte Wohnungen eingenommen, aus welchen fie fortgezogen wa⸗ 
ren. Allein ich habe weder aus Hennersdorff noch Boͤhmen Nachricht er⸗ 
langet, daß ſie ſich allda wieder ein geſtellet hätten, wie fleißig ich mich auch 


deswegen erkundiget. Andere melden, ſte haͤtten ſich eintzeln nach Preuſſen | 


gewendet, welches ihnen unter der Hand waͤre gerathen worden. Dieſes 


a e das wahrſcheinlichſte, weil man hernach gar 1 er en 


ihnen geh ret hat. Und ſo viel von dieſen Leuten. 


De Ben Theil dieſer Abtheilung meldet v von n denen Em 
e die n nan nicht aus Böh hmen une 1 
1 R diehen laſſen. 
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Machd dem 1 1 Böhmen ‚von welchen! wirf in bem 98 90 8. 


5 gercder haben, fanden ſich auch in dem Koͤniggraͤser⸗Kreyſe viel 1 


5 a n e e vornehme 


"> 


S 5 — 


D gen, wie oft iv sand Galshurgifchen Emigranten geſehen haben. Drum 5 
1 fich auch wenig Liebhaber, die ſich über fie erbarmet, und ihnen 
han ansstnheibätten, Wo find fie aber endlich geblieben? Sie 


irn 


— — — — „ 


— 


— 


— 


— 
pre 


| 
5 
0 
1 


m ne 
— * 


nn 
EIER 5 - 


— . aar 
7 N 7 1 * * 


— 


LEER 


{ 


* 


ſolches ware ihnen von denen Herren Patribus nie gewehret worden. Sie 


haͤtten wohl gar zuweilen mit ihnen in denen Sünden Geſellſchafft gemacht. 
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(m) Dieſe Worte ſtehen im 12. f. des V. Artic. e 
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N bleiben. 


man dieſes in Böhmen ſahe, ergriff man ein anderes Mittel, zu dem vorge⸗ 
| „ bndte zu gelangen. Man brauchte Gewalt gegen dieſe Leute, und 


eines andern überzeuget waren. Fünff Compagnien Soldaten wurden be⸗ 


nen recht eyfrig. Viertzig von denen vornehmſten Bauren brachten ſie nach 


man ihnen nicht allerdings traue. Und es kan auch nicht anders ſeyn. Denn 
ne Chriſten; ſondern Heuchler, die nur ſo lange bey der Papiſtiſchen Lehre 


nachbarte Lande, wo man fie willig auffgenommen hat. Man erkennet fol: 


und deſſen Inhalt alſo lautet. 


f Os wohlen die Saltzburgiſchen Emigranten biß anhero wegen des groſſen 


Darauff entſchloſſen ſich die Böhmen, nach Regenfpu g zu gehen, 
und ihre Beſchwerden bey dem Evangelischen Corpore anzubringen. Wie 


zwang ſie ohne Barmhertzigkeit, den Pabſt vor Chriſti Stadthalter zu er⸗ 
kennen, und feinen Menfchen-Sasungen zu folgen, ob-fie gleich im Hertzen 


ordret, dieſes wichtige Werck auszufuͤhren. en) Sie erwieſen ſich hierin 


Koͤnigsgraͤtz ins Gefaͤngniß. Und 30. ſchleppten fie nach Jarowirtz, wo 
ſie eben ſolche Wohnungen antraffen. Den Haupt⸗Naͤdelsführer aber, 
welcher ihr Prediger und Cantor hieß, zwungen ſte durch 200. Prügel zu 
bekennen, daß die Koͤniglich⸗ Preußiſche Vollmacht, darauff fiefich beruf 
fen hatten, falſch ſey, und er fie ſelbſt gemacht habe. Darnach ſchickte man 
ihn nach Prage, um ihm daſelbſt feinen Procefs zu formiren. Der meiſte 
Theil der übrigen Bauren hat ſich hierauff ergeben, mit der Entſchuldigung, 
daß fie waͤren verführet worden. Doch wurde auch dabey gemeldet, daß 


ſolche gewaltſame Bekehrungen, welche die Soldaten verrichten, machen kei⸗ 


bleiben, biß ſie Gelegenheit bekommen, dieſes beſchwerliche Joch von ſich 
abzuwerffen. Dieſes war das Ende von den Boͤhmiſchen Emigranten, die 
anfangs ein groſſes Aufſehen zu machen en m is 
5 Si Br.) 
Doch einige nahmen die Zeit in acht und entwichen heimlich in die be⸗ 


ches aus dem Schreiben, welches aus Regenſpurg war abgelaſſen worden, 


Schreiben aus Regenſpurg, die Emigrations Motus hin und 
. wieder betreffend. | 


Auffſtands in gantz Europa ein nicht geringes Aufffehen cauſiret, alſo 
a | | daß 
(0 han kan ron dieſer Bekehrung nachlefen im X. Stück des Neueſfen von denen 
Saltzburgiſchen und andern Emigrations- Actis, num. I. p. 255. M 1 
Vierter Theil. ed NE 


en. 


am meiften geſchadet, un 


re Chriſti willen zu leiden, das ma i 
gut, ſich auff den HErrn verlaſſen, ö 
deſſen ſeynd bereits gar viele ſo wo 5 


in aller Unterthänigkeit vorſtellen 


a 
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f Weſtphal. nicht koͤnnen gehindert werden, die Evangeliſche Religion anzu⸗ 
| 8 


Le 


EN ’ 
1 
N 7 — 
0 — = 
5 = 
- 
= 


Papiſtiſchen Religion keinen groſſen Nutzen bringen. Was Schleſten ans 


langet, moͤchte einigen wunderlich vorkommen, welche nichts mehr wiſſen, 


als daß die Evangeli ſchen daſelbſt ihre freye Religions⸗Ubung haben. Wenn 


man aber bedenckt, wie ſehr man ſte allda drücket, und noch kaͤglich immer 


weiter gehet, fo wird es Niemanden fremde ſcheinen. Es iſt nicht genug, 
daß man ſolche Miffionarios halt, die von dem K ay ſer ſelbſt Erlaubniß be⸗ 
mmen haben, die Evangeliſchen von der Wahrheit abwendig zu machen. 


Man hat auch denen Lutheranern unter der Straffe des Schwerdts verbo⸗ 
khen, denen Papiſten die Evangeliſche Wahrheit zu entdecken, und ſie auff den 


rechten Weg zu bringen. Und welche ſich freywillig zur Proteſtantiſchen Res 


ligion bequemen, dieſelben verfolget man aufs argſte, und ruhet nicht eher, 


r 


bis man fie wieder in den Schooß der Römischen Kirche geſammlet hat. 
Man zwinget ietzo diejenigen mit Gewalt, den Catholiſchen Glauben anzu⸗ 


nehmen, deren Eltern oder Groß⸗Eltern Papiſten geweſen, welche ſich mit 


Catholiſchen verheyrathet, und die in ihrer Jugend von einem Pfaffen ſeyn 


Man ſteckt ſte ſo lange ins Gefaͤngniß, biß fie ſich darzu bequemen. Man 
quaͤlet fie mit aller erſinnlichen Marker, daß fie halb verzweifelt ihre Reli⸗ 
gion annehmen. Solches thun vornehmlich die Jeſuiten, und mit ihnen 
der Cardinal von Sintzendorff, der ietzo Biſchoff in Breßlau iſt. Dieſe 

Jeſuiten find ietzo fo weit gegangen, daß fie den Kayſer dahin beweget, ei⸗ 


gen Befehl im Lande zu publiciren, man ſolle die Hand oder den Fuß an 


denen Kindern tauffen, welchen fie aus Mutterleibe heraus recken, ehe ſte 
noch auff dieſe Welt ſeyn gebohren worden. Man hat ſchon die Wehe⸗Muͤt 


ter in Pflicht genommen, daß fie etz ungeſäumt anzeigen follen, wenn ſich 
dergleichen Uimſtaͤnde bey der Geburth äuffern, Wollen nun die Ebange⸗ 
liſchen Geiſtlichen eine folche Tauffe nicht verrichten ſo ſind die Herren Pa⸗ 


tres gleich bereit, nach ihrer Gewohnheit dieſes Amt zu verwalten. Wer 


das bey ſich überleget, wird leichtlich begreiffen können, wax um viele lieber 
Schleſten verlaſſen, als ſich noch laͤnger wollen aͤngſtigen und martern laſ⸗ 


ſen. Solches alles kommt bon den Jeſuiten her. Drum haben alle recht⸗ = 
lle 5 


ſchaffene Chriſten bilige Urſache zu bethen: Für den Jeſuten behüt uns 


1, daß ur in Boͤh⸗ 
men, ſondern auch in Schleſten ſolche Bewegungen entſtanden, welche der 


getaufft worden. Wenn man die geringſte Gelegenheit finden kan, ſo muß 
- fen die Leute Roͤmiſch⸗Catholiſch werden, fie woken, oder wollen nicht. 
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anlanget. Nach der? Bu m 
/ Evangeliſche Lehre / daß mel 


erlaubte ihnen gar, den G Gottes, 
auch allenthalben ſehr gedrückt, und man fen mit € Sa ' ad u eh 
ern 


weiſſen Berge wurde kein ei 
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bekannte. (o) Sie erhielten her 
Unter Rudolff II. verlohren ſie nicht nur diefe; 
mation vorzunehmen. Der bekannte Melchior C fel, . 


für den Cardinals⸗Huth erhiel te; ließ ſich hierbey als General-Reform tor 
gebrauchen. Doch konnte das Werck nicht nach Wunſch zu 1 t ge⸗ 


‚bracht werden, weil die Anzahl der Evangeliſchen; allzugroß war, und man 


einen Auffſtand beſorgen muſte, wenn man. allzugroſſe Schaͤrffe gebrau⸗ 
chen wolte. Man unterdrückte fie ſo lange biß der IR zerdinand das Re⸗ 
giment überkam. Dieſer ſchaffte, auff Antrieb der Jeſuiten, alle Lutheri⸗ 
che Prediger aus dem da e, und nach der Schlacht bey Prage auff dem 
iger mehr gedultet. Darauff gieng die betrübe 


te Reformation an, wo man die Leute mit Gewalt zwang, den R Roͤmiſch⸗ - 


Catholiſchen Glauben anzunehmen. Die Adlichen zogen aus dem Lande, 1 


und lieſſen ihre Güter durch andere verwalten. Das geſchahe vornehmlich 
anno 1628. von welcher Zeit gantz Ober⸗Oeſterteic der Catholiſchen Re⸗ 
ligion zugethan iſt. Im Jahr 1636. ergieng ein neuer Kayſerlicher Be⸗ 
fehl, daß man denen Adlichen nichts mehr von ihren Güthern reichen ſol⸗ 1 
te, welche ſie in dem Lande verlaſſen hatten. 2 uff dieſe Weiſe IS fie | 


0 gaͤntzlich um ihr Vermoͤgen gebracht worden. Die Stände in Nieder 


 Heflerreith behielten zwar noch 2 5 einige Freyheit, GOtt auff ihren 
eee zu dienen. Doch Wehnen en in den aan aten 800 ſo dach 15 
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reich. Hamburg, in Ato. 1732. Welches Buch die eſem g. ein helles Licht mittheilen 
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hoben Ort ergangen die gnädigſte ‚Dust duung au Aufferjiet ung ihrer all- 
„hier gelaſſenen dreyen minderja zu 

„Kauff⸗ Schillings - ⸗Reft mit 116. Fl. 49. G. 3. Pf. heunt dete zu dero 


„Handen paar bezahlt „ diser Abſchied unter meines Pflegers 


„gewöhnlichen Pektſch J 9,Doch in andere Weg ohne Nachthe 

„und Schaden) ertb Actum Hochfürſtliche T =] . 
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Coatholiſchen hatten drucken laſſen. 
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3 n dag die 7 
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zuſammen a Sie wurden 4 4 
ten, ſo lange, biß ie Gelegenheit fanden; 54 10 


u emigriten. ie meiſten wandten fig 


chtolsgadern , um ſich in denen „He den nie 2 
Weil nun die Roͤmiſche Geile (ie, auff 
ageliſche Wahrheit nicht unt erdruͤcken, u 15 Beken⸗ 4 

ner von der Emigration abhalten könnte, ſo erdachte fie ein 989 5 Mittel. 
Sirberichtete die Sache an den Kayſerlichen Hoff, und begehrte von dar⸗ 0 


aus eine nachdrüͤckliche Huͤlffe, damit ſie mit Getwalt dieſes Unweſen! wie 


ſie es nennte, daͤmpffen mochte. Hierau auff wurden im Auguſto 1733. 


5 Commiſſarien abgeſchickt welche die Sachen genau unter ſuchen 1 


Man kan ſich leicht einbilden, was darauff vor ein Ausgang erfolget. 

überlege nur fo viel, daß es ſolche Commiſſarien geweſen, welche alle die 55 
Papiſtiſchen Religion zugethan waren. Es befanden ſich auch unter ihnen 
Patres, welche die Leute examiniren muſten, ob ſie der Evangeliſchen Reli⸗ 
gion wahrhafftig anhiengen. Sie hatten den feſten Vorſatz, die e en 2 
zu verhindern, ehe ſie noch an den Ort gekommen waren, wo ſie ihre Com 
mißion ausricht en folten. Drum erfolgte endlich diefer ( Schluß, man dürfe 


te ihnen nicht mehr erlauben, aus dem Lande zu emigriren. Denn man 


haͤtte ihre Urſachen nicht wichtig genug angetroffen, weßwegen man fie ie vor 


1 Evangelische erklären, und ihnen den Auszug verftatten koͤnnte. Sir wiſten 8 


ſelber nicht, was ſie glaubten, und es waͤre kein eintziger berhanden . der 5 
von der Lutheriſchen Religion einen volkommenen Begriff beſaͤſſe. an 2 
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ſo hielten 


zu weichen. Einige wolten zwar ſolches nicht glaͤuben, ſondern bereiteten 
e Abzuge. Dieſe erklaͤrte man vor Rebellen, 18 auch mi | 
zen alſo um, weil fie den Befehlen der Obrigkeit nicht gehorchen wolten. 

Damit nun andere nicht auch auff dergleichen Gedaucken geriethen, und gar 


Das Dragoner⸗Regiment des Printzen 
„3 ͤ̃D x“ wN des Printzen 
Regiment des Graffen Veterani, und 95 881 
giment des Generals de Marulli, erhielten im Sept. 


an ihrer E zu verhindern. Sie haben auch das ihrige hierbe 
e n. . e haber as ihrige hierbe 
lich gethan. Denn man hat nach der Zeit nicht mehr 1 
häuffig nach Regenſpurg 
wenn ſich a 1b einige daf ei 
— 2 1 Lebens heimlich davon gegangen wären, 
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„„ Cirnchen grentzt gegen Mitternacht an Saltzburg. Drum iſt for 
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Ln ſchlieſſen, daß man allhier einige findet, welche die Evangeli 
1 angenommen haben. Doch kan man auch nicht in Abrede ſey 
noch viel von denen Lutheranern herſtammen, die vor mehr als hundert Jah⸗ 
ken in dieſem Lande gewohnet. Denn wie Lutherus anfieng zu reformiren, ſo 


D 
(a 


traff man auch hier viel Liebhaber an, welche die Wahrheit ſeiner e hren, 

FJohen, und ſie mit wiligen Herzen aufnahmen. Doch ſind ſie niemahls 
ohne Drangſal geweſen. Adſonderlich erreichte ihre Verfolgung 2 — 

mmiflion 


ſten Grad, da man anno 1600. eine groſſe Reformations Comm! 
| ausrotten ſol⸗ 


anordnete, welche die Lutheriſche Religion im Lande vollig 
te. (s) Das waren alles Würckungen des II. Ferdinands, welcher damahls 
Steyermarck, Caͤrnthen und Crayn beherrſchete. Er hieß ſo ein groſſer An ⸗ 
bether des Stuhls zu Rom, daß er ſich öffentlich vernehmen ließ: Er ſey 
bereit, fuͤr eine n jeglichen Articul des Roͤmiſchen Glaubens alle Mar⸗ 
ter/ ja den Tod ſelbſt zu erdulten. Ehe er ſeine Regierung in dieſen Laͤndern 
antrat, gelobte er der Mutter Gottes zu Loretto, daß er nicht eher ruhen 
wolte, biß er alles / was nicht Koͤmiſch⸗Catholiſc wäre, aus Steyer ⸗ 
marck/ Caͤrnthen und Craͤyn vertrieben haͤtte. (t Solches iſt auch von 
ihm redlich erfüllet worden. Die geringen zwang man mit Gewalt, den Paͤb⸗ 
fdiiſchen Glauben anzunehmen. Welche aber bey aler Verfolgung beſtaͤndig 
blieben, und durchaus nicht von der Evan geliſchen Religion weichen wolten, 
miuſten nacket und bloß aus demande ziehen. Eben fo machte man es auch mit 
denen Stands⸗Perſonen. Welche fich nicht entſchlieſſen konnten, Papiſiſch ö 
un werden, wurden genöthiget alles zu verlaſſen, und in andere Lander 
zu gehen. Dadurch geſchahe es, daß man hernach in dieſen Ländern von 


keiner andern, als der Catholiſchen Religion etwas wuſte. eee 4 
5 . vs re 1 „ 5 0 auch 
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) Man lieſet hiervon erbaͤrmliche Exempel in D. David Rungend Berichrund gem | 
Dyerung von der Tyranniſchen Pabſtiſchen Verfolgung des heiligen Evangelii in 
Steyermarck, Karnthen und Krayn. Mittenb. 1601. 4. ya. ee 
It) Conf. Schoenlebius de orig. domus Auftriac. p. 162. Siehe auch W. Lomarmain 
von den Tugenden Ferdinandi U. Rom. Kayſers, cap. Ip. Hey 


> . 


* 8 * 2 
— 8 


0 5 98 
\ 5 2 9 


4 
. 
FR 


ai Min 


ze 2 —— 2 — 


verſage 
ne Aender 


15 Nr 
* = N 5 58 


— 


a 


ö ihne 


m we as ER I „„ BEE Be) 
..iediefes Interceſſions- & chreiben war übergeben worden, ſo hat 
es in Wien zu unterſchiednen Conferentzen Gelegenheit gegeben. Es ergieng 
an die Re gierungen und Obrigkeiten des Landes, inſonderheit an die Praͤla⸗ 
ten und Geiſtlichen der Befehl, daß man mit dieſen deuten der Religion hal⸗ 
ber gelinde verfahren, und alle Mittel anwenden ſolle, damit dieſelbe gut⸗ 


verſtehen wolten, fo iſt in Vorſchlag gebracht worden, ſie nach Ungarn 


die wenigſten groffe Luſt, weil fie bereits wuſten, wie hart man in Ungarn 
mit denen Proteſtanten verfaͤhrt, hnen nicht nur ihre Kirchen wegnimmt, 
wünſchten, daß man ihnen erlauben möchte , indie Evangeliſchen Lande zu 
emigriren. Weil man nun ſahe, daß man ſie nicht zur Papiſtiſchen Lehre 


von denen wir in 


cemigriten benehmen. Eben ſo verfuhr man auch mit denen Ehangelis 
ſchen in Mähren ı Steyermarck und Tyrol, ehe fie noch recht offenbahr 
worden ſeyn. Das iſt die kurtze Erzehlung von unſern Glaubens⸗Bruͤdern 


un den Kayſerlichen Erblanden. 


willig im Lande behalten werden koͤnnten. Wenn ſie ſich aber nicht darzu 
und in das Temeswwariſche Bannat zu vertheilen, two ihnen zugleich die 
Teehe Meligiong- bung zugeſtanden werden fol. Allein hierzu bezeugten 
ſondern fie noch über dieſes in heßliche Gefaͤngniſſe ſtecket. Die meiſten 9 


bringen, und im Lande behalten koͤnnte , fo ſchickte man Soldaten überfie, 
\ ir in dem 4. $. der vorigen Abtheilung geredet haben. Dieſe 
muſten unſere Emigranten unterdrücken, und ihnen die Gedancken zum 
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ö zonige in Enge bekommen. Denn unter ſeiner Re 
gier nd mit neuen Einwohnern zu beſetzen 

1 ma mehrern Fleiß an, das Land recht an⸗ 
zubauen, und zu einer geſeegneten Gegend zu machen. Damit nun die 
Emigra ſo hat man ihnen 
iſten genieſſen ſol⸗ 


t feinen Nahmen von dem verſtor⸗ 


Privilegia und Freyheiten, welche die Emigranten befigen 
werden, die den Vorſatz faſſen wollen, als Engliſche Colo⸗ 
naaiſten nach Georgien in America abzugehen 
I. Sollen diejenigen, ſo nicht auff eigne Koſten dahin gehen koͤnnen, 
8 frey an den beftimmten Ort gebracht, und niemahls zuviel Per⸗ 


2. Wird man ſte mit noͤthigen Gewehr verſehen, damit ſie im Stans. 
de ſeyn, ſich wider die Anfaͤlle ihrer Feinde zu wehren. Sie ſollen Lebens⸗ 
el auff ein ahr bekommen, oder ſo lange, biß fie ſich angebauet ha⸗ 
ben. Man will ihnen Korn und allerley Sagamen zur Beſaͤung ohne Entgeld 
reichen, auch denenſelben, die nicht auff eigne Koſten dahin reiſen, so. Mor⸗ 
gen Acker zu beſitzen übergeben. „ 


3. Können die andern, welche die Rei 


auff ihre Koſten dorthin un⸗ 


ternedmen noch mehr erhalten, nach dem ihre Familie ſtarck oder ſchwach iſt. 

nach S, „Wenn einige als Bediente auff anderer Koſten mit gehen, ſollen fie 
nach Verlauffung ihrer Dienſt⸗Jahre auch ihre Frepheit erlangen, und ihnen 
einiges Land gegeben werden. e e e 


f F. Sollen 


II. Beſtehet die 


9 5 auch mit der Engliſchen Nation in Friede und Einigkeit. De 
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Sorgetragen ihre 
zum Ackerbau un 


fen Port - Royal liegt nur 30. Meilen von ihnen, wo ſich immer Engliſche 
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Schiffe befinden, die ihnen leichtlich zu Hülffe kommen koͤnnen, wenn fie 2 


auch folten von andern angefallen werden. Nicht nur zu port - Royal, ſon⸗ 


wohnen fie 120. Engliſche Meilen, wohin fie ihre Waaren bringen, und 


5 1 


laments⸗Glied, und Koͤniglicher Commiſſarius bey dieſer Colonie iſt, zu 

Schiffe, und reiſete freywillig nach Georgien, um daſelbſt alles in guten 
Stand zu ſetzen. Vom 10. Febr. 1733. ſchrieb er zurück nach donden an 
die Koͤniglichen Commiſſarien, und zwar aus dem Felde bey Savannah. 
Er meldete in dieſem Brieffe, daß er mit feinen Handwercks⸗Leuten, die 


ware. Es find nur 2. Kinder auff diefer Reiſe geitorben, davon das db 
teſte anderthalb Jahr alt geweſen, und ſich ſchon Franck befunden hate 
fe, als fie zu Schiffe giengen. Er hat Anſtalt gemacht, daß vor die 


Estoniften , und ins beſondere vor die Emigranten, Städte, Doͤrffer, 
Kirchen und Schulen erbauet werden. Das Land iſt fen; fruchtbar OB 
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eorgien, zufolge 42. Per 
Augſpurg im Anfang des 
ielle Ordre würcklich an⸗ 
Perſon täglich 9. auch 


1 ſolcher Zeit an jeder 
Kr. zu ihrem Unterhalt gereichet, au 
d andern erbaulichen B 
liſche Miniſterium zu 
Senior Uilſperger daſelbſt, als 
1 Herren Commi 
da cognitione Chriſti in El 
ng der Erkaͤnntniß des Evang 6 
ſſion auffgetragen 
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nen hierzu verorde 


worden, ſich auff alle Weiſe be, 


te Emigranten in denen Grunde 


mühet und angelegen ſeyn laſſen, erme | ten in denen & 
angeliſchen Religion wehl und 
Sonn⸗Feyer⸗ und W. MT 
jit denen aber, die den oͤ 
ſondere Erbauun 
nicht weniger au 
er diejenigen, die 


gründlich za unterri 


t beſuchen konnen, be 
cheine Stunde angeſetzet, 
Schulmeiſtern v 


gen angeftellet, und 
ch ihre Kinder mit 


os Theologie darz 


ugeliſche Gandidatı zu vort 
munion eine ge 


auch hiernechſt vor 
geſtellet. Wie nun e 
nd davon nimmer 


neral Prüfur 1 
Evanaeiihen 1 
br weichen, auch ſich eines Cheitlie 
ls befleißigen wollen, öffentlich ver. 
imonis und Juda, 


ſprochen und zugeſaget Riſt mit ſelbigen am Tage 8 
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Kirche öffentliche Communion, 


en Theils in 
o aber über das Svangelium, ſo an | 
erden, Joh. Kc. und ins beſondere über die Worte: Das 
ich euch, daß ihr N 
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fen. Es ſind auch diefelben waͤhrenden dieſes ihren Auffenthalts in Auge. _ 


Aion verfehen 
geh ren von Halle in Sachſen gefendet werden folten, in ſo kurtzer Zeit ſich inn 
Augſpurg nicht einfinden koͤnnen, indeſſen N atus Mine Hh. 
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jeglicher Perſon noch 1. Fl. reichen laſſen, nicht weniger auch einige bemit⸗ 


— 


n Knabe welcher dazu gehöret da 
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telte Perſonen noch zu halben Fl. darzu geleget. al h einige | 
gel dan fie noch mit Leinen⸗Zeug und andern Nothwendigkeiten 
und Geraͤthe beſchencket , alſo da W 
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Perſonen zurück bleiben 
8 Bein gebrochen 


N. 


e. æceptor bey bier Hauſe ge fta ande allhier von 
b Cad g t, welche den xı. Such; zu d 


; Fernigeroda N 
ordiniret worden, auch ihren Weg bereits von dar nach 


mer ica begleiten werden. 


Man zweifelt indeſſen nicht; U daß ch i; kurtzen wiederum eine Anzahl in, 
b zuſammen finden möchte, daß man deren noch mehr 


land, und ſo denn weiter abgehen laſſen koͤnne. Da auch ſol⸗ 
cher ( nigranten und küufftigen Georgianiſchen Coloniſten wegen ein und 
ander. < Fragen an die Königliche Engliſche Commiſſarien und eine Hoch⸗ 
öb iche Societät geſchehen ſo hat man . und deren Beantwortung bey 


die ergeht auch mitteilen wolen. 155 
Die r. Frage: Ob ihre Eoloniften, wie auch ihre Kinder und Nachkom⸗ | 


men, ſtets die freye Bekaͤnntniß der Evangeli ſch⸗Futheriſchen Religion nebſt 

einem Prediger und Catecheten haben und behalten ſollen? Antwort: Die 

Aufflichtung der Georgianiſchen Colonie gründet ſich auff die Gewiſſens⸗ 

Freyheit, und ſoll es mit denen Evangeliſch⸗Lutheriſchen Coloniſten eben al⸗ 
ſo, wie mit denen von der En gliſchen 8 werden, deren Prediger 

ſwo lange erhal Item werden ollen, biß ſie die Coloniſteni im Stande find, ihnen 

den gehoͤrigen Unterhalt zu berſchaffen. 


„all Die ee Ob dieſe Eoangeliſch⸗ - Butherifihe Eoloniiten | in Geor⸗ 5 


8 


gien 


beyſammen gelaſſen werden ſollen, damit fie einander deſto 
Fa eh u als auch dem öffentlichen Goltes⸗Dienſt deſto 


a eee BR ihre Kinder wohl unterrichtet werden koͤnnen? 


Herren Lord- Commiſſsires hab ben ſchon zum voraus ver⸗ 
| 50 ch e Coloniſten ſo nahe, als es immer möglich, bey ſam⸗ 
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| d Herr Israel Chriſtian 
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Die 3. Frage; Ob auch die Salzburger und andere Emigranten wegen 35 
führung, Sitten und Sprache nicht etwa 


Jealiſchen Wahrheit in ihr 


. 


0 8 


| ech Zum eugnißdeffen dienet das bi 


— 


R 
en Hertzen überzeuget waren, wolten ſie lieber den 
vorgelegten Eyd abſchweren, als mit leeren Haͤnden aus dem Lande ziehen. 
ben ſehr viel aus dem Lande emigriret, ſo daß unterſchiedene Pflegen 
von Einwohnern gantz entbloͤßt ſtehen. Vornehmlich aber mercket man ſol⸗ 
ches an der Werffer⸗ Pflege. DDieſe iſt ſehr groß und weitlaͤufftig. Jetzo 
aber befinden ſich kaum noch 4. Bauren darinnen. Man trifft allenthalben 
noch ſehr viel Einwohner an, welche die Evangeliſche Lehre in ihrem Hertzen 


vor wahr halten. Doch koͤnnen fie ſich noch nicht zur Emigration entſchlüſ⸗ 
ſen, weil ihnen dieſelbe überaus ſchwer gemacht wird. Unſere Emigranten 


wolten auch von Tyrol verſichern, daß mit eheſten viel Proteſtanten von 
dannen ausziehen würden. Doch waͤren es lauter arme beute denen man 
alles genommen, was ſte beſeſſen. Nachdem die Saltzburger zu Halle ei⸗ 
nen Tag ausgeruhet, reiſeten ſie am 3. dieſes auff Berlin, um ihren Weg 
nach Preuſſen fortzuſet en. Er re 
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Handelt von denen Reprefflien, die wegen der Cal 


burgiſchen Emigranten ſeyn unternommen 
Rabe find gewalt ſame Unternehmungen, durch welche ein 


N beleidigter Staat, der von dem Beleidiger fein Recht in Gute, 


und durch ordentliche rechtliche Wege nicht erhalten kan gewiſ⸗ 


ſe Perſonen oder Gůter deſſelben anfällt, und Rache an ihnen ausüber, 
damit wo moͤguch obne Krieg die verlangte dart ſackinn erlanget 
werden möge. Nach der Befchreibung derer Reprefjalien wollen wir un, 
terſuchen, ob ſte auch bey den Saltzburgiſchen Emigranten ſtatt finden koͤn⸗ 
nen. Dieſes iſt gewiß, daß die Proteſtantiſchen Puiſſances bey der Saltz⸗ 
burgiſchen Sache ſehr ſeyn beleidiget worden. Der Ertz⸗Biſchoff hat ſich 
hierbey ſo auffgeführet, als wenn kein Weftphätifiher Friede verhanden 
wäre, nach welchem er ſich bey der Emigratſon nothwendig richten muͤſte. (3 
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‚Denn er iſt ein Grund ⸗Geſetz des Deutſchen Reichs, welches alle Glieder 
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Erhaltung die Proteſtanten nothr 

Wuth ihrer Feinde überlaſſen wo 
auffgerichtet worden. Drum e | 
r Weiſe durchloͤchert werde. Sie haben in der Güte nichts erpalte 
nen, ob ſte gleich durch ihre Geſandten zu Regenſpurg unaufhoͤrli 

ch eyfrig bemühet haben, den Ertz⸗ Biſe 
einen beſſern Sinn zu bringen. (b) Durch den ordentlichen Weg e 


Die ſe aber wird nothwendig erfordert, wenn eine Sache zwiſchen R 
Streit⸗Frage an dem Orte unterſuchen, wo fie ihren Urſprung genon | 


hat, damit der oberſte Richter ein: erechtes Urtheil fälen konne. Wieil n 
der Ertz⸗Biſchoff fagter ſeine Untertl n wäre N 


waͤren Rebellen, und dieſe ſol, 
ion das ſicherſte Mittel, hier⸗ 
enothwendig muͤſſen aus Edange⸗ 


von die Wahrheit zu entdecken. Sie h ja 


liſchen und Catholiſchen Gliedern zuſammen geſetzt ſeyn, indem der Streit 
zwiſchen Evangeliſchen und Cathe liſchen. entſtanden war. Die Unkeſten 
konnte man hierbey nicht ve rſchützen 
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x age RB (m) 8 | | 
wendig⸗ und verſorglich beſchehen, allergnadigſt billichen: Dahingegen aber, 
ob unſers Mit⸗Raths⸗Theil A. C. hoͤchſt nachtheilig⸗ und gefaͤhrlichem Ge 
ſuch, dann auch deſſen e „und eigenmaͤchtigen Vor⸗ und 
zingreiffen Dero allergerechteſten Mi 
umen dann haben wir groͤſtes Bedencken getragen, Euer Kayſerl. Majeſt. 
mit ferneren allerunterthaͤnigſten Repræſentationen zu behelligen, wurden 
uns zumahlen auch hierzu nimmermehr entſchloſſen und unterfangen haben, 
wo nicht gedacht⸗ unſer Mit⸗Raths⸗ Theil A. C. uns, und gedacht⸗ unſere 
hiaͤchſſebemüßigte Verfügungen in Sachen, der bey Euer Kayſerl. Majeſt. 


fallen bezeugen werden; Und eben dar⸗ 


von ihme übergebenen alleruntert aͤnigſten Klag⸗Schrifft cum adjunctis 


auff eine fo hoͤchſt⸗ empfindlich⸗ bitteriſt⸗ und ertz⸗ gehaͤßige Art reſpective 
angegriffen und vorgeſtellet, die Sach ſelbſten hingegen gantz verdrehet, und 
mit gefliſſentlicher uber gehung vieler gewichtigen⸗dahingegen aber mit Bey. 
miſchung vieler anderer entweders in rei veritate nicht erfindlicher⸗ oder 
aber nur zu deſto verbitterter Vorſtellung der Sach excogitirter Umſtaͤnden 
dorgekragen, all dieſes aber auch nunmehro bey dem Hochlöhlichen Corpore 
A. C. zu Regenſpurg ad Dictaturam, und ſo dann auch (ohngeachtet erſt 
jünsſthin zu Beybehaltung des Obrigkeltlichen Reſpecls, und allgemeiner 
Ruhe man einen oͤffentlichen gedruckten Anſchlag, daß ſaͤmtliche Bürger⸗ 
ſchafft ſich von Diſcourſen und anderwaͤrtshin erlaſſenden Schreiben in dieſer 
Emigranten⸗Sach bey ſcharffer Straff enthalten ſolle, gemeinſamlich beliebt 
und ergehen laſſen) nichts deſto weniger mittelſt eigner ärgerlicher Contra⸗ 
vention dieſes unſers gemein ſamen Verbotts mehr gedachte ſeine Abſchrifft 
cum adjunctis gar in offenen Druck kommen, folglich dann hierdurch uns, 
und unſer Thun und Raffen der gantzen Welt ungleichem Judicio auff dieſe 
deſſelben einfeitige Information exponiret, und überlaſſen hätte; Gleich wie 
es nun aber uns gantz unertraͤglich, zumahlen auch fo wohl gegen Euer Kay⸗ 
ſerl. Majeſt. als auch bey geſamter Eatholiſcher Nach⸗Welt lediglich unver. 
antwortlich ſeyn will, die Erkaͤnntniß auff ſolch einſeitigen Bericht von 
maͤnniglich über uns ergehen, und uns nach denen von dem A. C. Verwand⸗ 
ten Raths⸗Theil in gedacht⸗deſſen Klag⸗Schrifft uns hoͤchſt aͤrgerlich beſche⸗ 
henen haͤrtiſt⸗ und hoͤchſt ſchimpflichen Zulagen: „Eines angeblich augge.« 
übt⸗haben⸗ſollend⸗ ungerecht⸗hoͤchſt liebloß⸗unbarmhertzig⸗wider alle Chriſt⸗ 
lich⸗ und menſchlich⸗ auch nur den Vieh erweiſende Liebe und Erbarmung, 
ja wider alle natürliche Bolcker⸗ und Reichs⸗Rechte lauffenden Verfah⸗ 
rens, ꝛc.“ beſchuldigen, ſo fort uns aus eben die ſem un ſerem Stiliſchweigen 
für ſchuldig erkennen zu laffen ; Als werden dann Euer Kayſerl. Majeſt. aller: 
Vierter Theil. 3 8 gnaͤdigſt 
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uns hierdurch (immaſſen weder zu dem eint⸗ noch anderen, und wenigſt nicht 
5 der ultro bewilligten Maß berbunden geweſen) gantz nicht liebloß⸗ und 
unbarmhertzig, wohl aber vielmehrs, und theils durch erſt⸗ angeführte Be⸗ 


willigungen theils aber auch durch die auffrichtig wiederhohlter Dingen ge⸗ 
macht⸗ mündliche Conteftationes darge han haben, daz wir dieſen Leuten N 


an. Werck bezelget haben würden, dafern nicht der A. C. Verwandten 


ma ig geweſen ware, daß bon uns derley Olfertum weder acceptiret, noch 


| gefährlichen - 
gefaßter) Liebe gehindert und eingeſchraͤncket 
niger aber kan man ex parte A. C. zur Be⸗ 
daß von uns allein denen jenigen von dieſen Emigranten, 
und zu Burgerlichen Dienſten faͤhig geivefen, und darzuu 
en, der Eintritt in biefige Stadt verſtattet, 
ohngeachtet ſte der A. C. Verwandten Gutthaͤtig⸗ 
hievon ausgeſchloſſen wären worden; Anbetrach⸗ 

und Erklaͤrung dem jenſeitigen Zumuthen nach 


eten Stadt⸗Geſetzen, bermög welcher weder die 
ſich gegründet hatte; Von welchen heylſamen Gesetzen 


andern theils aber wir bielmehrs auch zu obermeldl. 
e e 
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mußte gleichwolen gedacht⸗ unſere auft 


Schaden aufzudringen geſuchet 
jedes unpartheyiſches 
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ſert, wohl aber vielmehr 
fangs dahin bloß gege 

Sachen aufrichtig umzug 

Liſt, und andere Umweg 
ſamtliche Emigranten der gantz 


tete; und ratione Fucuri endlich auch noch eine weit 


nur einen eintzigen Menſchen die 

etlich wenige: Von dem letzteren Hauffen 
den, auſſer etwann ein⸗ oder andere Magd: Hinna 
lich wenige zum eee -fo dann aber in 


über 300. und zwar lauter zedige: Zuletzt aber auch 


ger Stadt aufinbeingen refpe£live finceritt‚ conzeflirt, Rh 


vorbehalten hat; Allermaſſen uns dißfalls vielmehrs auff u 


und wahrhaffte Relationem Facti & Adtitatorunn beziehen 
Hieraus aber maͤnniglich zu ermeſſen üderlaſſen, ob nicht vi 
lich wie auch einſeitig⸗ und hoͤchſtnachtheilſges Verfahren fein 
hegt⸗ gefährliche Abſicht an den Tag geleget? Wir aber ob nich 


das gemeinſamliche Principium, nehmlichen das allge 


Nuhe und Einigkeit hieſiger Stadt, in Sachen jederzeit pro 
jecto Pflicht⸗ſchuldigſt gehabt haben? Wie dann auch Nien 

den Magiftrare-Theil K. C. beſeg unferer Relationi Facli & Adlica 
beygelegten V ori Communis Catholici geſtellte Frag nicht mit fi 
Augen anſiehet, hieraus eine diſſeits wider dieſe Emigranten 90 
tention; nic 


oder als wann felbe gern als verdaͤchtige⸗der A, C.nich 

und hier nicht zu geduldende Leute tractiret hätten, erkennen; W 
vielmehrs maͤnniglich ermeſſen wird, daß, nachdeme die gange angek. 
erſte Schwarm von dieſem Saltzburgiſchen Bauren⸗Geſind 
Wiſſen und Willen in die Stadt eigenmächtig eingeſe 
Anzahl, auch ihrem Statu, ob fie verheyrathet? oder in anderwe 
Stadt qualilicirt? item wie fie ſich ohne Beſchwerung des Public 
nähren, und wie ie ein folch:s;uthun, alenfals im Stand? Nich 
ger auch ob ie einer im Römiſchen Reich tolerirten Religion, (dad 
fürstlichen Salszburgiſchen Manifeft, und andere von dieſer Emigrar 
äuſſerlichen Bezeugungen eingelanffene Nachrichten gantz was andere a 
vielmehrers gegeben haben, daß fie der Religion halben allerdings, fo 
: gen, primo occupantıs ſeyen N und von der Augſpur gift hen Conte 
wie von dieſen tummen Leuten auch nicht anderſter vernünftiger W 
prafumiten genefen, Baum dem Pahınen nach einen Beal fonden 
der Emigration fie vielmehrs nur ihre Widerſetzlichkeit und anderer übe 

gründeter Wilen verleitet habe,) zugethan? Endlich aber auch ob ma 
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© Hagend- ebenmabig pff 
und zwar nicht nur bef 
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en auch wer⸗ und 
e eder 
Bohr 
derlei 


Koͤpf abgeſetzt e und ohnumgaͤnglich nothwendig ware) die 


lier Verantwortung zu ſetzen. Es haben dahero 
nden nicht wir, ſondern vielmehrs Magiſtratus 


e Verantwortung geſetzet hat. Als wovon dann 
te Veranſtaltungen, und gebrauchte 
dieſe Leut in denen Wirths⸗Haͤuſern von ande⸗ 

icht zu einem Thor auf einmahl herein gefüh⸗ 

entbünden koͤnnen, Theils weilen Magiftra- 
a tus 


— 


ne Unruhe , Schaden und erden, 


aus dieſer abſurden Pari- 


ne Ruhe und Sicherheit hieſiger Stadt, dieſer deuten Bequem⸗ 

it, ſo ſie ohne dem von Jugend auf nicht gewohnet ſeynd, nimmermehr 

zen geweſen ſeye, ſondern fie ſich mit ihren gehabt⸗ in dem Saltzbur⸗ 
gere 
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lbſt berrathenden Unwillen, daß man mich von dem Corpore Ma. 


preſſionen und Beſchuldigungen eines ungerecht⸗ und recht unchriſtlichen, 


granten aͤuſſeret, im min⸗ 


| 


fſchen Stadt- Pfleger bi 
ſtellen⸗ von dem Stadt⸗Pf 


eben dieſe 
bloͤdte 


alle Weiß zu lacihriten 9 
bracht, und uns erbotten haͤtten; Wer kan! 


| Accord aber anfänglich du ch 
nur dem Vieh erweiſende i 
cker⸗ und Reichs⸗Rechte 


bberdeut⸗hoͤchſt⸗ſchmaͤhliche Zulagen verdien 


granten höchft-verfichtig keine Raſt⸗Taͤg verſtattet haben, 
ſchliche, auch dem Vieh er 


erfrechen, und eben darumen auch das von uns aus allzugroſſen 


. 


weiters ankommende Emigranten von hieſiger Sta eh 
kein Raſt⸗Tag verſtat et werden ſolte, gantz accepts i 
den wäre, wohl erwogen bie Nachfolg noch mit mehrer 
daß die Nichteinlaſſung der Emigranten in hieſige Stadt 
Haß,, ſondern aus Pfücht-khufdigfter Liebe und Vorſorg 
allgemeiner Ruhe) Sicher⸗ und Einfamkeit geſchehen ſeye; 
Pacis aceordirten Anzahl beygefügte . u 

| | dienen, als an [0 
Churfurſtl. Durchl. in Bayrn, wie auch des hieſigen Herr 
Hochfürſil. Durchl. fo ebenfalls in ihren Territoriis bißhe 


fie wider ale Shai un eng Die ert 
Erbarmung, wie auch wider 


uch wider ale Natürliche Bölcker und Reiches 
vergangen haben müßten 5 Welche vermeſſentliche Beſchuldigung 


giftratus A. C. ſich hoffentlich nicht einmahl zu Gemüth komm 


der alle auch Göttliche Recht gefaßte gehäßige Urtheil Chriſtlich 
ſich gefallen laſſen wird; Und zwar um ſo mehr, als weder die 

noch Völcker⸗ und Reichs⸗Rechte gebiethen und vorſchreiben, 
Obſervanz bey Catholiſchen oder A. C. Verwandten es bißhero 


daß die Emigranten, oder die ihren Glauben verändern, non 
Stadt und Herter, ſo gantz oder zum Theil ihres angenommen 
ſeynd, eingelaſſen, oder ihnen juſt in over an der Stadt einig 
verſtattet, fo fort die Glaubens⸗Lehr auf eine ſo exorbitant und 


flöffet müſſe werden. 


gen, wann mit dieſen euren in gen re eine Chriſtliche Compaflion 


gen, und ſelbigen eine in ſolchen Rechten gantz undererminirte Gutthaͤtt 
keit in Worten oder Werden, auch da oder dorten, erwieſen wird; je 
daß auch durch dieſe nicht der allgemeine Ruhe⸗ und Wohlſtand, deſſen? 
eben dieſer erſten⸗ geführten Rechten all 


behalt⸗ und Beförderung vermög eben dieler eren 
Gutthaͤtigkeit lang vorzuziehen; und M 
ch hierzu verbunden iſt / geſto 


auſſerordentlicher und privater ut 
ſtratus A. G. nebſt uns fpeeialiter qu 


dentliche der algemeinen Ruhe und Sicherheit höchſt⸗gefaͤhrliche Art einge 1 
| | Der Chriſt⸗ und Menſchlichen Liebe und Erbarmung, 
wie auch Natürlich⸗ und Voͤlcket⸗Recht beſchiehet ein überflüßiges Begnü⸗ 


— 


— 


n 


„ 


der in Gefahr geſetzet werde; Aus aber wiſſen wir 
5 ee daß darinn allein der ungehinderte Tranſitus, und zu⸗ 
N ahlen dieſer vernünftiger Weiß lich durch jene Lander und Ort, wo 
cher zu ereichung der abzilenden N ederlag ohnumgäaͤnglich noͤthig, ge⸗ 
!ten, noch weniger abe die Verſtattung eines „oder mehrer abhaltender 
gen anbefohlen und zugemuthet feve. Und eben darumen dann 
ir nimmermehr mit Grund beſchuldiget werden, daß wider mehr 
Recht und nenſchliche Li. ing 


Aſchlche Liebe uns vergangen haben ſolten, da zu 


ehero genommen werde oder 


Umarmungen und andere auf 
n Marche lediglich nur auf hie⸗ 
wenigiſt der bißhe⸗ 

viel hundert in hie⸗ 

eſſive dem tauſend 

mer in groͤſſere Ge⸗ 


M Hein Den 9 patriotiſche 

dancken gekon engen Herrn Biſchoffens Hochfuͤrſtl. 
Durchleucht, um dieſe Leut bey Betrettung Dero Terricorii auf einen an⸗ 
deren eg z leiten er ſuchet hat, nichts deſto weniger ſich von ihrem auf 
hiehero vor 1 kaum abwendig machen, fondern dem Verlaut 
nach ſich ausdrücklichen vielmehrs . haben laſſen, als wann ſte von 
8 3 Aug⸗ 
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wie uns dann a 
Thor ergehen habe 
liche Imputatum fi 
& Actitatorum mani 
daß vielmehrers der A. C. Verwandte ä 
einſeitige Ordres unter den Thoren zu ſtellen ſich angemaſſet, auch 
geſtellt habe. Und ſo wenig uns Dahero einsmahls zu Sinn gekommen 
ſen Leuten die Paſſirlichkeit præciſe ihrer Religion halber anzufechte 
wenig haben wir auch P = 


7 


Ad Ildum den A. C. Derwandten Raths⸗Theil in der Ge 
feine Glaubens⸗Verwandte in Dienſte, oder mildthaͤtige Verſorg 
und auf un hemen, zu ſtöhren und zukräncken begehtet, auſſer in 
ſich dieſer ſelbſten hierinnfals in feiner allerunterthanigſten Klag 
lerdings gantz patriotiſch, Zihl und Maaß geſetzet har, nemli 
ſolche Ein⸗ und Auffnehmung NB. dem gemeinen Weſen und Ri 
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pfaſſung 


N Ki 


keitlichen Theif fi 


anstaltung auffs: neu reſulel g 
auch anbeh zu groͤſtem und handgreiffli 
ſchon vorhero in groſſem Ud 
95 1 5 


. vd ö der eignen; | 
Geftändnuß zu Stadt⸗Dien Arbeiten gantz nicht ge 
tige Leut eigent di | allein, ohne 
Wiſſen und Zuthun ein-und aufgenommen augen chergeſta 
lich dieſe Emigranten von einem aths⸗Theil alleinig für Leu 
ſigen Auffenthalts würdig und fähig, berbieigen inbenen 
ſo gut, als das Beneficium emigrandi expreſſe bebeſti 
Verfaſſung gänzlich zuwider, En erken t, und 
worden, oder noch werden ſolten? So ffenbahr unlau 
es iſt / daß ſo wohl die A. ©. dee bogen ne 
laſſung dieter r Leute in hieſige Stadt, als auch deren & g 
in Burgerlichen Dienſten, und mitöth; 
in ſolch jenſeits intendirender groſſer — 5 böchſtge 
Anzahl, wie auch auf obbeſchriebene einſeitig⸗ und u 
beſonderer Regiments⸗Verfaſſung und ſpecialen © 
widern, und mithin lediglich unjuftihieirliche Weiß bei 
nen Weſen, Wohl⸗ und Ruheſtand hieſiger Stadt ei 
ſeye; alſd offenbahr hat auch Magiſtratus A. C. hier 
wider ſich kb ſten gefaͤllet und haben wir dahero auch gantz nie 
5 inſere Orte nicht mit beliebte⸗ ſondern he chlich con 
Annehmung dieſer Leute in biefige 
„auch deren ſonſtige Verſorgung anerſt 
Ah hen A. C nicht zugethan waͤren > 
he Atte ſtata, wovon uns all 
gaublich arg ingerichtete Stuck, mahlen in nicht au 
kiſirter Abſchrifft e ort on dieſer Leuten angenot 
nen neuen Glauben gantz! keine poſitive ſition und Zeugſche 
ſondern meiſtens nur dahin lauten, daß ſie von den Römischen e | 
allein ſeeligmachenden, und in dem Saſtzburgiſchen allein gelittene 
ben eee Wotaus iich aber noch lang nicht eruiren lafl . 


ws (ar) 3 
Reich rolerirte Religion amplectiret, und 


wider die W. 


ander Weg de en ſchon berichtet worden oder geweſen. So gewiß und un⸗ 
laugbar uns dahero nebſt dem Magiſtrats - Theil A. C. ein gleichgültig 
Obrigkeitli ewalt gebühret; fo unzweiffe bar iſt uns auch in Krafft ſol⸗ 
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en Gewalts, und bevor ab in Conſideration der oben angeführt⸗ ſehr be⸗ 


Glaubens⸗Bekanntnuſſen, oder aber auff andere glaubwuͤrdige Weiß NB. 
erweißlich zugethan? Und folglich ob ſelbe wenigiſt ex capite Religionis in 
allhieſtge Stadt qualificirt, oder auch hoc ex capite darinn nicht zu ge⸗ 
duften ſeyn? Wann dahero Magiftracus A. C. dieſe unſere hoͤchſt⸗ berech⸗ 
ligt geſtellte Frag einen Unfug geweſen zu ſeyn anziehen und behaupten will, 
‚fo begehet derſelbe eo ipfo einen hoͤchſtgefaͤhrlichen Eingriff in unſer, von 
Euer Kap ſerl. Majeſt. uns anbertrautgleichmaͤßig⸗Obrigkeitlichen Gewalt 
und Authoritak, als derley hoͤchſt præjudicirlicher Violationen ſich dere 
ſelbe in 1 in ſpecie durch einſeitige Einführung dieſer Emi⸗ 
granten auff hieſiges Territorium: dann deren gleichmaͤßig einſeitige Ein⸗ 
logirung in zum Theil gemeinſchafftliche Stadt⸗Güter und Wohnungen: 
nicht weiter Durch einſeitige Examination dieſer Leuten Paͤſſe: und endlich 
einfeitig-und heimliche Einführung derſelben in hieſige Stadt ſelbſten gantz 
unjultikcirlichen ſchuldig gemachet hat; Wie es dann auch . 
Ad IVtum eine recht unanſtaͤndige und veraͤchtliche Zumuthung iſt, 
daß uns um die Paͤſſe dieſer Leut zu inſpiciren in das e Amt 
A. C. perweiſen laſſen⸗ und wir der gantze Eatholiſche Magiltrat uns daſelbſt 
Vierter Theirn. S l ie 
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ahr und aged 


ſeyn ſolle 
en Magi 
ſen, nimmermehr vor 
apffel geſchickt und b 


fftliche Ordre 


ſch 


jenſej 


a gi ren, daß Magiftratus 
n anſeren Voti Commu 


wahr weder unſer bißheriges Bezeugen gege 

die von einer Chriſtl. Obrigkeit überhaupts 
von uns, da auch ſchon die Wort ermelt⸗ wuͤren, ein 
ee e eee Dderley 
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erley feindliches Verfahren 9 
en wir nemlichen mit unfe 4 
amt Catholiſcher 

zu 11 7 noͤthig ſeye: Ob Imo &c. folglich 

ſo anſonſten gantz verge g 

weme nemlich hoch daran gelegen, und weme zu | 


wie oben ſchon gemelt, es ſcheuet ſich Magiſt 
in dieſem Fall auch ein tyranniſches und fü 


zu verhüllen. Als wovon derſelde eine neue Prob mehrn ahlen an den Tag 
ec 
ene 3 


N | me ware, daß nicht der 
Stadt Pfleger A. C. dem Catholiſchen Stadt-Pfiegerh fön pee 


gehäßig ausleget: Als wann wir zu? 
ſelbſten keine Anſtalt gemacht, ſondern 


Ungelegenheit und Unruhe von demſelb 
tumultus die Gewähr verlanget haͤtten, ꝛc. 
halb vernünftigen Men 
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eingeriſſene Kranckheiten vielleicht anhero gebracht haben doͤrfften, vermoͤg 
jenfeitiger Speciei Facti als ein wider all ſonſt gewoͤhnliches Herkommen 


Schuld beylegen: Als wann wir unſer Obrigkeit ſches Amt, (ſo derſelbe in 
fo viel Weg verächtlichen violiret ) nicht Beobachtet, und zu dieſer Leuten 
Beſcheng keine Beranſtaltung gemachet hätten ? Aber weiters und 

Ad VIIIxum ſo allerdings als das hauptſächlichſte jenſeitig vermeynt⸗ 


greiffen bemuͤßiget worden; Wann nemlichen mo conſiderirt wird, daß 


‚onerzufepn, vielnehrs höchlichen vielfältig, fo wohl mund⸗ ale ſchrifftli⸗ 
chen conteſtir:, nn aber (2do nach der Hand ſelbe alle 
Wr 2 3 ſamt⸗ 
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ten Anzahl, und wo und bey weme, auch wee ee 
ſondern ſo gar auch von dem in d f ircklt 
ten zweyten Schwarm, ohngeachtet Magiftratus put 
in Sachen ſolchem bereits entgegen geſchickt hatte, die mindiſte Nachri 
nicht gegeben, ja vielmehrs une dieſer Leuten Anzug, da man doch be 
ſeits damahls auff dem Rath⸗Hauß beyſammen ware recht gefliſſe 
and wider alle Aufrichtigkeit verhalten ; Folglich wir dann durchgehe 
tractirt worden als wann den A. L. Verwandten Raths⸗Theil pro Fl 
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C. 2 rwandten Burgerſchafft 
Weg fo viele Schleich mit dieſen beuten zu begehen, 
genheit der Burgerſchafft 


12 Amts⸗Burgermeiſter einmüthig anzu⸗ 
ehabte Thor⸗S 


92 64% BR . 


zu 


weder die Catholiſche Bur; 
ſucht, als daß dieſe Len von der S 
halten werden, folglich dann 
t⸗wenigſt be 
ters mehr wa 
derleget 
halben, 
liches Mittel⸗ 
aber, da man 
die Emigranten, 


Ad IX num bey obigen! . 8 befugt, als m ; 
ſiget geweſen, den von Zeit zu ten Abmarche x 


BR 
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genöthiger feyn müßte 


nm vention der hierinnfals gegebenen Verſicherung in deſſen Speciem 
Facti contra apertam Veritatem hineinzuſchreiben, als wann dieſe Leut 
NB. freywillig ſich hierzu oFerirten Burgeren A. C. begleitet wären wor⸗ 


, Ad Xmum der Lafareth⸗Bether halber oben ſchon mit mehreren jen⸗ 


ed ſeyn kan, 
à in Anno 
rlegli mack i | > 
i deren doch das offentliche Predigen ſonderbahr 85 
A. C. able neee der wan, 5 
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iſt, an ſolchen Or | 1 

ae in allwe 5 1 
get geweſen, wider dieſe hoͤchſt⸗ p judicirliche Zinmaffun au | 
en + > Pacis verfinttet worden, fiecheringe 
vor ein Recht und Befugn 
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l. Maß⸗geheiligt⸗ aller: ⸗ 
erniedrigung wenden, und da 


Emigranten⸗Sach gethan, und verfüget, auſſer was die Pflicht⸗ſchuldigſte 


ber unſers Mit⸗Naths⸗Theils A C. Geſuch, ra- 
| hauffen weiß und zu etlich hundert ankommender 
Leuten uneingeſchränckter freyer Einlaſſung in hieſige Stadt, oder auf hie⸗ 


fügen in dieſer Sach allergnaͤdigſt zu billichen, und uns bey der gedachter 
maſſen gutwi ahl der pro g | | 1 
nehmenden 300. Emigranten allergerechtiſt zu ſchützen Unſerm Mit⸗Raths⸗ 
Theil A. C. aber anderen theils Dero allerhoͤchſtes Mißfalen ob deſſen⸗ der 
allgemeinen Ruhe, Einig⸗ und Zufrſedenheit „mithin auch ſeinen Pflichten 
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daraus, daß er denen Evangeliſchen verwehret, i 
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Laſſet uns doch hierbey einige kurtze Anmerekungen machen, und die Be⸗ 


weiß⸗Gründe etwas genauer anſehen, 


womit der Catholiſche Rathe⸗Theil 


ſeine Gewaltthaͤtigkeiten hat beſchoͤnigen wollen. Er will nicht geſtatten, dag 
man von ihm ſage, er habe ſich lieblo 
ret. Allein die Sache iſt ſo deutlich, 


Was er nur hierbey zugelaſſen, iſt mi 


daß nichts daraus werden muſte, weil ſte der Evangeli 
moͤglich billigen konnte. Er meldet, 


ß gegen die Emigrant 


en auffgef uh -- 


daß man ſte mit Händen greiffen kan. 
t fo viel Einſchraͤnckungen verknüpffet, 


ngelifche Raths ⸗Theil un⸗ 
daß er Willens geweſen ſey, denen 


Emigranten ſelbſt Allmoſen darzureichen. Das Gegentheil erhellet 


Allmoſen zu geben; daß er es ihnen ſehr ſchwer 9 


nicht in die Stadt gelaſſen; daß er ihre Wohlthaken durch zieh 


unmaͤßig nennet. Er meynet, es waͤre nach den 
ausgemacht, daß man keine use Der 
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hren Glaubens⸗Genoſſen 
emacht, weil er die Leute 


et, und ſte gar 


daſigen Stadt⸗Geſetzen 
ſonen indie Stadt auff 


tfahine. 
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fein völliger Borsa, ſte nur ſo lange zu perpftegen, bi ſich eine bequemete _ 


Aufgenommen, damit ſie auch etwas verdienten, und man ſie nicht gantz 


umfonſt ernaͤhren dürffte. Er wendet ein, daß dadurch die Stadt⸗Armen, 
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. Dienſtborhen und Tageloͤhner Schaden litten. Das heißt nichts. Denn 


darzu genommen habe, als er ihre Paͤſſe unterſucht, und zu ihrer Auffnah⸗ 1 
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me Auſtalt gemacht. Das konnte er nicht thun, weil der Catholiſche Theil 


unbeantwortet gelaſſen. Er will das gemeine Beſte beobachten, und un⸗ 
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n marſchiren. Denn jedermann weiß ihre 
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ſprochen, daß wir mit dieſen Leuten che ide 


8 iſt ein groſſer Unterſcheid unter p „ 


L 


— 1 
| 
— 


len fft w 
denfreyen Durchzug allen Emigranten verſtaten. „ 
Man wil nicht glauben, daß ſie in ihrem Zxamine ſo gründlich ges 


a gen geweſen ſeyn? Man will daraus beweiſen, daß ſie noch der Papiſtiſchen 


chen Cerimonien hergenommen iſt. Die ehrlichen Leute wiſſen nicht ein 
— mahl ſo viel, daß nicht etliche wenige Cerimonien „ſondern die vornehm. 
ſten Glaubens⸗Articul eine Religion beſtimmen. Man woll ſich rechtferti⸗ 
gen, recht gethan zu haben, daß man die Thore verſchloſſen gehalten. 
Dioch wenn man alle 20. Urſachen anſtehet, die man daſelbſt vorgebracht, ſo 
iſt keine elußige von der Wichtigkeit, daß ſie das vermeynte beweiſen koͤnnt 
Drum wollen wir uns auch hierbey nicht auffhalten, weil das meiſte bereits 
jn den vorigen iſt beantwortet worden. Man verdenckt es denen Evangeli⸗ 
ſchen Bürgern, daß fie dieſe Leute auff ihrer Reife begleitet. Ader⸗ 
mahls ein deutliches Ken nzeichen des vergaͤllten Gemüths, welches bey dem 
hapiſtiſchen Raths⸗Theil zu finden iſt. Dahin gehoͤret auch dieſes, daß 
man auff das feyerlichſte broteſtiret, da man init ihnen vor der Stadt 
ein gutes Wort geſprochen. Man bedencke nur, daß man 
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5 Stadt und in die Evang 


verſchlimmert nus fei 
paßſonirtes llrtheil fallen. 


haben bereits im I. Theil erinnert, 
fe Saltzburger Mine gemacht, au 
lbſt einen Ruhe⸗Tag zu genieſſen. 
zeigte ſich darüber ſehr ungeberdig, und wolte 
Das war eine Art von Repreflälien, 
ausübte. Drum wurden dieſe gezwun 
ihre Ankunfft von ſich abzulehnen. 
Wir wollen hier einen Bericht mi 
cher erkennen wir 
welcher denen E 
nach Memmingen begleitet hat. 


Schorers Relation an den Rath zu Au 
Theils, wegen Begleitung der Saltzbu 
von Landſperg big auff Mem 
732 nebſt den Beylagen 
8 Em von Euer 2c. den 7. diß 
henen Oberherrlichen Befehl. 

a gen weiters angekommener Saltzburgiſchen Emigranten „alldorten 
dem Hochfürſtlichen Augſpurgiſchen Herrn 
Muachingen deß von Landſperg auff Me 


d. Der Augſpurgiſche 
migranten entgegen ge 


3 (157% dN 
eliſchen Kirchen 


ent gemacht. 
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e. Die kluge 


Ihre R 
ktheilen, 


f Er lautet alſo. 


len. Das iſt 


rbey nicht 
der Catholiſche Rat 


einlaſſen wolte. Man erlaubte 
auch nicht, daß man ſie vor der Stadt unterweiſen durfte. Heiſt das nicht 
ein recht unchriſtliches Verfahren. Man w 
ſich um die Stadt wohl verd 
ab weiſen, und ihnen nichts milthei 8 
niß von der Chriſtlichen Sitten⸗Lehre. Chriſtus unterw 
gantz anders. Doch mag ich mich hie 
der ſiehet deutlich, da 
than, aus Haß gegen 
5 Gemuͤthe verbergen will, ſo leuchtet es doch au 
r ſeine boͤſe Sach 


ill nur denen Guts thun, die 
Die andern aber ſol man 
treffliche Erkaͤnnt⸗ 
erweiſet uns hierinnen 
laͤnger auffhalten. Ein je 
hs Theil, was er hierbey g 
e Emigranten gethan. Ob er gleich fein erbittertes 
8 allen Zeilen hervor, und 
Welt wird hiervon ein un 


bey ge⸗ 


daß am 7. Febr. 1732. ein 

auff Augſpurg zu kommen, und 
(1) Allein der Catholiſche Rath ber 

| es durchaus nicht zugeben. 
welche man gegen die Evangeliſchen 
gen, ihnen entgegen zu ſchicken, und 
eiſe iſt allda gar kurtz beſchrieben. 
aus welchem man ſie ausfuͤhrli⸗ 
Pfründmeiſter hat ihn verfertiget, 


ſendet worden, und der ſie auch biß 


gſpurg Evangeliſchen 
a rgiſchen Emigranten, 
mingen, den 8. und 9. Febr. 
fü Pit A. B. G B. 


lauffenden Monats Febr. an mich beſche⸗ 


gemaß, mich nach Landſperg zu begeben, 


Es seher df p aa DOT 


== 


Pflegs⸗Verwalter von Schwabj⸗ 
emmingen gedashter 


Emigranten 
„eöncer- \ 


Patent nach Landfpeeg verfügt, u 


Zaupzer, alda melden, welcher mir antwortlich freyſtelte, ob er zu mie 
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lleſſſe mich unverzüglich bey dem E N 
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del, all noͤthiges zu deren Auffnahm, Verpflegung, und daß dieſe weder in 


N 


der Religion, noch ſonſten bekraͤncket werden möchten , 
ſeye ſondern auch, daß Morgen der March nach Mi 


ter und Hauptmann, Herrn Baron Mandel, übertragen 
cher Gelegenheit that meine unterthänige Auffwartung zu 


Emigranten zu uͤbernehmen, und weiters zu führen beordert ſey⸗ 
er ſolche hiemit beſtens um fo mehrers recom mendirt haben, als 
ſich aller Orten ſehr willig, fromm, ſtill und gehorſam auff 


ertheilte mir auch auff mein Anſuchen hierüber beyliegendes 


Lit. A. und als obige 2. Emigranten wegen der benoͤthigten 3. 


. 


— 


— . - = — 777; ee 1 
Aunſtand gierinnen gefunden, daß man ihnen nicht anderſt, als auff 4. Wa⸗ 
gen, gleichwie ſte fo viel mitgebracht, ihre Bagage, Kinder und alte Leute 
abführen wolte, dieſe aber an z. Waͤgen genug zu haben vermeynt, ſo lieſſe 
wohlgedachter Herr Gerichts⸗Schreiber, um die Leute nicht zu uͤbernehmen, 
noch ihnen vergebliche Unkoſten zu berur ſachen, feine Recommendari on an 
Herrn Burgermeifter Heilberger machen, gedachter Herr Commitlärius 
aber, nach genommenem Abſchied, gienge ſelbſten mit mir zu ermeltem Herrn 
Burgermeiſter, und widerlegte ihme ſeine Meynung, ſo darinnen beſtunde, 
mit wie biel Pferd und Waͤgen man auf einem March ankomme, mit eben 
ſo viel muſte man wieder fort, gebrauchte auch unter andern dieſe Worte: 
Er moͤchte ſeine Milde und Barmhertzigkeit dieſen Leuten, fo ſich uͤberall 
wohl gehalten, auch feines Orts angedeyhen laſſen; Ich ſeldſten machte ih: 
me gleichfalls die noͤthige Vorſtellung, worauff er dann die Veranſtal⸗ 
tung verfüget, daß ſtatt 4. nur die begehrte 3. Waͤgen gegen bezahlten Fl. 
9. hergegeben worden. ee 
Folgenden Tages, als a ejuſdem um 7. Uhr begabe mich mit gedach⸗ 
tem Herrn Gerichts⸗ Schreiber zu Hochermeltem Tit. Herrn Baron Man⸗ 


r 
del, und præm. dec. curialibus erſtattete Hoch⸗Demſelben dem Schuld⸗ 
. gehorfamen Danck für die forgfältige Veranſtaltung zu Verpflegung der 
Emigranten, verſchaffte Ruhe, und denenſelben ſonſt bezeugten gnaͤdig⸗ und 
guten Wilen! Worauff Hoch ⸗Dieſelbe geantwortet: Wie ſte hierzu von 

Sk. Churfürſtl. Durchl. den Befehl gehabt, und nicht glauben wollen, daß 

denen Emigranten in dieſem Ort was Widriges begegnet ſeyn werde, Er be⸗ 

daure dieſe deute, daß fie bey ſo kalter Saiſon reiſen müſten, und wünſchte 
mir einen fernern glücklichen March! beyfügende, daß der Saltzburgiſche = 
Commiflarius eine Liſta mitgebracht, worinnen das Vermoͤgen, Namen 

und eilen dieſer Emigranten bemercket, und mir in Mindelheim wohl wer ⸗ | 

de behändigen werden; Worauff meinen gehorfämen Abſchied genommen en 
Nach dieſem ſetzte Herr Berihts-Schreiber mit 4. unbewoͤhrten Land⸗Ge⸗ | 
richte Bedienten, auch der Saltzburgiſche March - Cominiffrius, ſich zu 

Pferd, und a die Emigranten über Holtzhauſen, biß an die Buch⸗ 

leiſche Gräntzen, woſelbſt er dieſe dem Hochfürſtlſch⸗Augſpurgiſchen Pflegs 

zerwalter Herrn Knappich, übergeben, welcher ſolche mit einem Herrn 

Faͤhndrich/ einem Corporal, einem Gefreyten und 4. Mouſquetiers über- 

nommen. In Buchloe ſelbſten wurde ein Halt von ohngeſehr L. viertel 

Stund gemacht, um die Leute vor ihre Bezahlung mit Brod und Bier (de⸗ 
den doch viele nichts als Waſſer * zu erlaben. Darauff wurde un⸗ 


Vierter Theil. ter 


ee ren A | { 
genjenigen, fo gar keine Ze 1 Fl. 4. aus. 
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teen 
r der Emigranten Aufführung, marchirte unter 


nöthig haͤtten, und daß dieſe, da ſie auff etwann eine halbe oder drey vier⸗ 
tel Stund ankommen, ich auch mit dem Mindelheimiſchen Herrn Gerichts⸗ 
Schreiber noch ein und anders zu reguliren haͤtte, nicht wohl abgeſchlagen 
werden moͤchte, welche, ohnerachtet derſelbe hiemit auff Weſterheim ange, 
tragen, er doch auff Verfprechen daß die Emigranten nicht unter oͤffenkli⸗ 
cher Anſtimmung eines Evangeliſchen Liedes einrucken ſolten, er weiters 
nicht zu hindern begehrte; Da immittelſt, auff Vernehmen von dem Eb⸗ 
angeliſchen Pfarrer zu Erckheim Herr M. Angerer, welcher ung entgegen 
gefahren, daß die Emigranten in den Evangeliſchen Haͤuſern eine Erlabung 
zu genieſſen haben werden, der March biß an die Graͤntzen glücklich conti- 
Auuirte, allwo der Ottobeuriſche Tit. Herr Cantzler, Niemand als den Ca, 


tholiſchen Wirth von Erckheim bey ſich habend, den Transport übernom- 
men. Nachdeme nun am letztgemeldtem Ort die Emigranten von denen da⸗ 
ſelbſtigen Evangeliſchen Innwohneren mit aller Liebe und Mildthaͤtigkeit er⸗ 
quſcket und drey derſelben auch in Dienſten auffgenommen, der bey mir ge⸗ 
weßte Johann Küchle aber von mir nach Memmingen voraus geſchickt wor, 
den, um in Wohl⸗Loͤbl. Burgermeiſter⸗Amt allda von der Emigranten 
Ankunfft die vorlauffige Anzeig zu hun, ſo wurde von dem Mindelheimi⸗ 
ſchen Herrn Gerichts Schreiber bey feinem Abſchied mir oben erwehntes Ar 5 
teſtat ſub Lit. B. und Liſta ſub Lit. Obextradiret, von mir hingegen ihm 55 
das Begleitungs⸗Deputat, ſo er nach beykommenden Churfürſtl. Befehl 
welcher mir in Chur⸗Bayriſchen Orten originaliter fürgewieſen, von einem 
bekannten guten Freund aber en confidence communiciret worden, und 
ub Lit. D. hierbey folget) zu prætendiren gehabt, bezahlt, und mit Bor- 
allen obwohlgedachten Tit. Herrn . weitere March angetre& 
£ " 42 1 ken, 
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Tagen keinen? | 
lichkeit fo gleich in die 


angenommen. 


Dieſes iſt dan 


pflegen haben zu men, 

ern dergeſtalten zu dirigiren, wie 

ſtande und ehiſten aus Unſern Landen über Schon 
gau und Landſper igen moͤgen welche biß dahin von einem Gericht 

zum andern „um Ungelegenheiten und deren 3 ruckgang fee Auff⸗ 
n in We Landen zu verhir mahl 1 ; 
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| Qatan wären, daß Salone one e eden enkſtün⸗ 
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bin und wieder im Lan de fi ich zuſammen rottiret, das Ge⸗ 
jegen die Erg- Biſchoͤffl. B Beamte ſich geſetzet, mit Feuer, 
Ku e het „ 5 und Laͤſter⸗Worte gegen ihren Lan⸗ 
5 5 geſtoſſen, und mehr andere boßhaffte Miſſethaten bereits 
elbe He zu Racdeme nun Uns auch umſtaͤndlich und Raubwüuͤrdig 
racht wo den, daß ein nicht geringer Theil vorgedacht⸗eütſtandenen 
annoch fortwährenden kinweſens ſeinen Urſprung aus Un ſer und des heil. 
65 S tadt Regensbur urg genommen habe; Da nemlich ein ſicherer Salz. 
ſcher nr, „der vor eh at allda zu der Augſpurgiſchen Ton 
| entek, und bey Eu außlich miedergelaſſen hat, mit Einzie⸗ 
251 des Predig er N Glimmens, und eines Gärtners N. Springer 
genannt, Ce Bruder Pfarrer zu Ortenburg iſt) ein Mittel gefunden, von 
Zeit zu geite Arge in e Frsehende ale ippiha- Ri 
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nen Bewegungen hinterbracht worden, daß ein nicht gerin⸗ 
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r Kayſer 


e des an $ | 
allerun Bali er 190 gaagen Schreibens 

der S al bürgiſchen Emigranten 8 . 50 
i 1 
Lay ſerl. 


15 1 10 5 5 die Ehre gehabt, und daraus erſehen, was maſſen Ew. Kayſerl. 
Majeſt. bey & 5 gelegenheit der in denen Saltzburgiſchen Landen ohnlaͤngſt aus⸗ 
wohl in⸗ als auffer Reichs durch öffentliche Nachrichten be, 


rſelben aus hieſtger S Stadt und von einen unſern Geiſtlichen und 


| ee genommen, welche durch eine Menge von hieraus 


in, das Sa burgiſche hineingefbichte Brieffe die daſelbſtigen Unterthanen 
mit Verſprechung vieler Af 
Fe vollkommener Freyhei 


eit heraus zu locken, ſie von der Catholiſchen 


Religion rer dl ig zu machen, und dergeſtalt aufzuwiegeln geſucht, daß 


raus die vor Augen liegende Em örungen entſtanden, welches alles Ew. 
Si Miieft, bewogen, ungalergnädigft und ernſtlich; zu befehlen, daß 


wir un unſere Ge eiſtlichkeit und Burger mit Cent dahin anweiſen follen daß ſie f 


ſich ent dergleichen gegen den Reſigions⸗ und Weſtphaͤliſchen Frieden 
8 1 95 racticiten, und Verleitung fremder Unterthanen gaͤntzlich 
de und 

ntel eines unzeitigen Neligions⸗Eyfers zu ſolchen Dingen Anlaß gegeben 
werde woraus hernach leichtlich andere viel und groſſe Zerrüttungen entſte, 
hen, Ew Kayſerl. Majeſt. aber ſich bewogen finden möchten, gegen die uber 
155 b Verboths, als öffentliche Friedens⸗Stöͤhr er und Auffwiegler 

5 fe der Reichs⸗Geſetze zu verfahren. Wie nun aber Ew. Kay⸗ 


de al on ſelbſten allerleuchteſt ermeſſen werden, daß uns dergleichen 


ng Anfhuidigungen bon ve en und wee Bur⸗ 
Veen ad RR 8 e n 
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ſpondenz mit ihnen geflogen, noch weniger aber dieſelbe zu Verlaſſung dern 


0 2 


unternommen worden, nicht werde zu einiger Schuld und Verantwortung Br 
Ss werden, gleiche Beſchaffenheit hätte es auch inſonderheit mit Dem 
benanten Prediger Joh. Melchior Grim, und den allhieſigen Thürner Ja⸗ 


So hat auch der andere nach dieſer wegen mit ihm vorgehabten ſcharf⸗ 62 


Be 
. 
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ſchelberger je zuweilen mit 
mahlen mit einem Wort gedacht worden) mit einigen Exemplarien von dem 


allhier gedruckten Ortenburgiſchen Geſang⸗Buch an ſeinen Bruder, Pfarrer 


u gedachten Ortenburg, geſchicket. Vann nun aber allergnaͤdigſter Kay⸗ 
ſer und Herr Herr an dem nicht zu zweiffeln, daß die Evangeliſche Lehre nicht 


Chriſtlichen Glaubens, toofür wir unſere Geiſtlichkeit mit Grund der Wahr⸗ 
heit ausgeben, originiren koͤnne, in mehrer Verſtcherung, daß der Obrig⸗ 
Nr Pau wohl nirgends höher, als bey denenſelben relpectiret und 
geehret werde. ee 99 1 11 
Als gelanget an Ew. Kay ſerl. Majeſt. im Nahmen mehrgedachten un⸗ 
ſers geiſtlichen Minifterii unfer allerunterthaͤnigſt⸗gehorſamſtes Bitten, Sie 
allergnaͤdigſt geruhen, fie ſamt und ſonders in Dero Kayſerl. Hertzen und 
Gemuͤthe vor ſolche deuthe zu halten, die nicht nur jederzeit denen hohen und 
gewaltigen Beherrſchern dieſes Erd⸗Creiſſes und all urigen Obrigkeiten ihrer 


Seits alle Unterthaͤnigkeit und ſchuldigſte Veneration bezeigen, ſondern auch 


in ihren Amt und Beruff ſich forgfältig angelegen ſeyn laſſen, maͤnniglichen, 
beſonders aber ihre Zuhoͤrer zu gleichmaͤßiger Gewiſſens⸗Schuldigkejt und 


friedfertiger Bezeugniß eyferigſt anzutreiben, folglich, und da ihnen durch 


dieſe neuerfundene Auflag viel zu nahe gekretten worden, in die Urhebere 
derſelben zu inquiriven, und ſie in Zukunfft von ſothaner Verunglimpffung 
ſicher zu ftellen, welche Kayſerl. allerhoͤchſte Hulde und Gnade wir nebſt ih⸗ 
nen durch unverbrüchige Continuation unſerer verhoffentlich noch in aller⸗ 


mildeſten Angedencken ruhenden Treue und Gehorſam zu demerixen zu kei. 


ner Zeit vergeſſen werden. 95 8 95 
Eid, Kayſerl Majeſt. der obwaltenden Obſicht Gottes zu allen hohen 
Kapſerl. Wohlergeten, Dero beſtaͤndigen allerhochſt geſchaͤzten Gnade aber 


uns und unſere Geiſtlichkeit und ſaͤmtliches Stadt⸗Weſen allerſubmiſſeſt | 


empfehlende ꝛc. 


„man 


Brieffen, (worinnen aber Feines Saltzburgers je⸗ | 


Se ee 
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Als hat, auff hohe Veranlaſſung, beſagt ein Wohl⸗Edler Rath dero un« 
terrgebene liebe Bürgerſchafft, und unter hiefiger Bothmaͤßigkeit befindli⸗ 
che Jnnwohner, fo wohl ins geſamt, als jeden insbeſondere, durch gegen⸗ 
waͤrtig zu maͤnnigliches Wiſſen in offenen Druck ausgegebenes Decrer“ 
wohlmeinend und vaͤterlich, dabey aber ernftlich, warnen und ermahnen“ 
follen und wollen, ſich der angeſchuldigten, hoffentlich in der That unge⸗ 
gründeten, Correfpondenz und Reſchs⸗Conſtitutions⸗ widrigen Be,“ 
zeigens zu enthalten, und dadurch die ſonſt, angedroheter maſſen, unaus⸗ 
leibliche allerhoͤchſte Ungnade, ſchwere Beſtraff⸗ und Ahndung, auch an 
dere gemeiner Stadt hierdurch zuziehende ſchwerliche Ungelegenheiten und 
gefährliche Folgen zu vermeyden, vielmehr ihren Eyfer bor die Evangeliſche!⸗ 
Lehr in Werckthaͤtiger Bezeugung des dem heiligen 
Gehorſams, in Führung eines untadelichen Wandels, Erweiſung Chriſt⸗ 
licher Liebe fo wohl gegen ihre eigne als andere Glaubens⸗Genoſſen, und⸗ 
ſorgfaͤltiger Beobachtung Goͤtt! icher und menſchlicher, beſonders aber des 
Heil. Rom. Reichs Geſetze, auch dißfalls emanirten Kayſerl. allergnaͤdig⸗ 
ſten Verordnungen, infonderheit auch desjenigen, was ihnen jaͤhrlich ause _ 
hieſtger Wacht⸗Gedings⸗Ordnung vorgeleſen wird, wie fie nemlich ſich ge⸗ 
gen die Catholiſche Religions⸗Verwandte, deren Geiſtliche und Gottes- 
Dienſt ehebar, beſcheiden und verträglich bezeigen ſollen, an den Tag le⸗ 
gen, und was zur allgemeinen Ruh und jedes eigenen Beſten gereichet, be⸗ 
obachten, dagegen alles, was unnoͤthige Verbitterung, Haß und Feind 
ſchafft erwecken kan, ſorgfaͤltig unterlaſſen ſollen, angeſehen die Religion 
fo wohl auff öffentlicher Cantzel, als im gemeinen Umgang, durch Schmä-« 
hen und Laͤſtern des andern Theils im ſchreiben und reden vertheidigen⸗ 
wollen, andern Obrigkeiten, Eltern und Vormündern die Untergebene, 
wohl gar unmündige Kinder und Pflegs⸗Befohlne, ihrer rechtmaͤßigen⸗ 
Gewalt, Zucht und ſchuldigen Gehorſam durch unziemliches Anlocken, 
Verſprechen oder auff andere Art zu entziehen, und unter dem Prætent⸗ 
der Religion wider fie in Schutz zu nehmen, lauter ſolche in den Reichs 
Geſetzen hoͤchſt⸗verbottene Unternehmungen ſind, welche wie fie einem“ 
Wohl⸗Edlen Rath bißhero wider andere zu klagen vielfältige Urſachen ge 
geben, alſo derſelbe noch um fo weniger an Dero eigenen Untergebenen, 
lum ſich nicht eines gleichen Vorwurffs ſchuldig zu machen, ſondern viel⸗ 
mehr die derentwegen allerhoͤchſter Orten angebrachte ungleiche Beſchuldi⸗⸗ 
gungen werckthaͤtig zu widerlegen,) dulten kan, folgbahr auff begebenden⸗ 
Fall gegen jeden Ubertretter mit 1 unausbleiblicher Straffe anzu-« 
f I 3 „ ſehen 
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oe hat erdülteß 


Be Erw die Revre lien, welche man eue un 
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U en } end 18 Siebenbürgen hegen ſo viel Mroteſanten, daß man gad 
Staͤdte und Dor er autrifft, welche von ihnen bewohnet werden. Sie 
genieſſen herrliche! Freyheiten, welche fie von denen Koͤnigen erlanget, die 
bald nach der Reforr ation. allda regieret haben. Die folgenden wurden 
| fie 171 ) der Ert nung: mit einem Ende zu bekraͤfftigen. Solches 
'offe Leopold, welcher unter.aßen Deutſchen Kayſern faſt am 
llaͤngſten regieret he 5 och mißbrauchte die Cathelſche Geiſtlichkeit ſei⸗ 
ers N N und brauchte ſo viel Gewalt gegen die Eoangelifiben, 
5 Dan es ohne Erſtaunen nicht leſen kan. Am Kayſerlichen Hoffe ſahe 
N ch die Fi ger, und brachte viel Einwohner zur Verzweiflung, de 
fü = unterfi 


ne Freyheiten mit dem Degen zu relten. Daher kam die groſſe Verwirrung, 


welche unter dem Doͤckeliſ o viel Unruhe angerichtet hat. Hierzu ſtellten ſich 


auch die Tuͤrcken ei ein, welche im Trüben zu fiſchen gedachten. Doch wurde 
; endlich dieſes Feuer gelöͤſchet, nachdem viel Ehriſten⸗Blut daben war ver⸗ 
goſſen worden, und die Evangeliſchen bekamen e 
he war alsdenn am groͤſten, wenn man mit denen Türen. od 


Jet ber, da in Ungarn alles ſtille war, fiengen die Pfaffen von neuen an, 


nal 0 m ihner ihre Kirche . 
f lerte ihre Freyheiten. Man zwang ſie gar zur Papiſtiſchen Religion. Den 
Anfar 9 zu iefer d Bedrücfung machte man 173 1. ehe noch die Salsburgiſche 
Beweg egun ihren Anfang nahm. In der folgenden Zeit wurde die Verfol⸗ 
gung immer geöffer. Die Staͤnde und Städte fleheten, daß man ihnen doch 
133 10 
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dies Evangeliſche gebrauchen, ; 8 


inden, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und ihre e. | 


ing kleine Ruhe. Dieſe Ru 

97 2 Fein⸗ 

ae und ſich um die Religion nicht ſo fleißig bekuͤmmern konte. 
o abe 


1 zu verfolgen, und ſie mit Gewalt zu unterdrücken. Man 
„Man beraubte fie ihrer Schulen. Man ſchmaͤ⸗ 


a Religion Ei mem 1 a 22 
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25 denke kein Gain. Fast = m ö die der Eo ingeliſchen € zugethan 
ſeyn, thaten 118 ihre Geſandten zu Wien Vorſtellung. Sie e 
keine Antwort. Das rechnen wir zu denen Repreflälien, welche die Pay 


ſten gegen die Evange ate h wollen e aueh. * 


Uher beachten ini 1 
a it bis. Ne 
Die Kaſelche etlanbrlß, wache der Cabulden Sale mit⸗ 
A getheilet wurde, die Evangeli chen in Ungarn zu werke 1 wir am 
erſten vor uns nehmen. Sie war alſo abgefaſſet. eu) 

ji 


SaopeiänsDenn vom 22. Mertz 1731. die Sander 
. ſtanten in Ungarn betreffend. 
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KEANE x. Die Acten der Commiſfion über den 20. ei, E g 


welche man nicht nur anno 1720. in unſerer freyen und Königl. Stadt N 


u angefangen, ſondern auch des folgenden Jahrs in unferer andern freyen 


u d Koͤnigl. Stadt Presburg wieder vorgenommen und geendiget hat, ſind A 


uns: unterthaͤnigſt überreichet worden. Nachdem wir nun die Sachen, wel, 


che in erwehnten Acten abſonderlich und weitlaͤufftig ausgeführet , 


wohl überleget und beherkinet, ſo hat es uns vor gut gefehieneit „ unſern Ent⸗ 1 


ſchluß hierüber auff folgend: e Weiſe mitzutheilen. 
1) Bekraͤfftigen wir den Schluß unſers in G Gott ruhenden Herrn Va⸗ 


tees / Kayſers und Koͤniges Leopoldi welcher unter dem 2. Apr. 189 1 iſt 
gedruckt,! und auf gehörige Weiſe publicivet t worden, was die Koͤnigl. Er⸗ 1 
klaͤrungen im 25, und 26. Artic. 168 1. und im 21. 1687. über den gedach⸗ 1 


ten 20. Art. an anlanget, und die wir auch 171 5. ſchon berräfftiget haben. Nach 
demſelben gehet die Meynung des 25. Art. dahin, daß allen Einwohnern 
dieſes Koͤnigreichs, welche ſich zur Augſpurgiſchen und Schweitzeriſchen 


PIE. 


Confeßion bekennen, nur allenthalben die privat Ubung ihres Gottes⸗Dien⸗ 
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ſtes erlaubet, nach Inhalt des folgenden 26. Artic. d die oͤfßent liche Ubung al 2 


lein an get e Dexter gebunden ſey ſey. 


2) Die Prediger und der Sfentliche Gottee-Dienft werden nur au N f | 


 Bieprivilgieten Det m) a wo die A Einwohner, 
und 
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(m) Die privilegirten Oerter cr haien vn nen loca zuriculara, well die Grund Geste 


des Königreichs Articuli genennet werden. Was die Evangeliſche Religion anlan⸗ 
get, haben ſie die Freybeiten bekommen von Ferdinand dem l. und Matthias, wel⸗ 


8055 die folgenden Koͤnige dvar wal beit IRRE! aber N elten o wee 3 


2 


ö en. 


(469) 8 . 
und auch die auswärtigen zuſammen kommen können. In dieſen Oertern 
ſoll man ihnen fo viel Prieſter zulaſſen, als die Nothwendigkeit und Menge 
der Gemeine erfodert. Doch muß vorher diese Nothwendigkeit erwieſen 

werden, und ſie darzu die allergnaͤdigſte Koͤnigl. Erlaubniß bekommen. Die, 
fe Prediger dürffen hernach alda die Krancken und Gefangenen beſuchen, 
und ihnen mit ihren Verrichtungen beyſtehen. . RT 5 
3) An denen Dertern aber, die nicht privilegiret ſeyn, fol man die 
gemeinen Leute nicht abhalten, wenn fie in ihren Haͤuſern vor ſich und ihre 
Familie ſolche Bücher leſen, die ihre Religions⸗Verwandten geſchrieben 
haben, weil dieſes zu der privar- Ubung ihres Gottes ⸗Dienſtes gehoͤret. 
Doch iſt ihnen nicht vergoͤnnet, andere Einwohner ihres Orts hinzu zu laſſen, 
dab fie Zuhörer abgeben könnten. Sie find im übrigen, was die Pfarr, 
Hechte anlanget, gänglich dem Roͤmſſch⸗Catholiſchen Pfaffen unterworf⸗ 
fen, nur daß er ſich nicht unterſtehe, von ihnen mehr, als von denen Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen zu nehmen. e 
4) Das Recht derer Land⸗Junckern ſoll nach den Articuln und denen 
angezogenen Erklärungen in feinem Stande bleiben, doch auff dieſe Weiſe, 
daß fie gehalten ſeyn, wenn fie wegen der Religion etwas in unferm Koͤnig⸗ 
reich Ungarn verändern wollen, es mit denen Urfachen die fie zu dieſem oder 
jenem bewogen, vorher uns, als Fürſten des Landes und Beſchützern der 
Religion, vorzustellen und darüber unſere allergnädigſte Verorduung zu 
erwarten. | | I | 15 
cs), Die Superintendenten oder oberſten Prieſter derer, welche der 
Augſpurgſſchen oder Schweizeriſchen Confeßion zugethan feyn, ſollen ihnen 
zugelaſſen werden wo fie nur eine von denen erwehnten Confeßionen beken⸗ 
nen. Doch ſollen fie vorher bey uns darum Anſuchung thun. Das Amt aber 
dieſer Superintendenten ſoll darinnen beſtehen, daß fie auff die Sitten ih⸗ 
ver untergebenen Prediger Achtung geben, und die gottloſen gebuͤhrend be⸗ 
raffen. Hingegen follen die uncathollſchen Prieſter in weltlichen Sachen 
unter der weltlichen Obrigkeit ſtehen, auch in dieſem Stücke, daß man wiſſe, 
de die gedachten Prieſter die Ihrigen recht tauffen, oder gnugſamen Unter; 
richt haben, gültig zu tauffen, der Vilftation und dem Cremen derer Ca⸗ 
tholiſchen Archi- Diaconen unterworffen ſeyn. Die Eheſtands⸗Sachen 
ſollen nach den Geſetzen des Koͤnigreichs in denen Gerichten der vornehmſten 
Dickceſen ſo abgehandelt werden, daß man fie gang nach den Srund-Rer 
geln der Augſpurgiſchen und Schweitzeriſchen Confeßion beur theile, Doch 


muß man die Appellation an den Ertz⸗Biſchoff zulaſſen. de | 
r Dimterkbah 0% ; 6) Die 
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75) Die Abtrünnigen, vornehmlich aber Diejenigen n 
Augſpurgiſchen und Schweitzeriſchen Confefhons? 
liſche Religion angenommen haben, hernach aber u 
abfallen wollen, und zurücke zu kehren ſuchen, ſollen von der weltlicher 3 
keit mit einer ſchweren wilkührlichen Straffe beleget werden. Vorher abe 
ehe er ihnen die willkührliche Straffe würcklich anthut, ſoll man jeglichen 
Caſum an unſern Kayſerlichen Hoff berichten: 
7) Man ſoll zulaſſen, daß Leute von ungleicher Religion, ſo wohl in 
denen privilegirten als andern Orten, ſchlechthin von dem Catholiſchen 
Pfaffen des Orts copuliret werden. ua 
9) Die Feyer⸗Tage der Catholiſchen ſollen auch von denen uncatholi⸗ 
ſchen gefeyret werden, was das öffentliche und Aufferliche Werck betrifft. 
Die Handwercks⸗ Leute müſſen auch, Vermoͤge ihrer Privilegien, denen ges 
woͤhnlichen Procefhonen beywohn enen e 
9) Wenn von denen, die ſich zur Augſpurgiſchen und Schweitzeriſchen 


* 


Confeßion bekennen, in unſerm Königreich Ungarn ein Eyd fol angenom⸗ g 
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vandten die 


men werden, ſo befehlen wir allergnaͤdigſt, daß die Richter und welche an 

dere Aemter verwalten, wie auch die Advocaten „unterdeſſen und biß ein 

anders angeordnet werde, mit ausdruͤcklichen Worten ſchweren bey der 
Mutter Gottes der Jungfrau Marien, und denen Heiligen. Von 
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denen Zeugen aber kan man den Eyd nach der gemeinen Formul annehmen, 

damit der gerichtliche Lauff fo wohl in bürgerlichen, al peinlichen Sachen 
nicht auffgehalten werde. Im übrigen ſollen alle Uneinigkeiten die biß⸗ 
her wegen der Religion entſtanden, voͤllig vergeſſen ſeyn. Wenn aber 
ins künfftige eine von dieſen Partheyen, oder irgend eine privat Perſon 
von unſern Einwohnern dieſen unſern gnaͤdigſten Entſchluͤſfungen, die wir 
wegen der Neligion bekannt gemacht durch eignes Unternehmen zubi⸗ 
drr handeln wird, ſo daß ein Catholiſcher einen uncatholiſchen, oder ein 
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Uncatholiſcher einen Catholiſchen zu verunruhigen oder zu beſchweren trach⸗ 
tet, derſelbe ſoll unausbleiblich mit einer gebührenden Straffe beleget wer⸗ 
den, ſo bald es an uns wird ſeyn berichtet worden. Wo aber jemand 
ins beſondere meinen wird, daß er in Anſehung ſeiner Perſon oder Reli⸗ 
gion ſey beleid iget worden, der foll ins beſondere, und nicht unter dem ge⸗ 
meinen Nahmen zu unſerer Königl. Majeſt. ſeine Zuflucht nehmen. 

g Welchen unſern gnaͤdigſten Entſchluß ihr als Liebe und Getreue, de⸗ 
nen Geſpannſchafften unſers gantzen Koͤnigreichs kund thun werdet, daß 
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waren alſo abgefaſſet, N 


Gonftitutiones und zn * mach die guthol cen 
Staͤnd in Sieb nbir, Sehnen, na und im M 50 
I Anden Say, Hoff geſchickt haben, daß fie von dem 
Be Kayſer gutgeheiſſen würden. 
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tionen pon denen 4. angenommenen Reli onen auff gehoben werde, und die 
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eu dee berer 4. angenommenen Religionen, 


3) Die Derj ährung in dem em Beſt ige der Gt, bon der Behenſbung 
don ges J. en aalen nichtig ſey. 


4 ) Alle Kirchen und Schulen, welche von Römich Catholiſchen ſeyn 


mentlich abe die Kirche und das Dolle 
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ee ſey. 5 
„ a Srsiehung der 
Berwaltung ihrer Güter dem Landes⸗Fürſten auffa 
ihr vollkommnes Alter, nehmlich das | 
9) Das Coll legium der Jeſuiten zu 
Univerfität genuͤſſe, erweitert und mit 
Hermannſtadt, Cronſtadt „Med weis und e Kemer ob r sffe ch 

offnet werden. in 18 5 5 15 — 
en: Keine Buchdruckereyen neee rliche Erlaubniß > 
tet, 998 einige Bücher ohne Cenſur und A) Approbation inen gedruckt, 
noch uncatholiſche Bücher ins Land eingeführet werden. 1 
10) Die Uneatholiſchen, welche in d — ex Blut reund?⸗ 

ſchafft heyrathen, vor untreue Unterthanen gehalten, und aller Güter ver⸗ 

luſtig werden, wo ſie ihnen nicht von neuen ſeyn bender warden. De⸗ 
i nen Catholiſchen a aber frey ſtehe, auff Diſpenfation des Pabſts ſolche N 

Ehen zuſchlüſſen „ und en neh ahalkung‘ ms Hirte He Sein > 
1 5 ar ee Mi 1 
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Man dat zwar t ge, ie dee Sorfäläge N der Je. iten 

ren u ge eee „ und yon don Sa anfetlichern Ho ffe gu ut geheiffen ww vor 
Doch vermehrten ſich die ? ungen täglich, une die Proteſtante U 


ausſtehen muſten. A fi dei ef he nn garn. Man erken⸗ 


net ſolches 8 maſſen aus der Nachricht, welche nach dene e, En 
tommen war, . ber Peace Evangeifden € 19 5 ten m thei⸗ 
let wurde. Sieoefand in folgenden Worten. are 


Kaen Fd derer ist br ten Prot eſte g | nf 

u Hand bekannt machen laſſen 0 

5 5 „ Seund weggenommen worden in dem chabusac iat 4. 5 

| Kuchen, darunter auch einige Reformirte begriffen. Comi ? 
2) In e Chemnitz iſt Der Paftor Vogt den 24. Maß d 3 

ſes 173 2ſten Jahrs geſtorben, w Stelle man nicht mehr erſetzen w 1 

taffen, 5 wen Deputirte deu in Wien find, ſo aber ten 
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Fohnſchmid in beutſchau und Herten K 


| Antoni Chatrini ſeynd alle Confiftg- 
rialia, wie auch das ordiniren verbotten. 0 
In Ober ⸗ Ungarn zu Caſchau, als an einem privilegirten Orte, 
iſt die Kirche baufaͤllig, und iſt der Bau verbotten eren, u rn 
) In denen Schulen iſt verboten; keine Philofophie, feine Theolo- 
gie zu dociren, nichts anders als nur Grammaticam. } 
6) Iſt ſcharff verboten, daß kein Student mehr auff Univerſitäten 
gehen darff. Sie gehen zwar zum Theil noch hinaus, aber als Handwercks⸗ 
Purſche gantz ver holen. GWG 
7) Bey einer Einſeegnung der Kinddetterin bey einfaͤltigen Leuten will 
e nicht halten, fie nehmen dann auch die Roͤmiſche 
deligion n. i 8 een 
99 Die Kinder, ſo von ungleichen Eltern der Religion gebohren worden 
find, iſt vormahlen erlaubt geweſen, daß der Vater die Soͤhne nach ſeinem 
Glauben, die Mutter aber die Töchter nach ihrem gezogen. Nun aber 
wird es nicht ſo gehalten, ſondern wann der Batter als das Haupt der 
Roͤmiſchen Religion zugethan, fo müſſen auch die Toͤchter auff ſeinen 
Glauben gezogen werden. 7 8 | 
99) In ihren hohen Feſten, als nemlich am Frohnleichnams⸗Tage, will 
man die Zunfft, nemlich die Handwercks⸗Leute zu ihrem Umgang oder Pro- 
ceſſton mit aller Macht zwingen. e 
10) Bey einer Copulation auff denen Doͤrffern, bey einfaͤltigen Leu⸗ 
ten will der Pater nicht copuliren oder trauen, es nehme dann die Braut 
auch dieſe Religion an. E 155 
11) Wo in kleinen Orten, ſo nicht articuliret ſeynd, zweyerley Prie⸗ 
Hane der Evangeliſche zu denen Sterbenden nicht eher ge⸗ 
hen, als biß der Catholiſche bey ihme geweſen, und ihn zum Glauben per- 
fuadiren konnen, weshalben man auch einen ſolchen zum Gebeth anzuhal⸗ 
ten pfleget, da ihme dann in Verweigerungs⸗Fall erſt erlaubet iſt, ſelben 


zu communicire. 


ECben ſo arg verfuhr man in allen Geſpannſchafften. Man hat nachge⸗ 
rechnet, daß beym Ausgange des 1732. Jahrs denen Evangeliſchen mehr, 
als 100. Kirchen waren abgenommen worden. In dem folgenden Jahre 
fuhr man fort, ihre Kirchen denen Catholiſchen einzuraͤumen. Mit den 
Schulen pflegte man es auch fo zu machen. Und welche fie noch behiel⸗ 
zen, darinnen durfften fie nichts 7 als nur die Anfangs ⸗Gründe 
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in der Schweitz an die Herren General⸗Staaten, den gefaͤhr⸗ 
lichen Zuſtand der Proteſtantiſchen Kirchen 
und Siebenbuͤrgen betreffend. 


Reformirte Kirchen in Ungarn und Siebenbuͤrgen auff 
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ihre Klagen nicht ohne Thra nen anhoͤren, ſo hart 
terlande verfolget. Einige ſagten gar, 


ſo waren ie in ihrer kehre ungen e 


ichkeit aber gienge viel weiter, und 


get hatte, und man nicht was man ſich zu f 
te, fo meynte man, es ware num ehro Zeit die Unterdrückungen der Evans 1 

en. Denn ſonſt möchten fie gar genoͤthi⸗ 

get werden, ſich unter Türckiſchen Schutz zu begeben, wenn dieſer Fein? 
ndlich anfallen ſolte. Dannenh ero ergiengen, gegen das Ende 

des 1733. Jahrs, von Wien aus unterſchiedene Befehle, welche vor die 


Evangeliſche Religion gar günſtig abgefaſset waren. 
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terdrückungen haben mir viel von ihnen erzehlt/ die zu uns kommen ſeyn. 


) Ihre un 


njtlich verborgen, und denen 


ſens⸗Zwang darinnen er erbothe denen Geiſtlichen Befehl er⸗ 
theilek, Diejenigen wieder auff ſreyen Fuß zu ftellen, welche ſie wegen der Eo⸗ 
angeli abehreins Gefänguſt geführet hatten. Der Königliche Rath zu 
Presburg machte die Anftalt, das daſige Evangeliſche Oymnaffum eben ſo 
ekeinzuſchraͤncken, wie es mit denen übrigen Schulen in dieſem Koͤnigreiche 
geſchehen, daß man darinnen nichts anders, als nur die Srammatic und 
Sprachen lehren ſolte. Doch der Kayſer that ihm hierinnen Einhalt, und 
ſchickte einen Befehl an ihn, daß er ſie in dem vorigen Stande laſſen möchte, 
ie Urſache, weiche hinzügefüget war, beſtund darinnen: Well biß her in 
dieſer Schule viel junge und tüchtige Leute erzogen worden, die dem Kay ſer 
und Königreich Ungarn erſprießliche Dienſte geleiftet. Boe deute pflegen 
offtmahls dis beſten Sachen zu mißbrauchen. So geſchahe es auch mit die⸗ 
fen Kavferl, Befehlen. Ein gerwiſſer Prälat bedeutete denen Gefangenen, 
es e e DAR en welche nicht Catholiſch werden wolten, 
zur To es⸗Straffe ſolten verdammt werden. Einige wurden dadurch ſo er⸗ 
ſchreckt, Daß ſie die Evangelifche Religion abſchwuren. Welche aber beſtaͤn⸗ 
dig blieben, hat man wiederum in ihre Freyheit verfeget, wie es in den Kay⸗ 
ſerlichen Befehlen war angeordnet worden. Allein die Kirchen und Schu⸗ 
len, welche man denen Protestanten abgenommen hatte, wurden ihnen 
nicht wieder eingeraͤumet. () Denn die e halten es 
vor eine groſſe Sünde, diejenigen Kirchen wieder heraus zu geben, welche ſie 
ſich einmahl zugeeignet haben, wo ſie nicht mit Gewalt darzu gezwungen 
werden. Dieſe aber iſt hier nicht zu befuͤrchten. Drum werden fie die ſelben 
wohl behalten. Und wo man denen Ebangeliſchen eine groſſe Gnade erzei⸗ 
get, wird fie darinnen beſtehen, daß ihnen erlaubet ſey, auff ihre Unkoſten 
neue Kirchen zu bauen. Doch werden ſie dieſe Gnade auch noch wohl lan⸗ 
e entbehren müſſen, wo ſich nicht die Umſtaͤnde in Europa auff eine be⸗ 
ſondere Weiſe veraͤndern. Und das iſt auch von ihrer Gewiſſens⸗Frey⸗ 


heit zu vermuthen. Der Herr aber richte alles ſo ein, daß ſeine Kirche 


blühe, und ſich täglich mehr ausbreite, die Lift der Feinde hingegen voͤl⸗ 
JJJJJJVVVVVVVVVVVGVVSVV nn 
C Die 
() Wir koͤnnten auch hier von denen Repreſſalien reden, wele e die Papiſten in Fg. 
N kein die Diffidenten aus geuͤbet, wo auch gar hetruͤbte e le 
Weil aber dieſes Reich mit Deutſchland keine Gemeinſchafft hat, und es gemei⸗ 
niglich gar verwirrt darinnen ausſiehet, ſo wollen wir es mit Fleiß voꝛbey (offer 
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eh 000 al sn a ie S EN a neföhr! 
Doch werden wie nur die nöthigſten Stüc e babe und d 
Umftände weglaſſen, welche wenig zum 970 1 Bent 0 
müſſen wir diejenige Verordnung mittheilen, welche die Sener 
am 1. Mer, 1731. heraus gaben, un 1 9 as Cathol 
in ihrem Geblethe einſchränckken. (t) Der Inhalt davon war 


Translat der Verordnung, welche die General. Ste A 
| bliciret, die eigenmaͤchtig BUN Frehh it 
Papiſten einzufihränden- 
Nu angehörten Rapport des Herrn bon Wynbergen. amd A 
rer Hochmoͤgenden, Deputirten, über die ihnen committ 
chung einiger Memorislien, und anderer, feit Ihrer Hoch m 
ſolution vom 19. Jul. verwichenen Jahrs, eingekommener Schriffte 
Recognitionen, ſo einige Officiers von der Roͤ Roͤmiſchen Kirchen; | 
auch die Einſchranckung der Exceſſe und Frechen der Römife 
ſchen in Ihrer Hochmoͤgenden Territorio betreffend. Iſt gut befunden un 
bestanden, zu mehrerer Erläuterung obermelter Ihrer Hochmoͤgend — 
ſolution vom 19. Jul. vorigen Jahrs hiermit ferner zu hen In: 5 
ftaruiten: | 5 1 
19 Daß beſagte Reſolution in Ansehung der wonder Km 5 
; uſchen Prieſtern beyzubringenden ‚Admifhons - Patente 
künfftige zu verſtehen, ſo daß dieſe . nur auff deze 1 


s Ma in findet eitafisfin der 3 2 Ache bes U. Cab. im 1 5 = 15 1 
I Man fiehet hieraus, daß di 50 re dieſer Sache ſi de ſchon e S0 
durgiſchen Bedrückungen angefangen babe. Doch wurde ſie hernach W 
Ernſt und mehrerer Schärffe fore autgeſceer Und n ce enen 
Repreffanen, von welchen wir es reden. „ 
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Reſolution angefommen., oder noch ankommen 


ben, die ſeither gedachter 


derſ 


„ 


Reſolution würcklich admi 
ihre Nahmen in ein Protocoll beym Rath vom Staat derjenigen Formul 


unterſchreiben, die in mehr gemelter Ihrer Hochmoͤgenden Neſolution 
vom 19. Jul. a. p. enthalten. Unter welcher Erklaͤhr⸗ und Unterſchreibung ge⸗ 


dachte Römifche Prieſter jedoch nur vor der Hand, und biß auff nuͤhere Or- 
m. 2 Und nachdeme man aud) zu Folge enthaltener Information beſun⸗ 
den, daß den Prieſtern die Milliones gegeben worden in den Marquiſat 
von Bergen Opzoom und in der Baronie von Breda durch den Biſchoff von 
ntwerpen, in Flandern durch den Biſchoff von Gent, und in dem Lande 
von Cuyck durch den Biſchoffen von Rormonde, So ſollen ſothane Millio- 
nes pon ermelten Biſchoͤffen, in fo ferne ſelbige davon in würcklicher Poffef- 


u 2 


proviſorio modo angenommen werden, aber ſonſten von keinen, er ſeye 


mer haben möge, Angeſehen. 


m 
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Nuntius oder anderer Paͤbſtlicher Delegirter, was Nahrzen er auch im» 


Die Canonici bon denen Abteyen in Boten, Everbode, St. Bern, 


MD = 
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mittiret werden. Doch ſolches nur eintzig und alein an denen Orthen, wo 
bein würtkicher Pofeion find; Un ah nie den Been 


en borzeigen, wovon in der Cantzley vom Rath vom Staat Notiz 


einer von dem nechſt angelegenen Orth aus dem Piſtrict der Generalitat, 
den Dienſt des kranckens rieſters wahrnehmen moͤge. X 


Und weilen man erfahren, daß ſich eine groſſe Anzahl Prieſter lid N 


Caplaͤne in dem Diſtrick der Generalirät eingedrungen; So wird der 
5 | 8 2 Rath 


n, jedoch mit der Limitation, daß dieſelbe, die ietzo ſeyen, und vor 
lb. ttiret worden, Dennoch gehalten, die 
berordnete Treue und Gehorſam anzugeloben, folder Gefkalten, daß fie 


find, waͤhrender ihrer Hochmögenden Deliberation über diß Sujet, 


hardo, Fonbergo und Bern, von Alters her, ihre Miſſionarios an gewiſſe 
Derter geſendet; So follen ſelbige, und keine andere fremde, die nicht Glie⸗ 
der von Abteyen find, (ohne vorietzo zu decidiren, ob vorernannte Cano. 
nici unter Die ordinirten Prieſter zu rechnen, oder nicht / connivendo ad. 


| d Diefes dennoch mit dem Bedin daß 
ſie mehr erſagter Ihrer Hochmoͤgenden Relolution, in Anſehung 5 u 
derlichen Requifiten, ein Genügen leiſten, und ihre Mifion berordneter 


zu he . eee . WE e Bee, 

) Sollen alle Anſuchungen, die bereits geſchehen ſeyn, oder noch ge⸗ 
ſchehen möchten, um Caplaͤne bey denen Prieſtern zu haben ‚ abgerviefen a 
werden; Jedoch wird permittitet, daß bey Unpaͤßlichkeit eines Prieſters, 
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en darzu beſtelet wor. 
Staaten, welche un. 1 
ſolte, Es geschehe 
ter Zeit verlohren. 
hro Hochmoͤgende 


welche ſie gegen die Papi⸗ 
igen Potentaten ſind ihnen 
noch haͤrter dar⸗ 
in feiner Zeit die beiten Keprel. 
rgelten, wie er es mit ſeinen 


. 


einen Saltzburgiſchen Hoff⸗Raths Befehl einrücken, 
unfe re iſtorie ausführlich heiſſe. Er gehoͤret eigentlich 


‚ung DES IV. Cap. im. Theil unferer Hatje, 
nbeimühet, fi 


gen Fanden zur Evangelifipen Religion been 
ſich friedlich Pen undalellnord: | 


N 
S 


meinden inner dem Gebürge, als jüngſt abgewiche⸗ 
nen Monath Julii die Hochfürſtl. Commiſſion dahin gnaͤdigſt abgeord⸗ 
net worden, annoch nicht entfallen ſeyn, wasgeſtalten denen bey beſagter | 
Viertel⸗Leuten und dergleichen, 
g 2 „ 


auch 


ja 
110 


hingegen dermahlen und biß ein denen Reichs⸗Satzungen, ſonderbar den 
We ſtppäliſchen Frieden gemaͤſſe Refolution abgefaſſet wurde, jedem dere 
u 


zuleben. Welches alles fie Unterthanen fo febuldig als einbelig verfpro 5 


Schwerd bedrohet, Gieit-und Weltliche Obrigkeiten mit Worten i 
bermeſſentlich beſchimpffet, auch verſchiedene andere denen Verbrechern 
ohnausbleiblſche Straff über den Halß ziehende Frevelthaten und Muthwil⸗ 

len verübet worden. Welches alles Ihro Hochfürſtl. Gnaden um ſo em. 

pfindlicher und mißfaͤlliger zu vernehmen geweſen, jemehr Dieſelbe als ein 
mildeſter Landes⸗Vater eben die Zeit im Wercke begriffen, und dahin be⸗ 
dacht ſind, in wat Weile und Wege die höchjt derofelden von der Com- 
miſſion gehorſamſt vorgetragene Beſchwerden ihrer Unterthanen möchten 
erleichtert, auch zum Theil, jo viel möglich, gar auffgehoben werden. . ) 
Dieſemnach denn und ſolch immer weiter zu greiffen beginnendem 
Murhwiden und Freveleiniger unſerer Unterthanen fürs kün druck⸗ 
licheren Einhalt zu thun, und gebührende Schrancken zu ſetzen / 


5 
2 
n 
9 
gu 


n erſtens ergangenen Aufftrag, be⸗ 
dab die Unterthanen ſamment und 


dershin og obermeldt⸗ verbotenen Unternehmungen, Rottiren „predigen, 


gnaͤdigſten Verordnung vor⸗ 


{ 


aufwieglell, bedrohen, verführen, beſchimpfen, und was dergleichen, ſich 


gaͤntzlich enthalten, hingegen ſchuldigſt und reſpective ſchuldigen Gehor⸗ 


meinen Ruheſtandes, über 3. an der Zahl zugleich, und in geheim oder in 
abſeitigen Orten, aus waſerley Vorwand es immer beſchehen ſolte, ſich nicht 


und Meynung. Saltzburg, den 30. Aug. 1731. 


0 Ay Ferdinand Joſeph, 8 ae 5 | 
Freyherr von Rehling. Hieron. Chriſt. bon Ran, 
i e ee 5 1 | Hoff⸗Cantzler. i 


Nunmehro wollen wir nach Saltzburg eilen, und uns da ſelbſt umſehen, 


wie ſia die Sachen ib und allda befinden. Uberhaupt muß man fagen, daß 
ſtein Anfehung der Droteftanten noch eben ſo elende ſeyn, als ſte vom An⸗ 
fange geweſen. Wir werden ſolches Stückweiſe beweiſen. Es iſt bereits 
in den vorigen Theilen dieſer Hiſtorie gemeldet worden, daß man denen Emi⸗ 
granten viel Kinder zurücke behalten hat. Solches geſchahe vornehmlich bey 
denenjenigen, welche als Rebellen im Gefaͤngniß gelegen, und die man her⸗ 
nach ohne Berzug des bandes verwieſen. Man erlaubte ihnen nicht, in ihre 


Haͤuſer zu gehen, und ihre Sachen in Richtigkeit zu bringen. Sie muſten 
ungeſaͤumt emigriren, n Weiber noch Kinder mit ſich 
| | | . a 3 


nehmen. 
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Es wurde ihnen auch bey ebene Stef 
und die Ihrigen abzuhohlen. Schie 
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chfürſtl. Gnaden geruhen ſich un 
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Regenſpurg, 


m muſte der 


ſchoff zu Salz ⸗ 
Be 


em ich Ruprecht Junger, aus der Caſteyn geweſter Bergenapp bey 
Goloberg, wegen Ergreifung der Evangeliſchen Religion vor 7. 


1 Jahren 
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den 29. Ockobr. abgewichenen Jahrs um Exhibirung o 
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ib die Antroort zu Theil worden, weteſagte meine Kinder, weilen. 


. die Evangeliſchen Bücher, fo mir von guten Freunden ins Hauß 


an ſtatt einer Beſtraffung ſich nimmermehrjuftihieirenlaffen. Dem 


nur den 


1 Be Bei. 
Fahren aus dem Lande zu ziehen befehliget worden, deme ich sogleich 
2. Kindern, wie auch mein Eheweib einige Zeit hernach, wiliglich 
kommen, damahlen aber 2, von meinen Kindern, benanntlich Matehi 
Georg, als welche bey meines Eheweibs Abzug nicht zugegen geweſen, 
rück laſſen müſſen, ſo habe mich genoͤthiget geſehen, ae Je 

irung obbem 
2. Kinder in aller Unterthaͤnigkeit ſupplicando anzugehen, wel 
aber wider Vermuthen fruchtloß geweſen, da auch nachgehen ds bey Er 
Hochfürſtl. Gn. allhier in Regenſpurg ſich befindenden fürtrefflichen 
ſandtſchafft hierum geziemend angeſuchet, ſo iſt mir zu meiner beſon 


ich vor deme Evangeliſche Bücher in denen Saltzburgiſchen Landen verhan⸗ 


delt haben ſolle, verfallen waren. Wann nun aber ich vor meinen beſchehenen 


Abzug mein Lebetag nicht aus meinem Vaterlande gekommen, noch wenige 
einig: dergleichen beschuldigten Handel jemahlen getrieben, e il 


worden, geleſen, darüber ich auch zu =. mahlen harte Gefängniß⸗Straffe er⸗ 
dulten müſſen: So lebe der troͤſtlichen Hoffnung, Ew. Hochfürſtl. Gn. wer⸗ 


den um ſo weniger Bedencken tragen konnen, mit ermeldte meine 2 Kin⸗ 
der ohne jemands Hinderniß aus dem Lande gnaͤdigſt folgen zu laſſen, als ſol⸗ 
ches mein Verlangen in denen allgemeinen Rechten und Reichs⸗Conſtitu- 
tionibus, beſonders dem Weſtphaͤliſchen Frieden offenbahr und beſtens ge. 
gründet , wenn auch pofito fed quam minime conceflo, obige? en 7 
ürde den⸗ 


digung wegen des Bücher⸗Handels ſich in der That befunden, würd 
noch die Vorenthaltung meiner in väterlicher Gewalt ſtehender 


gehet an Ew. Hochfürſtl. Gn. nochmahlen mein unterthäͤnigſt⸗ gehorſah iſtes 


Bitten, die ſelben geruhen anadiaft mir meine obbenannte Soͤhn ein, welche * 


ſich dermahlen in Ew. Hochfürſtl. Gn. Landen bey meinem Bruder Johann 
Junger, Bauers mann in der Caſteyn aufhalten, an Uberbringern 
Georg Plaſchelbergern heraus folgen zu laſſen. Hierdurch geſchiehet n 

heilfanıen Reichs⸗Geſetzen ein Genüge ſondern es gereicht auch 
w. 


ſes zu E 
hoͤrung nicht zweiffele, und in tieffſter Venerstion verharrte 
0 Ein. Hochfürſtl. Gnaden 25 


Regenſpurg den 13. Marti N . | 
„„ an 


Ruprecht Junger, „ 
dermahliger Bürger allhier. 
ie a 


anterthäniofkzgeporfamfter 3 


Hochfürſtl. Gn. beftändigen Ruhm, weswegen an gnaͤdiger t ⸗ 
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| | mem : 
2, MB por eine Antwort erfolgte denn darauff? Diefe, daß die Kinder 
ſich entfehloffen hatten, Catholſſch zu bleiben, und ihrem Vater keines wegs 
nachzufolgen: Der Vater aber waͤre der Gewalt, welche er von Natur über 
feine Kinder beſaͤſſe, dadurch berluſtig worden, weil er Evangeliſche Bücher 
ins Land gebracht. Solches wurde ſchon den 17. Martii ausgehaͤndiget, da 


der Bothe kaum nach Saltzburg gekommen war, und ſein Memorial über. 


geben hatte. Man ſtehet hieraus, daß man die Kinder nicht einmahl befragt 
hat, ob ſie wolten zu ihrem Vater reiſen. Man entziehet ſie der vaͤterlichen 
Gewalt, da ſie nur wenige Jahre alt ſeyn. Sie ſollen von der Religion ur⸗ 
theilen koͤnnen, ob fie gleich nicht wiſſen, was recht oder lincks heiſſe. Man 
benimmt dem Vater ſeine Gewalt über die Kinder weil es der Geſandte zu 
Regenſpurg geſaget hat. Dieſer will aufs genaueſte verſtehen, wer fremde 
Bücher nach Saltzburg gebracht ob man gleich im Lande nichts davon er⸗ 
fahren. Man unterſucht nicht eine fo wichtige Sache wegen der Buͤcher, 
ſondern yhaͤlt ſie vor wahr, weil ſie in unſern Krahm dienlich iſt. Man ſchlieſt 
- for Dieſer Mann wohnet in Regenſpurg, alſo hat er auch Evangeliſche Bů⸗ 
cher nach Saltzburg geſchicket. Wer ſtehet nicht deutlich, daß man eine Ge⸗ 
legenheit ergreifft, wo man nur eine finden kan, die Kinder der Emigranten 
zurücke zu behalten, ſte mag mit der Gerechtigkeit überein kommen, oder nicht. 


Eine uͤble Regierung, wo es fo hergehet. | 
Matthias Siller und Chriſtina Woͤrndlin hatten ſich mit einander ver; 


lobet, und begehrten von denen Pfaffen, daß man ſie copuliren möchte. Weil 
man fie aber vor verdächtig hielt, und als Lutheraner anſahe, konnten ſie ih⸗ 
res Wunſches nicht theilhafftig werden. Doch lebten fie beyſammen, und 
zeugten auch ein Kind mit einander. Als ſte nun emigrirten, riß man ihnen 
daſſelbe mit Gewalt weg, und behielt es zurücke. Sie begaben ſich hierauff 
nach Regenſpurg, und lieſſen ſich daſelbſt ordentlich zuſammen geben. Geor⸗ 
ge Plaſchelberg, von welchem in dem vorigen Memorial ſtehet, daß er nach 
Saltzburg gereiſet fey, muſte ſolches bey der Saltzburgiſchen Regierung mel⸗ 
den, und um die Auslieferung dieſes Kindes, im Nahmen der Eltern, anſu⸗ 
chen. Man wuſte hierbey keine Entſchuldigung vorzuwenden. Denn die El⸗ 


ten hatten nichts gethan, dadurch fie fich der Gewalt über ihr Kind verluſth 


gemacht. Das Kind war nur wenige Wochen alt, und befand ſich noch 
nicht im Stande zu ſagen, daß es wolte bey der Catholiſchen Religion ver⸗ 
bleiben. Drum erſann man dieſe Ausflucht, die Eltern haͤtten keine Obrig⸗ 

keitliche Zeugniſſe auffzuweiſen daß ſie wuͤrcklich waͤren getrauet worden. 
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zu verlaſſen, und wegen der Evangeliſchen ehre zu emigriten, weil man al⸗ 


Euxangelithen Wahrheit überzeuge iſt. Doch dieſereingige "Bricfi werde 
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n in eine Stube bey dem Gaſtgeber, Mars 

Denn in dem Gerichts⸗Amts⸗Hauſe war keine Geſegen⸗ 
Nachtliche Wache, damit er 

Wan nahm feine 2. Paſſe, und fandte ſie nach 
ihrer Richtigkeit zu uͤtheilen. Bey deren Zus 
er von dem Königlichen Paſſe abgeriffen, wel. 
empfunden. Darauff eröffnete man feinen 
gerichtlich verſſegelt hatte. Es befanden 
i er an Georg Schweiger, Becken auff dem 


kommen hatte. Der andere folte an 
hes abgegeben werden, welcher ih m auch zu 
Beichte geſchrieben. 
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welche zwischen dem Pfleg- 
giſchen Regierung deswegen ſeyn ge⸗ 


5 


Tun 
— . ie nr ET ne 


— 


Hauſe bey dem Pfauen war zugeſtellet worden. Es 


u 
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ea am daß 
a Cee von dem 92 75 i Lagen; die a und 
ö Aae us dem Ertz⸗St fft Saltzburg emigrirenden Evan 
geliſchen Glaubens⸗Genoſſen ! in Ihro Königl. Majeſt. Landen betre , 
fend. Hieber en erbl FE man Fer er de S. König et er u 


2 fend d die Priv 


nach den ae 
burgiſchen Emigranten ji 


1 derſchafft in die Königl. u 
‚March - ande der Sal e ee 5 die e Reſche⸗ in de 9 
Königl. Preußl. Lande, wie auch 2. Bogen, worauff 4. Saltzburgiſche 
Emigranten abgebildet. Nachdem man nun ſeine Sachen durchſuchet = ö 
te, ſo fing man an, ihn ſelber zu examiniren. Wir wollen dieſes Exa- 
men hier mittheilen, damit ein jeglicher e eg wie er En ver⸗ 


antwortet habe. Es lautet alſo. 1 


5 Conſtitutum und Verantwortung, wegen des mit 0 an⸗ 9 
e Koͤnigl. Preußl. Stall Commiſſarii Prece. 1 
8 meter, den 29. Dec. 1732. vorgenommen. 1 
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Nachdeme er vor 

kauft, ſeye er zu dem Wirth Flödehner in der Ramſau, wohin er ſich ietzt 
wieder eingefunden, gekommen, und habe a alldort einen Brieff dem Saal⸗ 
n Bothen auffgegeben, ſo er zu Berlin von einem Saltzburgiſchen Emi-⸗ 


granten, unwiſſend deſſen Namen ſolchen in die Gaſtein zu ſchicken, überkom⸗ 

men, ſo dann eye derſelbe wiederum zuruck immediate nacher Regenſpurg 

zu dem alldortigen Koͤnigl. Geſandten gereiſt, und dermahlen über München, 

= und Siche dorff wieder al hero kommen, auch feine Reiß über Saltz⸗ 
g nach Steyermarck zu nehm 

5 ten 


182 


t Wein in Steyermarck, und Pferd in Ping: 
gau einzukaufen, \ thigte Gelder aber erſt von oberſagt Nene 
Geſandſchafft dure Wechſe in Regenſpurg erhohlen a nach e 

wie 5 ſelbe mit Wein und Pferd zu handeln! an ommt. 


‚4. Seine Reiß aber ſcheinet verdächtig zu enn??? 
ad et ih auf das Kong. Pe Paten IM ohin r mit end und gie u 
©; % X er | ich. Prockhammer, 2 ape nt ber 


nus und Salk-Mayr-Amts-Eajtner zu Reichenhall, hat dieſes alles vorge⸗ 
nommen, und von ſeinem Arreſtanten geurtheilet, er fen 

diſcourſtver Mann, der von dem Saltzburg 
ki habe. Ob nun gleich dieſes Urt 


ey ein argliſtig⸗ und 


iegiſch. 
heil nicht am beſten klingt, ſo ent⸗ 
loß man ſich doch von Salsburgiſcher Seite, den Gefangenen wiederum 
ſeine Freyheit zu ſetzen. Am 20. Jan. 1733. kam das Reſcript zu Reis 
chenhall an, ihn wiederum loß und ledig zu laſſen. Er erhielt auch die. un⸗ 
vermuthete Erlaubniß, in und durch das Ertz⸗ B ißthum ungehindert zu pas- 
i BB „zu handeln und zu wandeln. Doch folte er ſich nicht mehr unterſte⸗ 
hen, mit dergleichen die Saltzburgiſch che Unterthanen und deren Emägrirung 
betreffenden Commiſſions ſich belegen zu laſſen. Sonſt würde man % 
auff Betretungs⸗Fall, nachdrücklich zu beſtraffen wiſſen. So derhaßt find 
die Brieffe in Saltzburg, welche die Emigranten zurück ſchreiben daß man 


ſie durchaus nicht hinein laſſen wil. Die Haupt⸗Urſache jſt wohl dieſe, da⸗ 
mit man im Lande Freyheit habe, deſto beſſer von denen die ie en 2 


ermend, welche, aus dem Vaterlande e on. u, 


zen Vorhaben geweſen, um die in der Com. 


b ebürg gar wohl Wiſ⸗ . 


Auma, Mfeos- 12 a Be 


— 


% 4 
5 


\ 


RE 9 4 Bye 3 i u 5 1 ie * 
ie weiſet man zurücke, weil man ſich befürchtet, ſiewe 
a Papſſiſchel Lehre abwendig machen. Man refpedlire 
nögen don denen Geſandten zu Regenſburg, oder von 


„„ r von denen Fürſten ſeyn geschrieben 


Und ein wenig Waſſers zum Unterhalte. Er wurde 3, mahl umme, 


Emigration nach dem Weſtphaliſchen Friedens- Schluß einge ichtet. 2 5 


9 5 > 2 . 
. N 8 925 7 9 


0 
8 4 


N 
3 
Ba 
1 64 
| 


1 


— 


N 


den 


N 


x 


EEE EEE ee . 
> * 
RER —˖ . ,. — 


ſandt 


* 


den ſie 


Ser 


2 gaffetun 


danaus verſtehe, 
Der vornehmſte u 


Seine Miniftres 
ihrer Auffführung 


— 4 


ſondetlich he 
Wir wollen 


haben 


die Sache ſelbſt zu unterfunen. 


es billig iſt, welches ihn in folche 


er ſich icho befindet. 
Sr ‚anf 


5 vr 


biſchen Re nen pflege 
wohnet haben. r iſt Cammer⸗ 


Jul. 1731. nach Wien reiſeten a 


— 


den verworffen, die 2. und 4. angenommen. Wegen 


5 derum fo viel Catholiſche Unterthanen, wenn jene ausdiebcr 
dern Orten her, als Kaͤuffer ihrer liegenden Gründe, auffzutreiben waren. 


Die k. und 3. wur 


Miniftern deswegen offtere rn: % 
en: 1) ob die Proteftanten in S 


Schluß geſtattete, und von allerseits 


ps⸗Recht) mit alem, was dars geho⸗ 


Intereffe ohne Schaden, durch Nachſicht zuzulaſſen ſeyn 4) Wie wie ⸗ 


iehen ſolten / von an⸗ 


| 
| 
| 


| 


Sr et La? 


— 


. 


Nöten. ae 1 
pre © Solar ir Saltzburg ein⸗ 


von dieſer Geſendſchaſt 


Bam: Ba. e 80 en. 
H der vornehmſt bey 25 


ee 15 einen 3 
l . 


Ange en 


Auch ein gro 
= im II. Theile P. J 16. 


19 1 en von Schedizemi Hoff: Cagmer Rath und Pfleger zus Hals . 


noch gar Shen die Düienberger auffgeführet, B daß 
r ihn geklaget. 


eh ER Kr ae 3 N „ l KR 
5 ll; Hof Fe u Saissurg, i 


0 N e Hand, 105 Na „ welche dee, 
er ee 
der ſo hochmüt 


h ) naeh bon S ee Syndie us der Stadt Saisburg Se | 
groſſer Feind der Emigranten. Eine neue Probe, fi ie zu Hi. | 


Bl an von Schettinger, 2 Dechant zu Werſfen 3 iſt auch als 5 155 
ein H zupt⸗ Urheber bey dieſer Verfolgung t den ge wie ſolches die Emi⸗ | 


2959 ſt ei amüthig ausgeſaget. Er ſoll den Rath; gegeben haben, die 


Jeſuiten, als Buß⸗ Prediger, ins Land kommen zu laſſen, welche die gantze 


Verwirrung daſelbſt angerichtet. Hierbey hat er auch die Evangeliſchen 


agt, ſo viel in ſei . Vermögen geſtanden, damit er den Eyfer gegen ſeine 
* 1 


mn a 


Be Doch hat er es meiſtens um üben 
eim 13 


. Als die Emigranten im Jahr 1732, quszo⸗ 
gen, un er durch > 5 Podag 5 
75 Gedanken bergie 


Vierter 


eil. 


1, eder von Ast, Bfleger zu Werſſen, iſt ein 


LEN 


„Theil p. 32: angemercket. Er iſt ene | 


dea ſo heftig heimgeſuchel, daß ihm dabey l. 
ngen 3 Men 0 en et e empfindlich zu plagen. 


: m | 


En £ * 
2 NET En Fe ner A 
— 2 


re nes sen zu 
ihm möchte genommen werden. 
Baner Hütten, weil a alle Bauen aus rt ! 7 m 5 eee 
Siegmund, Frepherr von a 2 4 Sta ar 0 ad Land⸗ 
ter zu 1Radſtadt / machte es . viel b Er hatte in ſei⸗ 
ner Pflege lauter Rebellen, wie es di 
granten mitgegeben. Ein Knabe von 13. 8 0 itſcher, 
wurde von ihm, als ein Refractarius und muth der Salz / | 
a ; burgiſchen Berordnungen, des Landes 0 nm andern er 1 
„ Mae Hanß Hagern, ſchaffte er fimpliciter fort aus dem Erz⸗ i 
Soitftt, weil er ihn vor einen falſarium und Stoͤhrer der gemeinen Ruhe al-. 
ſabe. So hat er es auch mit vielen Weibern und Mägden gemacht, diele 0 
nach ſeinem Begriffe Rebellen heiſſen. 
Xaveri Schertzhauſſer, Stadt⸗ und Land- Richter zu Radſtadt,; 5 hat 
b treulich geholffen, Rebellen machen, ſo daß wir aus keiner Pfiegeß viel 
ebellen bekommen, als dus Radſtadt t. 
a Chriſto oph Stockhammer „Land Marek und Berge Rice 
ter zu Gaſtein, ib auch nicht der beſte gegen die Emigranten geweſen, wie 
ſolches or del beſtäͤtigen r davon wir unterſchiedne in auen 1 
kxile angeführe! 
Paris Ignatius Gottlieb Staudacher von Wißbach, RB Salsburgi⸗ 
er Rath, 2 Truchſeß, Landmann, Pfleger und Land⸗ Richter zu Däxen⸗ 
Be muß nicht fo gar arg ace ſeyn, weil man nicht fo gar! viel von feiner 0 
 Sraufonteit gehöret hat. f | 
Jacob Balt haſar Braun, Nath, Pfleger der Hersſchafft gichten⸗ 1 
berg, „Dann Marck⸗ und Urbar⸗ Richter zu Saalfelden, hat ſich auch noch fe | 
bezeugt. daß man nicht gar viel von ihm erfahren, 6 
Hosen Anton Pichler „Land⸗Nichter zu Gr oß⸗Arl, hat audi treu⸗ 1 
3 > fen, die E e e „ 1 ai er an er a 9 2 79 hi 
& „ 5 


Wie haben leb die! neue er Historie e wie ia je 
uns aus beſondern N Nachrichten bekannt geweſeniſt. Che wir noch von die⸗ 
ſer Sache weggehen, wollen wir das Vorſtell ungs⸗ „Schreiben ein ücken, 
welches das Evangeliſche Corpus zu Regenſpurg an den Kayſer abgefiich 
. Es n nur Br ug was wir ere 68 es ihret f en, 

ern 


EEE 


h ſo gar keine Sat Hckion ae Nang he Ba 253 

Bealeiden nee Patente und Proceduren, auch mancherley 

tſam me, allen Rechten entgegen lauffende Beſcheide . 

ach 19 e e F 
nde ne bſt ? =enlagih. e no 

er Mon 15 Hi 8 


5 In gan Seele cet en und Bd, N AR u 1 5 u es . 


ei en bi A 90 1 ee 1 asche d age 
u immer verantwortlich⸗ ſcheinenden Ge edult, theils von der ſo natür⸗ 
chen gleichſam alle Taͤge, 77 Duel 2 1 gehegten . 92 5 
Bi 1 2 5 ehemahlie er i 


0 z nn 5 
sinne, | 


Fu an u u nun nn — 
3 S r 
— . TEE 


ä 


J 
| 
| 


Ser 1 ST, ver 


biß man end 
uss nur beſagten Jahr 
tthig gebetten; Allein da 
gerade umgekehrt biß Eint 


sung sb 


wider 1 genan 


Wo 0 id t RL revoci! erk 
ehemahligen auntobigften Paſſus Per ndirectut n 
leydliche Wege richten folle , einiger maffen bedo 
es damit abermahls kein rechter Ernſt geweſ 


Zeit würcklich nichts zum Vorſchein 
ſchaffen 


rrigiren, far in er⸗ a 
. Dennoch muß 
il in ſo 


fs Sa e Bein 1 
leeren Sürwand von Re 1 
tete. Das ratione tem 5 

etlicher tauſend zur Ev 

den gantzen 


müſſe aan 2m 


Was hierauff vor 
cher Buche 


W ubliciret worden, erhellh aus der 2 5 


| 


93 (200) 8 


we ub A. Num la 
jedwede Religion denen Ih e | 
oder davon mit Unterwelſen, Ermahnen, Warnen, vielleicht auch, wann ſie 


ſſen wir zwar dahin geſtellet feyn, ob und wie weit eine 
rigen fremder Religion Bücher zu leſen geſtatten, 


dann nun denen Ihrigen ſo wenigen Grund und ſo ſchlechte Standhafftigkeit, 


daß ſie ein jedwedes bon einem andern Glauben handelndes Buch irre machen 
koͤnne, zutrauet, durch eigentlich alſo zu præcidirende Kirchen⸗Straffen ab⸗ 


halten wolle. Daß aber die weltliche Obrigkeit mit groͤſter Animolität die 


Haͤnde einſchlaͤgt, und, gleich wie man deter Berfaſſere Saltzburgiſcherbaten⸗ 
ten gehäßigen Stylum ſonſten ſchon erkennet, unter den Nahmen Uncatho⸗ 
liſcher, oder wider die Roͤmiſch⸗Catholi ſche Glaubens⸗Lehre ſtreitender alle 
und jede Evangeliſche Bücher ohne die mindeſte Exception, Limitation 
und Diſtinction, ob fie mit gehoͤrigem Glimpffe geſchrieben ſeyn, oder nicht, 
ob fie etwann abſtracte Controvèrfien » oder klare mit der Augſpurgiſchen 
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Confeſſion übereinſtimmende Lehr⸗Saͤtze und Erklaͤrungen Goͤttl. Worts, | 


auch wohl gar nur aus H. Schrifft gezogene Gebether und Geſaͤnge enthal⸗ 
ten, ſelbſt quoad Commercium publieum, nemlich auff offnen Muͤrck⸗ 
ten zu fuͤhren verbiethet, ja dieſelben per Generalia, und wenigſtens in 
tantum wahrhafftig nicht mit dem im Patent geruͤhmten Beyfall des Weſt⸗ 
| phaͤliſchen Friedens bor verführeriſch, der allgemeinen Wohlfarth, Nuhe 
und Sicherheit nachtheilig, Landſchaͤdlich, Friedensſtoͤhrig, ihren Ver⸗ 
kauff vor frevelhafft, bermeſſen, zu Auffhetzung und Verführung der wohl⸗ 


geſinnt NB. gehorſamen Unterthanen gradhin abzielende ausſchreyt, ſol⸗ 


ches alles gereichet nicht allein zu harter Beklemmung der im Reiche feſtge⸗ 
ſtellten Gewiſſens⸗Freyheit, und Abſchneidung dererjenigen Mittel, wo⸗ 
durch man von einer andern im Reiche recipirten und anzunehmen erlaub⸗ 
ten Religion genauere Kaͤntnüß erlangen kan, ſondern auch gedachte vergall⸗ 
te und Boden ⸗loſe Epitheta anlangende, zu gefliffentlicher Schmaͤhung 
und Verlaͤumdung der Evangeliſchen Religion ſelbſten. Am beſorglichſten 
ih, daß diejenige ſchaͤrſfſte Strafe, womit laut beſagten Patents deſſen alles 
Ernſts und Eyfers zuentdeckende NB. ehemahlige und kün fftige Übertret⸗ 
tere, das heiſt lecundum præmiſſa, Uncatholiſche Bücher einführende oder 


im Lande verhandelnde Buchfuͤhrer und Handels⸗Leute, ſamt jenen ſo hier⸗ 


an Theil genommen, auſſer queftionirter Bücher und aller beyliegenden 


Süter auch Roß und Wagen Confifcation noch weiter ohnfehlbar und 
oh ne alle verhoffende Gna de angeſehen werden ſollen nicht einmahl deter⸗ 
miniret ſeyn, die hierunter verborgen liegende Saltzburgiſche Meynung 
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Bu zu koͤnnen. Was bor Unordnung 
hingegen kan nicht aus dergeſtalt gehemmter Correfpondenz in puncto 
per Inſtrum. Pac. durch andere nachgelaſſener Güter Adminiftration, 
| Schuber, Eintreibung, ben täglich ſich ereignenden Sterbe⸗ Fallen derer 
Ban halber, und ſo weiter entſpringen. Solte wohl vernünftiger 
Weiſe eine Verführung derer im Lande zurück gebliebenen heiſſen, wann 
ſchon die Emigrirte, daß es ihnen wohlgehe, in ihre Brieffe mit einflüſſen 
laſſen. In Summa, man ſucht fi) Hochfürſtlich Saltzburgiſcher Seits 
an denen armen Emigranten noch immer zu raͤchen, ſo gut man kan, Inſtru⸗ 


9 Allergnädigſter Kayſer und Herr, Ew. Kayſerl. Majeſt. haben nach 
Dero Hoͤchſt⸗ erleuchteſter Einſicht eben ehen der Preißwuͤrdigſt geaͤuſſert, 
was maſſen Ew. Kay erl. Majeſt. die Saltzburaiſchen Patente und Proce- 
duren nicht billigten. Solten ſelbige gleichwohl, fo wie noch biß dato wir 

mit Betrübnuß wahrnehmen müffen, un geahndet hingehen, von was bor 
einen Confequenz - vollen und der Ruhe des Reichs gefaͤhrlichen Exempel 

würde es nicht vors künfftige ſeyn, zumahl in ſolchen Fällen wo der Sachen 
Umſtaͤnde ſelbſten zum Theil nicht geſtatten, daß alles præciſe in priſti. 
num ſtatum reduciret werde, mithin alsdann pars gravans jederzeit 
gewonnenes Spiel behielte. Und nachdem Corpus Evangelicorum ra- 
tione præteriti an Saltzburg noch eine ſo ſtarcke Schuld⸗Forderung hat, 
wle viel ohnbegreifflicher und ohnverantwortlicher faͤhrt man Saltzburgiſcher 

Seits beſtaͤndig fort, gravamina mit gravaminibus zu haͤuffen. 

Ew. Kayſerl. Majeſt. geruhen bey ſolcher Bewandnüß Dero Obriſten⸗ 
Friedens⸗Executions-Amt allergerechteſt ſich zu gebrauchen, und des Herrn 5 
Ertz⸗Biſchoffs zu Saltzburg Hochfürſtl. n. pro præterito zu geziemend⸗ 
hlnlaͤnglicher Satisfaction, darunter beſonders auch ihrer zeitherigen dem 
Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ Schluß allzunachtheiliger Patenten Caflation 
oder Revocation anzuhalten pro præſenti & futuro aber obangezeig⸗ 


ten täglich ſich vermehrenden Friedens⸗ ufractionen maͤchtigſt zu ſteuren, 
und wann man etwann Saltzburgiſcher Seits, zumahl bey gefperret blei⸗ 
benden Paͤſſen, daß noch Leute „die der Religion halber zu emigriren ver⸗ 

langen, im Lande ſich befaͤnden, über Vermuthen laͤugnen wolte, ſolches 
durch eine unpartheyiſche Local Commi Ron unterſuchen zu laſſen, nicht 
minder uͤberhaupt, daß denen bereits abgezogenen oder künfftighin abziehen⸗ 

den Emigranten ſämtliche in Weſtphäliſchen Frieden beſtimmte benehicia 
& privilegia ohngekraͤnckt, ohnderkürtzt und ohnbeeintraͤchtiget angedeyhen 
Vierter Theil. ee ee e moͤgen, 
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hoͤ ergo me nichts befondere, das einer Auffmerckſamkeit würdig ware. 
Doch hoffen unrecht zu thun, wenn wir 199 etwas von der Reiſe 
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Rom. VIII. 18. und wünſchte ihnen den Goͤttl. Beyfland Ju ihrer Reiſe, 
Anm v ubr forte man fie eben ald aus der Stadt, wie man ſie hinein beglel⸗ 
ethatte. Gegen Abend aber kamen fie nach Marburg. Die e 
ler Bete zogen ihnen mit denen kand⸗Rentern und etlichen Wagen entge⸗ 
. gen. Sie empfiengen dieſelben an der Grange, und brachten fie in die 
Stadt, wo der verſammlete Rath ſchon auff fie wartete, und fie vor dem 
Face and (be freundlibempfienge. Die gong Bedienten, die Pro⸗ 

. fefloes und Bürger bequemten ſich, fie zur Verpflegung in ihre e 
aufzunehmen. Doch waren nicht ſo viel vorhanden, als man zu bewirthen 
ſich borgeſezet hatte. Drum muſten einige leer ausgehen. Hier en 

Kindbetterin, welche man auff gemeine Koſten zur Erden beſtattete. Die 
den ee Schule gieng zur Leiche, Man lautete malen Glocken. Es wur⸗ 
den bewegliche Trauer Lieder geſungen. Die Bürgermeister, der Rath 
und andere Birger, welche die Berjtorbene zu ihrer Ruhe begiefteten, hats 
b Trauer⸗Kleider angezogen. Die Leichen⸗Predigt hielt der Superint. 
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ten Trau 

über 2. Tim. 1p. 6. 7.8. Nach deren Endigung machten ſich die Emigran⸗ 

t ten wieder auff den Weg, und begaben fich auff Caſſel. Auch hier hieſſen 
ſie ljebe Gaͤſte, und genoſſen mancherley Wohlthaten. Endlich reiſeten fe 

auff Münden, welches die erſte Stadt ift, die fie in den Hannoveriſchen 
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„g Diese keute wünschten, beyſammen zu wohnen, damit fie einander in 
der Noth beyſpringen möchten. Drum machte man Sant ie einander in 
Langen Öntige zuthun, ſoviel es fich wolte thun laffen. Man entschloß ſich, 
fie in das Fuͤrſtenthum Calenberg zu vertheilen. Das Amt sch 
„, 30. Samitien, welche aus 185, Perſonen beſtunden. Nach Hameln wur⸗ 
den bey nahe 100. Perſonen geſehickt. In das Ober⸗Amt Polle verſetzte 
man biß so. Familien. Andere erhielten ihre Wohnungen in Eimbeck, an⸗ 
dere zu Nordheim, und noch andere in Münden. Von Goͤttingen meldete 
man, daß daſalbſt 18, biß 20. Familien angelanget waren. „Die Weide 
Leute konten ſehr wohl ſtricken, die Männer aber hieſſen faſt durchgehends⸗ 
Schnitzer, Dockelmacher und Drechsler. Sie pflegten allerley künſtiiche⸗ 
Dol und andere Arbeit zu verfertigen, als Poppen, Thiere, Reuter, Dis 
gel, Scheeten, Bayern, Trompeten, Pfeiffen, Bären- und Fuchs⸗Taͤntzer!« 
Achſenſchläger, Gauckler Hüner-Häufer, Apothecker Schachteln, Herliche« 
Spinn⸗Rader und dergleichen, welches fie alles um billigen Preiß verkauf 
ten. Solches geil gemacht, damit die Kauf an 
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ſche Emigranten in denen hieſigen Koͤnigl. und 


ſtaͤndiges Etabliſſement noch nicht gehabt, 
| Vertheilung, und daß ſolche zu ihrem Beſten, 
ſie deſto bequemer logirt, auch mit guter Verpfleg⸗ und Unter⸗ 


Hut hel, Wolff Landauer im Sattel, Hannß Ludwig im Sattel, Se 


Ob man nun fhon von Seiten der, zu Regulirung des Emigranten⸗ 
Weſens angeordneter Commiſſion, ihnen guffs beſte vorgeſtellet, daß die 
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novo um einen Reiſe⸗Paß gebeten. Worauff ihnen aber noch eine 2. laͤ⸗ 
gige Friſt zur Überlegung und endlicher Reſolution eingeraumet worden: 
Und als ſie nach 2. Tagen noch bey dem ſteiffen Borfag geblieben / die hieſi⸗ 
gen Laͤn der zu quittiren, und die ihnen darinn erwieſen⸗ und ferner angebo⸗ 
kene Gnade und Gutheit zu verlaſſen, und fie, daß ſolches ihre beſtaͤndige 
und wohl überlegte Refolution ſey, ein vor allemahl declariret haben; So 
hat man bey ſo bewandten Umſtaͤnden weiter nichts thun koͤnnen, ſondern 
man hat auff ſothanes inſtaͤndiges und beharrliches Verlangen ihnen ange⸗ 
zeigt, daß man ſte dann wider ihren Willem nich: auff halten, die ihnen noch 
zukommende Unterhaltungs⸗Gelder ſo fort bezahlen, die verſprochene Li- 


cent: Freyheiten ihnen zu gute kommen, und die Licent - Gelder wieder 


eeſtatten, auch über dem jede Familie mit ein m guten Reiſe⸗Geld und ei⸗ 


nem Paß zur Reife verſehen, und mit ihren Sachen jo weit als das hieſige 


Territorium reiche » ohnentgeltlich bit an das nächft graͤntzende auswar⸗ 
tige Amt fahren laſſen wolle; allermaſſen dann ſolches alles auch des andern 

Tags datauff alſo erfolgt, ihnen die Alimentations- und Licent- Gel⸗ 155 

der biß auff ſolchen Tag, und darzu jeder Familie 8. Rthl. annoch auff die 


Reife geſchencket, und ſte alſo dimittiret, und ihnen von mir, dem verord⸗ 
neten Commiſſario, ein ſolcher Paß ertheilet worden, als die Copeyliche 
Anlage in mehrern beſagt. Hannover, den 24. Aug. 1733. ni 
Kr a Johann Philipp Palm, 
e ar ee zu dem Emigranten⸗Weſen 
. „ verordneter Commiflärius. 
. 250 17 Paß, welcher ihnen war mitgetheilet worden, beſtand in dieſen 
F 5 N 5 


N allda allen nöthigen freuen Unterhalt gehabt und genoſſen, fich aber lieber 
weiter begeben, als die ihnen allhier angebothene Gnade einer ferner⸗weiten 8 
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ter zu ſagen, als daß ſie die B | 
gegen ihrer ehemahligen Heymat gantz anders befunden, und vielerley 


Sachen darinnen angetroffen, welche zu ihrem Unterhalt dienen müſſen, ſie 


aber jedoch ihrer Natur nach nicht wohl oder gar nicht vertragen konnen. 
Hierzu ſetzten ſie noch dieſes, fichätten fich befürchtet, nicht genugſame Ar⸗ 
beit und Gelegenheit, ihr Brod zu verdienen, an den Orten, wo fie wären 
aus einander vertheilt worden, zu finden ꝛc. Ein jeglicher urtheile von dies 
ſen Urſachen nach aner Einſicht. Wir melden hier noch ſo viel, daß ſie end⸗ 


lich der Rath zu Nürnberg in ſeinen Schutz auffgenommen, und ihnen als 


3 ihren Unterthanen völlige Sicherheit ber ſprochen hat. 
an f W 5 5 15 6 N 
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Am 11. Dec. 1733. überreichte der Hollaͤndiſche Geſandte zu Regen⸗ 
ſpurg, M. Gallieris, dem Evangeliſchen Corpori ein pro Memoria, darin- 
nen er dieſe 2. Sachen zu überlegen vortrug, 1) ob es, bey noch immer an⸗ 
haltenden Religions⸗Beſchwerden, und biß hieher mit wenigen Effect an⸗ 


gewandter Mühe und gethanen Inſtantien nicht dienſam fiyn möchte, die | 


zum oͤfftern gebrauchte Vorſtellungen und Interceſſionalien gehoͤrigen 


Orts zu wiederhohlen, und inſonderheit das Pfaͤltziſche ſehr bedruckte Kir⸗ 


chen⸗Weſen in reiffere Conſideration zu ziehen, und darauff zu dringen, 
damit die von der Catholiſchen Geiſtlichkeit bißhero an ſich gezogene Kirchen⸗ 
Güter mit allen davon genoſſenen Nutzen der Reformirten geiftlichen Admi- 
niſtration in rechtmaͤß igen Beſitz und zum würcklichen Gebrauch wieder 
eingeräumet werden möchten, 2) Ob es gleichfalls nicht die hoͤchſte Nolh 


erfodere, bey Kay ſerl. Majeſt. nähere Vorſtelung zu thun, damit Se. Hoch⸗ 


füeſtl. Gu. von Saltzburg die bißherige Widerſetzlichkeit in Exeq uirung de⸗ 
rer zum Beſten Ihro der Gewiſſens ⸗Freyheit halber emigrirenden Unter⸗ 
thanen ergangenen Kayſerl. Befehle einſtellen, und denenſeiben zu folge, wie 


auch krafft des Weſtphaͤliſchen Friedens die aus Sr. Hochfuͤrſtl. Gn. Landen 


ziehende Unterthanen das Emigrations⸗Recht nach allen Theilen unum⸗ 


N 


ſchraͤucket genieſſen laſſen, und gegen die, welche zu Beſorgung ihrer liegen⸗ 


den Gründe und übrigen im Lande gelaſſenen Güter urück kehren, nieht fo 


hart verfahren moͤge, als wie sau einem in ſolcher Abſicht dahin gerei⸗ 
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gebothene Wohlthaten verachtet hätten? Sie wuſten darauff nichts wei⸗ 


eſchaffenheit des Hannoveriſchen Landes 
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ſte wolten nicht auff die Befehle der Obrigkeit ſehen, welche ihnen die Gele 
dult einpregten. Das iſt der kurtze Innhalt von dieſer Hollaͤndiſchen Piece.“ 
Hingegen ſagen die Duͤrnbergiſchen Remigranten, ſie haͤtten in Holland 5 


aus einander geleget, daß einige biß 3. Meilen gehen muͤſſen, ehe fie in die Luthes 


riſche Kirche gekommen. Haͤtten fie ſich bey der Obrigkeit beſchweret, daß ſie 


nicht alſo leben koͤnnten, fo hat man fie beſtaͤndig zur Gedult verwieſen, aber . 
niemahls würckliche Huͤlffe geleiſtet. Hierbey erinnere dich, mein Leſer, de ⸗ 


jenigen, was wir oben P. 52. feq. bon ihrer Auſſage angezeiget, fo wirſt du 
leichtlich einſehen, wer hierinnen recht oder unrecht hat. Wir aber wünſchen 
von Hertzen, daß es ihnen in e > Franckfurth beſſer gehen moͤ⸗ 
endet haben. . 5 


Gleich ietzo bekommen wir eine Nachricht bon denen Emigranten, die 


nach America gereiſet ſeyn, und bon welchen wir bereits oben im V. Cap. 


109. Meldung gethan haben. Drum wollen wir ſie noch allhier unſem 


5 bete mitteilen. 


Fortſetzung der Relation von der Reiſe einiger Saltzburgiſchen 
Emigranten, welche uͤber Holland und Engelland nach 
Georgien auff Suͤd⸗Carolina in America gehen 
Nachdem ietztgedachte Saltzburgiſche Emigranten den 31. Oct. a. p. uns 
ter Begleitung des Koͤniglichen Engliſchen Commiffzrii Herrn Georg 


Philipp Friedrichs von Mech und des Candidati Theologie Herrn 


Schuhmachers, von Augſpurg abgereiſet, und ihren Weg über Donau⸗ 
werth, Ebermechen und Horburg auff Dünckelſpiel zu genommen, ſind 
dieſelben an dieſem letztern Orte 1 empfangen, und von denen Bae 
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‚ gehalten wurden, hr betveget, daß ſelbige dem Herrn Neife-Prediger bey 
dem Abschiede mit Thränen dafür dauckte. Sie, die Emigranten, gingen 
‚Dann folglich den f. Nov. wiederum zu Schiffe. Der Commiffarius 
diffete von Hanau nach Frauckfurth voraus, um daſelbſt derer Eoloniften 
ucufft zu nocifieiten, allwo ihm ins befondere von dem Herrn Bürger⸗ 
wurde. Bey dieſer Gelegenheit wurde derſelbe befraget, ob er auch einige 
von denen aus Holland zurück gekommenen Dürnbergern an⸗ und mitneh⸗ 
men wolte? Und als derselbe darauff declarirte, wie er alle Diejenigen, die 
ſich als Saltzburgiſche Emigranten legitimiren koͤnnten, und freywilig mit 
nach Georgien gehen wolten anzunehmen Befehl habe, ihnen, denen Dürn⸗ 
dergern, auch die durch den Druck publicirte kurtze Nachricht vorlegte, die 
Bedingungen, unter welchen mit Ihro Kon igl. Maj. von Groß⸗Britannien 
und des Parlements Genehmhaltung, die um der Religion willen Friedens⸗ 


Schluß ⸗maͤßig emigrirende Proteſtanten angenommen, und nach Geor⸗ 


gien überbracht werden ſolten, betreffende, auch der unter den Saltzburgern 
| 1 Thomas Geſchwandner das gute Tractament, ſo er und ſei⸗ 
ne Gefehrten bißher genoſſen, ſehr rühmete, ſo bezeigten ſich zwar gedachte 
Dürnberger zum Theil nicht ungeneigt, mit nach Georgien zu gehen; es | 
wollte ſich aber ſolches ihrer faſt allgemeinen Kranckheit und Unpaͤßlichkeie 
wegen nicht thun laſſen. Demnechſt gelangten denn auch die Saltzburgiſchen 
Emigranten den 13. Nov. Nachmittags bey Franckfurt glücklich an, und 
wurden unter Abſingung geiſtlicher Lieder und Begleitung etlicher Unter⸗ 
Officirer und Soldaten Paar⸗weiſe in die Stadt nach dem Nuͤrnberger⸗ 
Pofe begleitet, allwo dieſelben in Geiſt⸗ und Leiblichen vieler und beſonderer 
Flebe und Wohlthaten genoſſen, und in allem frey unterhalten worden. Ein 
Hochlöbl. Magiſtrat ließ jeglicher Manns⸗Perſon 1. und einen halben 
Kfl. jeder Weſbes⸗Perſon 1. Kfl. und jedem Kinde einen halben Kfl. zue 
Verehrung reichen. Von einem unbekannten Wohlthäter erhielt jede Per 
fon 2. Kff. und noch von einem andern 20. Creutzer. Über dieſes wurde ih⸗ 
nen bon denen Einwohnern dieſer loͤbl. Stadt auch ſonſt viel Gutes erwieſen 
und reichlich mitgetheilet. Den 14. Nov. wurden dieſelben durch den Reiſe⸗ 
Prediger in die Barfüſſer⸗Kirche geführet, allwo der Herr Paſt. Walther 
über den Teyt Col. i. 9. feq. cine erbauliche Predigt hielt, und hiernechſt 
die Application quff die Emigranten machte. Den 15. Nov. als Sonn- 
tags, wurden dieſelben auff gleiche Art auch in die Eatharinen⸗Kirche ge⸗ 
‚führer, alive von dem Seniore des Minifterii Herrn D. Münden ein 1555 
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ten biß auf den 5. Dec. qu 


worffen worden, auch um oͤfftern contrairen Wind und Sturm gehabt, find 


Diefelben gantzer 3. Wochen unterweges geweſen, und erſt den 22. Dec. zu 


Doubre in Engelland, jedoch alle unberletzt und wohl behalten, unter vielen 
Lob⸗Liedern und Freuden⸗Thraͤnen eingelauffen, den 2 3. daſelbſt ans Land 


geſetzet, und gleichfalls Paarweiſe und unter Abſingung ihres Exulanten⸗ 


— 


Liedes in ein Hauß gefuͤhret, und daſelbſt recht wohl bewirthet worden, nach⸗ 
dem der Herr Commifſſarius von Reck ſich vorhero, wiewol mit Leib⸗ und 


Lebens⸗Gefahr bey Deal ans Land ſetzen laſſen, und ſeinen Weg von daraus 


nach Donvre genommen. Indeſſen hatte der Georgianiſchen Colonie we⸗ 
gen verordnete hohe Commiſſion, wie auch eine Hochloͤbl. Societaͤt de 


Propaganda cognitione Chriſti in Engeland, einen bon denen Herren 
Truſtees oder Commiſſarien, den Herrn Capitain Coram, wie auch den 


Herrn Hoff⸗Prediger Budjenter hon der Deutſchen Capelle, nebſt noch ei⸗ 


nem redlichen Manne, der ſich zum Dolmetſcher gebrauchen laſſen, weil ſie 
ſich derer Coloniſten Ankunfft in Doupre eher verſehen, ſchon geraume Zeit 
vorher dahin geſendet, und ſelbigen committiret, dasjenige, weſſen die Co, 
loniſten und die ihnen zugeordnete Prediger etwa noch benoͤthiget ſeyn moͤch⸗ 
ten, anzuſchaffen, auch denen letztern noͤthige Inſtruction zu ertheilen, wel⸗ 
che denn auch zu Douvre bey 3. Wochen auff fie gewartet, hiernechſt aber 


ſich der ihnen auffgetragenen Commiſſion mit vieler Liebe und Bemü⸗ 
hung unterzogen, und in allen Stücken gantz beſondere Sorgfalt für ge⸗ 
dachte Coloniſten und ihre Prediger bezeiget, alles dasjenige, was ihnen 


nur noͤthig geweſen, angeſchaffet, und dieſelben über die 3. monatliche 
Probiſton annoch mit einer Quantität Gemüse, feifchem Fleiſch, Branter 


wein und dergleichen verſehen. Liber dieſes hat Hochgedachte Hochloͤbl. So. 


cietaͤt jeder Perſon, die über 20. Jahr alt geweſen, 1. Pfund Sterling, 
denen von 1 f. Jahren ein halb Pfund, und denen Kindern jedem 5. Schil⸗ 
linge austheilen laſſen, dazu ein gewiſſer Wohlthaͤter auch jeder Perſon noch 


eine halbe Crone verehret hat. Dem Herrn Commiſſario bon Reck aber 
und dem Prediger Herrn Bolzio find von wegen Hochgedachter Socierät 


jeglichem 5. Pfund, dem Herrn Gronau aber 3. Pfund Sterling zur Ber; 


ehrung gereichet, und alſo gedachte Emigranten nebſt ihren Gefährten für 
Vierter Theil. | „ il 


da immittelſt zu ihrem fernern Trans, 
port noͤthige Veranſtaltung ger nachet worden. Gedachten Tages find ſte 
alſo mit dem Schiff, die Purrysbourg genannt, würcklich unter Segel ge. 
ungen. Beil fie aber den 8. Dec. durch Sturm und Unvorſichtigkeit ei⸗ 
nes Piloten bey dem Einfluß der Maaß in die See auff eine Sandbanck ge, 
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VV 
gen ſeyn, mit denen wir auff ihrer Wanderſchafft bekannt worden. Drum 
wollen wir noch etwas von ihren Umſtaͤnden anzeigen, die wir bißher erfah⸗ 
nen haben. Se anlanget, hoͤret man lauter guts 
von ihnen. Sie werden fleißig in GOttes Wort unterrichtet, und lernen 
es mit groſſer Begierde. Viel von ihnen bemühen ſich, die Buchſtaben zu 
begreiffen, und ſich im deſen zu üben. Ihre Kinder werden in den Schulen 
unterwieſen, und zur wahren Gottſeeligkeit angeführet. Alle befleißigen 
ſich, vor Gott und ihrem Nechſten ein rein Gewiſſen zu behalten. Wir wer. 
den ſolches deutlicher erkennen, wenn wir dieſe 2. Brieffe durchleſen, die bon 
ihrem Seelen⸗Zuſtande aus Preuſſen ſeyn geſchrieben worden. Der erſte 
giebt Nachricht von einer Magd, welche ein recht erbauliches Ende genom⸗ 5 
men. Der andere handelt Überhaupt von dem guten Bezeugen der Sal- 
burger in Preuſſen. Deyde wollen wir hier unſerm Leſer mittheilen. 
Extract eines © chreibens aus Preuſſen von der guten Auff⸗ 
fuͤhrung und dem ſeeligen Abſterben einer Saltzburgi⸗ 
ſſchen Magd, Barba Scheiblerin, 7250 
bar: 0 den =: ec se 


De mich auch der Herr in dieſen Tagen beſonders erwecket hat durch das 
T erbauliche Abſterben meiner Saitzburgiſchen Magd: fü habe E. E. et. 
was davon communiciren wollen, zumahl ich aus Dero letztern Zuſchrifft 
erſehen, daß fie gerne Nachricht von denen Emigranten erhalten. Die ge⸗ 
dachte Magd hieß Barba Scheiblerin, war von den erſten, die nach Preuß 
ſen gekommen find, und begab ſich in meinen Dienſt. Hie habe fie nun zu 
kennen Gelegenheit gehabt. Sie war, kurtz zu ſagen, hertzlich fromm. Ihre 
groͤſte Freude war daß fie von mir etwas guts hören, und mit mir beten 
konnte. In den Bett⸗Stunden war ſie ſo attent, als wann fie einem alle 
Wort aus dem Mund nehmen wolte. Wo ſte gieng und ſtund, ſunge und 
betete ſte. Sie that auch, was ſie that, ſo war ſie in ſtetiger Faſſung des 
Gemüths. Bey dem allem war fie arm am Geiſt , wenn man fie fragte, o b 
ſie leſen koͤnnte? ſo antwortete fie: ſehr wenig; Da ſie doch nicht nur ganz 
1 leſen konnte, ſondern auch eine ſchoͤne Erkaͤnntniß aus GOttes Work 
gefaſſet hatte. Ferner da der Herr N. mich neulich beſuchte, und meine 
Barba fragte: ob ſie auch der Herrſchafft gehorſam wäre? (fie war damahlss 
noch geſund) ſo ſprach fies ſeht ſchlecht/ da wir doch nicht im geringſten kla⸗ 
gen, ſondern ihre Treue ez 8 Alles dieſes that ſich in ihrer ig a 
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Unter andern, 


e (4% Ei. 
ten Entzweck des heiligen Abendmahlo gezeiget hatte, fragte ich: wie fie beich⸗ 
ten wolte? Sie antwortete: Ach HErr JEſu, ich komme zu dir mit zerknirſch⸗ 


tem und zerſchlagenem Geiſt, und bekenne dir alle meine Sünden, die ich je⸗ 


mahls begangen habe; vergib mir doch meine Sünden: ich habe bon Natur 


ein böfes Hertz, o gib mir doch ein ander Hertz, ein ander Hertz, es muß ja mit 
mir noch gantz anders werden, HErr JEſu, es ſtehet ja noch nicht recht mit 


mir, bekehre mich, aͤndere mich, mache mich zu deinem Kinde, komm doch in 


mein Hertz, und laß mich mit dir ewiglich leben ze, Den 79. fragte ich fie: 
Barba, was habt ihr vor ein Sprüchlein im Hertzen? Ihre Antwort war: 
Das iſt je gewißlich wahr, und ein theuer ꝛc. unter welchen ich der vornehm. 
ſte bin. Dieſe letzte Worte waren ihr ſehr nachdrücklich. Well ich dieſen 

Spruch mit meiner Frauen in der Morgen⸗Bettſtunde betrachtet hatte, ſo 


fragte ich ſie: Hat euch etwa die Frau den Spruch geſagt? Nein, ſagte ſie, 


ich hab ihn mir ſelbſt gegeben. Nachdeme ich mit wenigem den Spruch er⸗ 


klaͤret eingeſchaͤrfft und darüber gebettet hatte, ermahne re ieh ſie zur hertzli⸗ 


chen Gedult und Gelaſſenheit, da ſagte fie: Was GOTT will, das will 
Hauch. Den 20. gab ſie mir den Spruch Apoc. 3. Siehe ich ſtehe vor der 
Thür ꝛc. Sie hatte allezeit die ſchoͤnſten Sprüche im Hertzen, inſonderheit 


dieſen, und Pf. 37, 4. Habe deine Luſt ꝛc. und begehrte ſehnlich, daß der 


Herr JEſus in ihr Hertz kommen moͤchte. Den 21. ſchiene ihr Ende heran 
zu nahen, daher ich immer JEſum den gecreutzigten ihr vorhielte und mit ihr 


bettete. Ich fragte unter andern: ob fie auch den HErrn JEſum kennete? 


ſogleich verſetzte fie: ja ich kenne ihn. En wie denn? fragte ich, und ſie ant⸗ 
workete: Durch den Glauben kenne ich ihn. Was wird euch denn der HErr 
IEſus geben? Sie antwortete: alles, was mein Hertz wünſchet, und das 


ewige Leben. Darauff bettete ich mit ihr. Nachdem wurde ſie ſehr matt, 
und konnte wenig reden. Nach einer Weile ſtaͤrckte ſie der liebe Gott wie⸗ 
der. Da fragte ich fie: werdet ihr euch auch freuen, wenn ihr werdet den 


4 


. 


Herrn JEſum im Himmel zum erſten mahl ſehen? darauff verſetzte ſie: Ja 


ich werde mich ſehr freuen. Item ſagte ſte: ich will betten „daß G Ott euch 


den HErrn JEſum recht ins Hertz gebe, daß ihr ſein Wort mit vieler Krafft 
koͤnnet verküadigen, daß es den Menſchen moͤge recht ins Hertz, ins Hertz, ge⸗ 
drucket werden. Dieſe letzte Worte redete ſie mit ſolcher Erweckung des 
Hertzens und ſtarcker Stimme, daß ich mich der Thraͤnen nicht enthalten, 
und die umſtehende ſich nicht Heul verwundern konnten über ihr Verlangen 
nach der Menſchen Heil und Seeligkeit. Nach einer Weile beſuchte ich ſie 
wieder, da ſagte ſie; Ach GOtt Lob Ff Danck, daß er mir ſo weit geholfen, 
. 8 N 3 ' „ OR - 


Seele den tre A 

Jeſu Chriſt meins Lebens de 
des Liedes mit gefaltenen de 

ten Augen des Abends um 9 
‚gen, find durch diß Een 
laſſe dadurch viele in meiner d Gen zur ah e ed 
damit fie auch am Ende ede e Kal koͤnne 
dieſe Kampfferin die Gnade JE ſu Chriſti mit hertzlichem Verlaſſen ſich zun 
eignete, und wie ſie einmahl ſagte: daran gar nicht im geringſten zweiffe e. 
Den 23. hab ich dieſes Exempel denen Saltzburgern in der Erbau ungs⸗Stund 
vorgehalten, we welches Gott mit vielem Seegen begleitet. Den 27. beſuchte a 

mich ein Saltzburger aus einer benachbarter Gemeinde, klag te ſehr über die a 
Einwohner. feines Dorffs, wie fie nicht ſingen, nicht betten © och 
on 6. Wochen da geweſen, haͤtte aber noch n 3 bet ten geſehen, = 
wohl aber fluchen, ſchwoͤren und anders gottloſes Weſen gel dre. Tr 
doͤrffe nicht das geringſte wo hin legen, ſo ſtehlen fe es Ben weg. | 
Nachdem ich ihme gezeiget hatte, worzu er ſich das aͤrgerliche debe eben ſolle die 
nen laſſen, fo ſagte ihm a er ſolle feinem Pfarrer, unter dem er ſtunde. 
es erzehlen. r antwortete abet: Jay ja, ſie beiſſen fi nicht. Ss koͤnnen 
die einfältigen e Leute mercken, wo ein Prediger nicht richtig wandelt. Noch 
eins will aus meinem Diario anführen: Den 20. Nov, hielte mit den Sales 
Erbauung , da ich die u, u Ten 
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Nutz 9 macht 1 5 aft ieder | wie er über das, 
was er rache be chen ae 
Seuffzer. | 12 0 tete ei 

die meiſte ale und Erweck Fung bat. 
dancke dir von Hertzens⸗Grunde, daß du ſo ding an mein 


und haſt eee nr a er fie ex III. 29. Den 
1 dancke 


7 


9 will aber mit dem David betten 
daß ich mit dir vereinigt ſeyn und bleiben moͤge, Amen. 


. 


dich doch über mich, ich hab von N 
ein bo ſes Hertz hab ich „ich bin ö 


5 


Komm doch in mein Hertz, Herr JEſu, und mache bey mir eine Wohnung, 


§F3F„j ee e 
Extract eines Schreibens aus Preuſſen, den innern Seelen⸗ 


Zuſtand der Saltzburgiſchen Emigranten betreffend. 

Weuich weiß, daß ſie werden hertzlich erfreuet worden ſeyn über die gute 
Nachricht wegen der lieben Saltzburger; So kann ich nicht umhin, 

dero Freude zu erhalten, einiges ihnen zu berichten, was der liebe Gott mich 


zum Theil ſchon hat an ihnen finden und lernen laſſen, und noch täglich meh⸗ 
rers zeigen wird: Nemlich ee 10 


I. Erkenne ichs vor eine rechte Gnade Gottes, daß er mich würdiget, 


| ſolche lebe tedliche, begierige und recht ohne fal ſch ſeyende Seelen taͤglich um 


mich zu haben. 


2 Sehe ich fuundlich, wieſich der liebe. Heyland, als ihr recht guter 


Hirt, fo getreu in allen Stücken erzeiget, fo wohl im Seegen bey der Lernung, 


als auch ſonſt bey vielen fo wohl geiſt⸗ als leiblichen Umſtaͤnden: Dann recht 


wunderbarlich regieret GOtt fo wohl der Herrſchafften, als anderer Mens 


ſtchen Hertzen gegen dieſelbe: Im Lernen kommen fie meiſtens ſo glücklich 


ſort, daß würcklich in 6. Wochen einige vom A BE. an, zum Anfang des 
Leſens gebracht worden: Im Unterrichten aber ſeynd fie ſaͤmtlich begierig, 
auffmerckſam und devot recht zur Erbauung. 3 

.. 3. Ihr ſteter Hunger und Durſt nach dem heiligen Worte Gottes iſt 


ſo groß, daß ſie der Predigten, Kinder ⸗Lehren und Unterricht: Stunden 


nicht ſatt werden, ob fie es gleich reichlich zu genieffen haben; Dahero Sit, 
ten ſie allezeit, ja an ihnen nicht müde zu werden, ſondern immer weiter 


zu JeEſu ſie zu führen, Wie dann erſt dieſer Tagen einer zu mir ſagte: Ach 


daß doch die Stunde allezeit wolte dreymahl ſo lang dauren, dannoch waͤre 


es nicht zu lang 


4. Was vor eine redliche Bruder; Liebe ſie zuſammen haben, iſt recht 
ſchoͤn, (und wolte Gott, daß alle Evangeliſche Chriſten ihnen es moͤchten ab⸗ 
lernen) dann ſie ſeynd nicht zufrieden, wann nur einer oder der ander vor ſei⸗ 
ne Perſon was gutes im Unterricht genieſſet; ſondern ſie ditten auch an ihre 

me nor Er | druͤder 


1 


noch was wideres irren, bey dem lebe und ſterbe ich, der Herr JEſus iſt 


mia, 55 re fein, laſt m ud 5 
wi 125 nd fie 97 5 im 8 0 


He und 12 beigen Chriſtus der 
HErr ſagt ja: K Komm her, du Mühfeeliger, di ‚laden: — an und will 
ich erquicken; It. Die Starcken bedünf endes . ae bt abe zo 3 
cken ꝛc. Kommt man dann ſo auff ein Geboth oder P 4 
das Hertz getroffen: Ach wie ſogern gehen ienebfich! a — der enn, 4 
nüß und Beraͤnntnüß der Sünden, und da mit vielen tauſend Thränenz 
Und wann es auch ſchon viel Jahr waͤre ſo belt bey ihnen: Ach HEr | 
dencke nicht der Sünden meiner Jugend d c. Wie mir —— e 
ſchehen, daß ich in der Paßions⸗ Geſc ichte einer S 55 a ed 
ſich eine unter ihnen ber buſt war, ward davor eine h. hertzliche uf, 
auch einen recht hertz tzlichen Glauben gefü nden, iſt nicht 

der liebe Heyland, ſagte ſie, ſo die groſſe Sünderin licht 
hertzlich geliebt, und biß an ſein Leiden ge e 


8 irt at mir Sünden v rg 
5. Als ich fragte: Woher ſie es 


Heyland, deß laß mi nichts irren, er 
ben, und liebet mich, das weiß ich gewi Woher ſie 
dann ſo gar gewiß wüſte? Sagte Sie: Ey Herr, denckt nur an das berirrete 
Schaͤfflein und an den verlohrnen Sohn, auch an den Paulum, das ales 
gehet mich auch an, und davon laß mi weder den Teuffel, noch mein Herz, 14 7 


mein e en der wil und muß mich haben, We e ö 
5 
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laß ich nicht, an dem Wein 


Saltzburgiſche Emigranten auff. ud ſeyn, die ſich nach Preuſſen bege⸗ 
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hebet feinen Huth au und ſpricht v 
Catholiſch, ich kan meinen Huth wo 
. Und letztens, kan ich auch noch melden, 
Vorſatz zur taͤglichen Lebens⸗ 


gar nicht auff ihre Kraͤffte an, ſondern auff die Gnade JEſu. Dann ſagen 
fie, IEſus iſt der Anfaͤnger und Vollender . Slaubens , ach der wird 


Zu dieſen Proben gehoͤret auch diejenige, welche ſte in Preuſſen haben 
ausſtehen müſſen. Es kamen zu ihnen einige Pilgrims oder Emiffärien, tel; 
che ſich heimlich aus Polen eingeſchlichen, und alle Mühe an wandten, die 
Saltzburger zu verführen, daß ſie ſich wiederum zur Catholiſchen Religion 
bequemen, oder gar nach Saltzburg zurück kehren möchten. Aber ihre Ar⸗ 
beit iſt hier bergeblich geweſen. Nicht mehr, ols ein eintziger Menſch hat ſich 
entſchloſſen, Preuſſen zu verlaſſen, und mit ihnen davon zu gehen. Man 
konnte ſeinen Nahmen nicht in denen Verzeichniſſen antreffen, worinnen die 


ben 
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geliſchen Landen 115 kheilet wurden. Man erzeh 
formirter Prediger angebothe hnen a 
ae ee nehum 7 fi 
geliſchen Prieſter gen. erke 
Neden, daß er nie Goͤttl. Wort 15 — 
lehrte. Den ee bene 
5 Lutheriſchen Seelſorger. Er wurde ihnen, 
jener muſte weichen. Woraus man nicht | 
Vorwiſſen der hohen Obrigkeit geſchehen ey. Jr zm Jur 
n( 19555 „im Nahmen des Koͤnige von de h ie 
empfangen. Man erklärt bi Wort, was 
u n G | 10 15 ee 1 
dan 70 7 575 be⸗ Hi 
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Ger dedeemen Es befai 
eigne Guͤther inne 15 5 

ſtehen. Die meiſten wur 
de gereicht, was fie zur Beſtellung des atten. 

die alken Einwohner 215 affen b offen, : 1 u 

fie denen Salsburgern. Eben ſo machte man es auch mit d Viel 
einer nicht fleißig ſeyn, oder hatte ſonſt keinen Seegen 
jagte man ihn davon, und ſatzte einen Saltzburger an false N Sins an 
bauete einige neue Dörffer, „ worinnen die neuen Einwohn r wohn ten. 
Es wurden auch etliche Waͤlder ausgerotte damit man Felder daraus ma⸗ 
chen koͤnnte. Doch wünſchten die meiſten, Gelegenheit zu haben, ihr Hauß⸗ 


Weſen etwas toeitläufftiger anzufangen. Denn von denen Coſſſten⸗ Hau u 


ſern iſt zu wiſſen, daß nur wenig Acker darzu gehoͤret, und ih die gange 


Haußhaltung nicht fo gar weit erſtrecket. Die Aecker und Felder gehoͤren Rn 
dem Könige, welcher fie denen Einwohnern ſo lange überläft, als es ihm ge⸗ 


falt. Sie pflegen e ben an zu e und N | 8 such wieder 
| umſonſt 1 
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ihnen alles unter den Haͤnden weggeſtohlen. Ihre Wohnungen ſollen vol⸗ 


ler Ungezieffer ſeyn, fo daß es denen Menſchen hauffenwei e auff die Füſſe 
ktiechet, und fie ſich deſſelben unmoͤglich erwehren koͤnnen. oil 
haben Betten, ee der Erden unter einander wie es die 
Paolacken zu machen pflegen. Dieſes iſt denen Saltzburgern ſehr beſchwer⸗ 
lich, als welche ſich gern der Reinigkeit befleißigen. Einige erzehlen gar, 
daß ſich die Soldaten unterſtanden, die laͤngſten Kerl unter ihnen zu were 
ben, und mit Gewalt zu Soldaten zu machen. Solches hat ſie angetrieben/ 1 5 
aus Preuſſen wieder fortzugehen. Weil ſie nun ſehr fleißig arbeiten, und 
fich keine Mühe verdrüſſen laſſen, fo ſtehet man wohl, daß ſie nicht aus Faul⸗ 
heit zurücke gekommen ſeyn. Hierzu kommt noch dieſes, daß man ihnen im 
Lande keine gnugſame Arbeit gegeben, wie es ihr beſtaͤndiger Wunſch gewe⸗ 
fen, und man es ihnen auch auff der Reife verfprochen hatte. Wenn ſie zu de⸗ 
| ee en Sede en und fie erfuchet;ühnen Acheirzunarhaffen.habın \ 
fie dieſelben zur Gedult angewieſen. Dieſe Gedult übten ſie ſo lan ge, als ſie 
noch etwas Geld beſaſſen, das ſie guff ihrer Reiſe durch die Evangeliſche 
Laͤnder zuſammen gebracht. Nachdem aber dieſes voͤllig verzehret war, ſo 
giengen ſte wieder zu denen Beamten, und bathen um Arbeit, oder um Un⸗ 
terhalt aus denen Koͤnigl. Magazinen. Doch konnten ſie keins von beyden 
erhalten, ſondern bekamen zur Antwort, ſie moͤchten dahin gehen, wo ſie 
ihr Brod zu erwerben gedaͤchten. Darauff entſchloſſen ſie ſich, in andere 
Länder zu reifen, und ſich daſelbſt mit ihrer Arbeit zu ernaͤhren. Sie bega⸗ 
ben fich gemeiniglich in Diejenigen Städte, in denen fie auff ihrem Marſche 
nach Preuſſen gantz beſondere Wohlthaten empfangen. Welche nun noch 
im Lande geblieben, haben ſich in gantz Preuſſen zerſtreuet, um Dienſte oder 
Arbeit zu erhalten. Ich weiß aber nicht, wie ich dieſes verſtehen ſoll. Man 


en abziehen moͤchten. Andere mennen, man hätte dadurch wollen berhü⸗ 
ß ) ſondern in den Preußiſchen 
Dertern ihr Brod ſuchen ſolten. Ich war begierig, dieſen Befehl ſelbſt zu 
ſehen. Dannenhero habe ich an unterſchiedene Oerter geſchrieben, mir den⸗ 
ſelben in Abſchrifft zu überſenden. Well ich ihn aber nirgendsher erlangen 
konte, fo halte ich ihn vob erdichtet, u nd glaube, daß es nur von boͤſen Leu 
len ſey gusgeſonnen worden, welche Gen Virgrügen dataus machen, bon 
| ; 5 e den 
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enach Preuſſe 


ſamen Wercke koͤnnten ri at.abe 
daß etwas Va e man betea t die Saltz⸗ 
burger nunmehr; ale ſo ee f Bitrate We: 
dergelaffen,, vor wele e tragen: 
muͤſſe. Drum ac iter n it G elde un⸗ 

ter die Arme zu gteifen a R h 

verſpüßtet man in der ae noch ke 
alle Gelder dahin gekommen ſeyn, welche ma 
dern vor dieſe Leute geſammlet hat. Sachſen⸗Merf 

haben ihre ‚Eollecten nicht nach Dreßden, fonde: 5 
ſendet. Die Chur⸗Sächſiſche aber hat man auff hol d | 
wendet, 905 die Frauen⸗Kirche! in Dreßd den davo 8 seen . 
Stadt Lübeck brachte zuſammen 12134. Marc cb Lubiſh, 5 Schl wo. 
von fie. 8000. M Med nach Regenſpurg ſchickte. Das übrige behielt ſie zu⸗ 
ruͤcke / um es unter die Emigranten zu vertheilen, welche ſich dahin begeben 
möchten. Von Siena ı aus Allen, uͤberſandte man 26. Fl. und. aus Ve⸗ 7 
nedig kamen 311. Fl. 8. Gr. welche Evang. liſche Kauffleute vor die Salz- 
burger zuſammen geleget hatten. (a) Doch die meiſten Collecten⸗Gelder 1 M 
find von e Re man nicht e was es bor e Einer A 
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eldet daß fie ſich gantz ſtile und fromm auffführ⸗ 
ertzen, daß ihre Kinder nicht nur im deſen und 


fer für fie oeſtebt, und fängt am, inen eine Schule 
eie Bene bie Ban Diaterialien darzu frep, und ſchenckt 
eine Beyhülffe für die Arbeiter. Dem Geheimden Rath 
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glücklich entrunnen, well ich ee 
Helder verandert h | a8 gieng dahin, mich auff die a 
nach ſte Univerſitaͤt zu begeben, welche der Evangeliſchen Religion ge 
than iſt. Auff dem Wege kam ich nach Ortenburg, wo mich der Predigen 


ö | | des 
(b) Das iſt genommen aus ſeinem Memorial an das Corpus Bean \ 1 Rege ur 9 
Wluches manchen daſdbſt findet, aum: 5 F. l itß in Negenſpurg, 
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hinterlaſſenes Vermoͤgen überkommen moͤchten. Denn der Koͤnig hatte es 
ihnen ſchrifftlich verſprochen, und mündlich zugeſagt, daß er ihnen zu dem. 
ſelben gewiß verhelffen wolte. Peter Heldenſteiner hat mir ſolches ſelber er⸗ 
Landg⸗Leuten die Wohnung in Preuſſen verſchafft, und 
hro daſelbſt feinen Geiſt aufgegeben. er Koͤnig hat auch 
chten Gobel vor die viele Mühe, fo er bey der Saltzburgiſchen 1 | 
Emigration angewendet, zu feinem Hoff⸗Rathe gemacht. Jetzo befindet er ſich 8 
| uffgetragenen Ordre nachzukommen. 


Bande und Gefaͤngniß ſchwermüthig wurde hat man ihn denen übrigen 


erwa hat ihm Gott nach we⸗ 

holffen, ndheit am Gemüthe er⸗ rk 

Ä Banden konnte entlediget werden. Der Commis. 

ſarius ſchickte beyde Stücke nach Berlin, damit ſie alda zum ewigen Anden 
cken beybehalten würden. Wie es aber im Salt burgiſchen mit feiner Com- a 
miſſion ablauffen wird, mag uns die folgende Zeit lehren. Ich glaube gaͤn 5 el 
lich, daß er nicht ſo gar übrig viel bekommen werde. Zum wenigſten wird nicht — 
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fligee, und felbfE anwürdig gemacht haben? Gedruckt zu Freyburg 


bei Peter Martin 1732. 18. Bogen mit der Continuation. Was nennet 
man denn eine Rebellion? Eine Rebellion iſt ein Caſter, da ein Unter⸗ 
chan die Bürgerlichen Lands ⸗ Geſetze verachtet, den Gehorſam ge 
gen feine höchſte Obrigkeit bey Seite ſetzet, und ſich in der That ſein· 
feelig gegen dieſelbe erweiſet. Nun wollen wir nach dieſer Beſchreibung, 
welche auch die Papiſten ſelbſt annehmen, beurthejlen, ob unſere Emigran⸗ 
ten Rebellen geweſen ſehnn. 1 ee 


gegangen fern, und dieſelbe erſucht haben, ſie vor Evangeliſch auff⸗ 
zuſchreiben, und weil ſie die Pfaffen nicht gebührend verehret. Zum 
Beweiſe des erſten fuyret man an „daß Joſeph Wagenbüchler mit sr, Per⸗ 
ppgnen in Gaſtein zum Pfarrer gekommen, und bor ihm ausgeſagt, daß fie 
Evangeliſche Chriſten waͤren. Solches that auch Ruepp Rohrmoſer nebſt 
24. andern zu Großarl, und 200. Koͤpffe in Radſtadt, wie auch biß 30. 
zu Salfelden. Das andere will man daher beweiſen, weil einige gedrohet, 
den Vicarium zu Mühlbach zu erſchlagen, weil lie den H. Chryſam bey der 
Tauffe nichts geachtet, und 2. Capucinern nicht gedancket hätten. Nun 
überlege man, ob das eine Rebellion heiſſen könne. Dieſe Leute erklären 
ſich vor Evangeliſch. Das iſt kein kaſter, ſondern ein gutes Merck, Denn 
unſer Heiland ſpricht: Wer mich bekennet vor den Menſchen, den will ich 
bekennen vor meinem himmliſchen Vater, Matth. X, 32. Paulus bekraͤff⸗ 
liget es mit dieſen Worten: So man von Hertzen glaͤubet, ſo wird man ge⸗ 
recht, und ſo man mit dem Munde bekennet, ſo wird man ſeelig, Rom. 5 
10. Dieſe Sache gehoͤret gar nicht zum bürgerlichen Geſetzen, und kan dar⸗ 
innen nicht verbothen werden, indem ſie GOtt in feinem Worte ſelbſt be⸗ 
fiehlet. Man hat ſich hier nicht feindſeelig gegen die hohe Obrigkeit bezeiget, 
ch einige Gewaltthaͤtigkeiten ausgeuͤbet. Drum kan man es keine Rebel⸗ 
lion nennen. Das heiſt auch keine Rebellion, wenn man den H. Chryſam 
bey der Tauffe nicht vor noͤthig achtet. Denn es iſt eine Menſchliche Anord⸗ 
nung, die Gott nicht eingeſetzet hat. Unſere gantze Kirche pflegt ihn daher 
nicht zu gebrauchen. Die Verſagung des Dancks iſt eine Unterlaffung einer 
ſolchen Pflicht, die man unvollkommen nennet. Noch Niemand hat es biß⸗ 
her vor eine Rebellion gehalten, weil keine thaͤtliche Widerſetzlichkeit dabey 
verhanden iſt. Einem den Tod at iſt eine ungerechte Sache, aber 115 a 
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nach Kegenfpurg if kein Laſter, geſchweige denn eine Rebellion. Die un⸗ 
terthanen haben nichts feindſeliges unternommen, ſondern nur nach Gere 


tigkeit geſeuffzet. Haben einige geſagt: Sie wolken bey der A. C. verhar⸗ 
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8 lich koͤnnen unterla en werden. Denn die meiſten konnten nicht leſen, wel 
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anführen koͤnnen, welche ſich nur auff hören ſagen unden, u 
ſchlechter Wichtigteit heſſſen. Niemahls iſt dergleichen von 
men, und in der That ausg. übet worden. Sie haben ſich lieder erbothens 
‚alle ins Gefaͤngniß zu gehen, als einen daraus mit © walt zu be . Zu⸗ 
weilen kamen nur wenige Soldaten, und hohlten die Bo uren aus ihren Hau ⸗ 
ſern. Man kan aber nicht ein eintziges Exen pel anzeigen, daß fie ſich zur 
Wehr geſtellet, oder einander aus ihrer Feinde 2 aͤnden errettet hätten. Und 
geſetzt auch, es hätten ein Paar Perſonen solche Worte ausgeſtoſſen. Machen 
denn leere Worte eine Rebellion aus? Gehoͤret denn nicht darzu eine gewalt⸗ 
ze Feindſeligkeit die man in der That gegen den Fürſten auzübet? 1 
dieſer will Niemand in Saltzburg RR piflen, er e n 8 
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Zeughauß in Radſtadt zu ſtuͤrmen, fie hätten es gewiß nicht allenthalben 
ausgebreitet. » Die meiſten find ſolche Ausſagen, die gar keinen richtigen 
Grund haben. Zuweilen hat man keinen Urheber angegeben, ſondern ſich 
nur auff die gemeine Rede beruffen. Man hat ſich nicht geſcheuet, offen⸗ 
bare Unwahrheiten von ihnen zu ſagen, als daß ſie bey denen Schweitzern 
Hülffe geſucht. Alle Reden, die krunckene Perſonen mit einander gefüh⸗ 
ret, müſſen lauter unbetrügliche Zeugniſſe heiſſen. Aus allen fiehet man fo | 
viel, daß dieſe Leute mit Worten geſündiget, wo fie in einigen Stücken un⸗ 
recht gethan. Doch deswegen kan man fie noch keine Rebellen nennen, weil 
ſie keine Gewaltthaͤtigkeit ausgeuͤbet. 
„„ GE an MEER 
Man nennet fie VI) Rebellen weil ſie Inurien, Schmaͤh⸗ und 
Schaͤnd⸗ Wort wider den Ertz⸗Biſchoff ausgeſtoſſen. Dieſes wird ih⸗ 
nen Schuld gegeben in der Continuatio Manifeſti, den Bauren⸗Auffſtand 


in dem Saltzburgiſchen Gebürg betreffend. Laſſet uns doch ſolche Injurien 
anhören. ner hat geſagt: Furſt würde auch ein anderer werden, und 
fie utheriſche regieren. Desgleichen: Abſtehen iſt keines mehr, fortfah⸗ 
ren müſſen wir wohl. Ein abgedanckter Soldate hat angegeden, daß er 


ſagen gehoͤret: um den Saltzburger Fürſten ſey es nichts, er konne dem Land 
nicht helffen, und der Kayſer hilfft ihin auch nicht. Ein anderer hat ſich ver⸗ 
nahmen laſſen: Der Fürſt kan da nicht mehr helffen, es ſeynd ihme 85 die 
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nen, ohne die Kinder, welche noch keinen boͤlligen Verſtand befigen. Aber hier⸗ 
bey mercke man, daß ſich einige wieder für Eatholiſch erklaͤret, weil ſe nicht 


chen Religion verblieben. Alſo find ſie nicht wider ihren Willen Epangeliſch 


u folte man auch einige wider ihren Willen auffgezeichnet haben, ſo ſtund es 
| — frey, dieſer Auffſchreibung zu widerſprechen und ſich vor Papiſten 
anzugeben Ebe 


Die E angeliſchen Sals burger aber berdienen deswegen gae 


| ellen gene Denn ſte haben hierbey keine thaͤtllche 
Gewalt ausgeübet. Und alſo ſchlüſſen wir bündig daraus, daß damahlss 
keine Rebellion in Saltzburg geweſen, und man die Evangelifihen daſelbſt 
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ſo da auch ni niger Gewalt gebraucht, ſich den Befehlen der Obrig⸗ 
kelt zu widerſetzen. Sie lieſſen zu, daß man ſie des Nachts aus ihren Betten 
weghohlte, in heßliche Gefängniffe ſteckte, mit Hunger und Durſt plagte, 
mit dicken Ochſenziemern peitſchte, vor unehrlich erklaͤrte, ihnen ihre Kinder 
tosgraubte, und fe auff ewig aus dem Sande berbauuete. Drum muſte man 
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demſelben vorgegangen, ſondern auch was ſich nur im vorigen Seculn anno 
1686. mit denen Tefferecker Thal⸗Leuten begeben, aus un verwerflichen 
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